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Rloty 6.— fährlich loty 72.— Einzelnummer 


onntags 25 Groſchen. 


Eine heilige tanz für Mitteleurepa 


Von Otto Bauer. 


Laval und Muſſolini haben in Rom, wie amtlich ge⸗ 
meldet wurde, den mitteleuropäiſchen Staaten „den Ab⸗ 
ſchluß eines Nichteinmiſchungsvertrages in 
die gegenſeitigen inneren Angelegenheiten und die gegen⸗ 
ſeitige Verpflichtung empfohlen, keine Aktion hervorzura⸗ 
fen noch zu begünſtigen, die zum Zwecke hat, die territo 
rialeUnverſehrtheit oder das politiſche oder ſoziale 
Regime der Teilnehmerſtaaten gewaltſam anzutaſten.“ 
Herr Muſſolini iſt in der Tat berufen, den mit- 
teleuropäiſchen Staaten einen ſolchen Vertrag zu empfeh⸗ 
len. Er hat feit Jahren die öſterreichiſchen Heimweh ren 
mit Geld und Waffen unterſtützt. Er hat nach dem März 
1933 Dollfuß bewaffnete Hilfe gegen die Nazi zugeſag:, 
und den ganzen Einfluß, den er in Wien dadurch erlangt 


hat, dazu ausgenützt, um die Faſchiſterung Deiterrer: 93 


durchzu etzen. Er hat alſo ſehr wirlſam eine Aktion „jers 
vorgerufen und begünſtigt“, die zum Zwecke hatte, „das 
politiſche und ſoziale Regime“ der öſterreichiſchen Demo⸗ 
kratie „gewaltſam anzutaſten“. Er hat Oeſterreich gegen ⸗ 
über genau das getan, was er und Laval jetzt zu un er⸗ 
laſſen empfehlen. Der öſterreichiſche Faſchismus ift das 
Reſultat jener ausländiſchen „Einmiſchung in die inneren 
Verhältniſſe“ Oeſterreichs, gegen die ſich jetzt die „Empfeh⸗ 


lung“ Muſſolinis und Lavals wendet. Offenbar wat nur 


gegen die öſterreichiſche Demokratie erlaubt, was jetzt ge⸗ 
gen den öſterreichiſchen Faſchtsmus für merlaubt ale 
werden jot. 

Man müßte allerdings, ehe ein ſolcher Pakt, wie ihn 
Laval und Muſſolini den mitteleuropäiſchen Staaten 
empfehlen, beſchloſſen werden wird, doch wohl genauer 
feſtſtellen, was eigentlich als eine unerlaubte Einmiſchung 
in die inneren Verhältniſſe Oeſterreichs 
anzuſehen ſein wird. 


tionsanleihe garantiert, die es der öſterreichi chen 
Regierung ermöglicht hat, an Zinſen und Tilgungsra len 
im Jahre 1935 100 Millionen Schilling zu erſparen. Du? 
war, wie uns ſcheint, eine ſehr wirkſame Einmiſchung in 
die inneren Verhältniſſe Oeſterreichs. 


ſchen Volkes verhaßt, braucht einen großen und ko ſt⸗ 
ſpieligen Gewaltapparat, um das Volk nie⸗ 
derzuhalten. Die Koſten dieſes Gewaltapparates ſte hen 
in ſchreiendem Mißverhältnis zu der wirtſchaftlichen 


Kraft des Landes. Die faſchiſtiſche Regierung Oeſterre ichs 
Sie wäre dem 


kämpft hart mit dem finanziellen Defizit. 
finanziellen Zuſammenbruch noch in dieſem Jahre nicht 
entgangen, wenn die europäiſchen Regierungen nicht duch 
Uebernahme der Staatsgarantie für die öſterreichiſche 
Konverſionsanleihe den öſterreichiſchen Staat um 100 
Millionen Schilling im Jahr entlaſtet hätten. Die Br 
tantie der europäiſchen Staaten hat den öſterreichi⸗ 
ſchen Faſchismus vor dem drohenden Fi⸗ 
nanzbankrott gerettet, ihm die Mittel zur Be⸗ 
zahlung der Koſten des Gewaltapparates, mittels deſſen 
er das öſterreichiſche Volk niederhält, freigegeben. 


Unmittelbar nach dieſer fehe wirkſamen Einmiſchung 
des Auslandes in die inneren Verhältniſſe Oeſterreichs 
empfehlen Muſſolini und Lapal den mitteleuropäicchen 
Staaten die Abſchließung eines Vertrages gegen alle Be: 
ſtrebungen, die das „politiſche oder ſoziale Regime“ des 
öſterreichiſchen Faſchismus „antaſten“ wollen. Offen var 
+. die Ein ſchung ausländischer Staaten nur zu gunſten 
des Faſchismus, der das öſterreichtſche Volk unterdrück', 
nicht zugunſten des Freiheitskampfes des öfterreichiiehen 
Volkes erlaubt. 

Aber noch in anderer Hinſicht müßte wohl klargeſtellt 
werden, was als Einmiſchung in die inneren Verhältniſſe 
Oeſterreichs an »uſehen iſt. Die faſchiſtiſche Diktatur ijt in 
Oeſterreich nicht einmal eine Diltatur der Bourgeoiße, 
ſondern eine Diktatur des Adels und der Kirche. E ne 
Adelsdiktatur bedarf zwingend der monarchiſiſchen Spitze. 
Das Ziel der ariſtokratiſchen und klerikalen Herren Deit-r- 
reichs iſt die Reſtauration der Habsburger. 
Sie haben eben deshalb im Februar 1934 die Arbeiter⸗ 
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Japan weiterhin annerionstütie. 


vor einem japan iſchen Feldzug im Fernen Oſten. 


Peiping, 19. Januar. Die ſeit einigen Tagen 


umgehenden Gerüchte über: bevorſtehende militäriſche Ope⸗ 


ra:ionen der japaniſchen Armee an der chineſtſch⸗mandſchu⸗ 
riſchen Grenze verdichten ſich immer mehr. 

Meldungen aus Hſinking zufolge, hat das japanicche 
Oberkommando einen Feldzug zu Luft und zu Lande ge⸗ 
gen bie im Weiten der Provinz ofdo ſtehenden Trup⸗ 

pen des Generals Sungtſchejuan angekündigt und brab⸗ 
tigt, fie bis hinter die große Mair zurückzu reiben. 

Die japaniſchen Militärkreiſe gehen hierbei von der 
Anſicht aus, daß General Sungtſchejuan trotz wiederhol⸗ 
ter Warnungen den weſtlichen Teil Dſchehols widerrecht⸗ 
lich befcht habe. 

Dieſe Nachrichten haben in Sineffähen. Kreisen Be⸗ 
fürchtungen ausgelöſt, da man annimmt, daß der japa: 
niſche Schritt das Vorſpiel zum Borgen gegen die Mro 
vinz Techachar fein Lönne.: 

Die chineſiſchen Behörden BRITEN daß im Grenz⸗ 
gebiet zwiſchen Tſchachar und Dſchehol völlig friedliche 
Verhältniſſe beſtehen. 


Aus Dolonor wird das Eintreffen von japaniſchen 


Truppenverſtärkungen und von Flugzeugen auf Laſtwagen 


| 


gemeldet. Starke Truppenabteilungen und Munitiocs⸗ 
kolonnen jind weiterhin nach Dolonor in Marſch gegt 
worden. 


Peiping, 19. Januar. Nach einer in Peiping ver⸗ 
breiteten Darſtellung haben Banditen am Mittwoch die 
chineſiſche Miliz bei Tſchangliang, einem kleinen Orte öſt⸗ 
lich von Kuynan, im Oſtteil der Provinz Tſchachar ange⸗ 
griffen. Die Banditen wurden nach kurzem Kampf von 
den chineſiſchen Truppen zurückgetrieben. Man vermutet, 
daß es fi 00 bei den „Banditen“ um mandſchuriſche Trup⸗ 
pen handelt und daß ſich die japaniſchen Militärs auf 
dieſe Vorfälle jetzt berufen. 

Die geſpannte Lage an der mandſchuriſch⸗chineſiſchen 
Grenze iſt durch die wochenlange Anweſenheit verſtärkter 
mandſchuriſcher Truppen verurſacht. Hinzulommt, daß 
Japan, vermutlich aus ſtrategiſchen Gründen, den nach 
chineſiſcher Auffaſſung zur Provinz Tſchachar gehörigen 
Kreis Kujnau in Beſitz nehmen wollen. Die amtlichen 


japaniſchen Stellen begründen bereits ihre Truppenzuſam⸗ 


menziehung in Dſchehol mit der Notwendigkeit der Ron- 
trolle über das ſtrittige Gebiet Kujnau. Sie dementieren 
jedoch einen ‚geplanten Angriff auf die Provinz Tſchachar. 


Schutz der Gaar⸗Minderheit verlangt. 


Genf, 19. Januar. 
„Freiheitsfront“, Max Braun, 


Der Führer der ſaarländiſ chen 
iſt in Genf eingetroffen 


und hat gemeinſam mit dem latholiſchen Führer Hoffmann 


dem Völkerbundrat eine Beſchwerdeſchrift überreicht, in 
der Í feſtgeſtellt wird, daß die von Deutſchland am 4. Juni 
für den Schutz der Minderheiten übernommenen Verpflich⸗ 
tungen nicht ausreichend find. Die Ereigniſſe der letzten 
Tage. haben dies gezeigt. Außerdem ſei burch das Ab⸗ 
r 


tafe gewaltſam niedergeworfen, um den Habsburgern ER 
Weg in die Wiener Hofburg gangbar zu machen. Nichts 
hat fie ſeither gehindert, die Reſtauration der Habsburger 
zu vollziehen, als die Drohung der Kleinen Entente, daß 
ſie die Reſtauration als einen Kriegsfall betrachten würde, 
— nichts alſo als eine „Einmiſchung“ des Auslandes „in 
die inneren Verhältniſſe Oeſterreichs“. Soll der Verte ig, 
den die Herren Laval und Muſſolini den mitteleuropäi⸗ 
ſchen Staaten empfehlen, auch dieſe „Einmiſchung“ in die 
„inneren Angelegenheiten Oeſterreichs“ ausſchließen? 
Man wird uns natürlich einwenden, daß der Vertrig, 
den die Herren Latal und Muſſolini den mitteleuropät- 
ſchen Staaten empfehlen, nur die Einmiſchung Hit⸗ 
ler⸗Deutſchlands in die inneren Verhältniſſe 
Oeſterreichs abwehren ſoll. Jede Unterſtützung des Fa⸗ 
ſchismus in Oeſterreich wird ja damit begründet, daß ſie 
der Abwehr des deutſchen Faſchismus diene. Aber die es 
Argument iſt grundfalſch. Unzweifelhaft beſteht auch jetz: 
noch eine ſehr ernſte Gefahr, daß der deutſche National» 
faſchismus Oeſterreich erobert. Aber dieſe Gefahr liegt 
nicht etwa darin, daß ſich die deutſche Regierung in die 
inneren Angelegenheiten Oeſterreichs einmengt. Sie liegt 
vielmehr darin, daß unleugbar ein großer Teil des öſter⸗ 
reichiſchen Volkes die „Gleichſchaltung“ an Hitler⸗Deutſch⸗ 
land wünſcht. Die Iſterreichiſchen Nationalſozialiſten, 
durch ihre Niederlage im Juli vorübergehend geſchwächt, 
erſtarken jetzt wieder. Ihre unterirdiſche Propaganda 
ziehe Nutzen aus dem wohlbegründeten Haß, den die Arı- 
ſtokraten⸗, Pfaffen⸗ und Polizeidiktatur des Auſtrofaſchis⸗ 
mus hervorruft. Ein Vertrag, wie ihn die Herren Laval 
und Muſſolini empfehlen, wird dagegen ohnmächtig ſe n. 
Wirkſam bekämpfen könne man die nationalſo:za iſtiſche 
Bewegung in Oeſterreich nur, wenn man die Freiheit 
des öſterreichiſchen Volkes wieder her⸗ 
ſtellte. Man kann ein freies Volk überzeugen, daß es 
ſeine Freiheit nicht gegen die Sklavenketten Hitler⸗ 


kommen vom Dezember den Anhängern der Minderhei: 
Schutz und Mitnahme ihres Eigentums zugeſichert wor⸗ 
den, ebenſo die Renten und Penſionen. In der Eingabe 
wird vom Völkerbundrat die Bildung eines Hilfsausſchuſ⸗ 
ſes verlangt, dem Geldmittel zur Verfügung geſtellt wer⸗ 
den müßten. Dieſer Ausſchuß müßte die Aufgabe haben, 
den Flüchtlingen einen ee und Arbeitsplätze 
zu verſchaffen. 


Deutſchlands vertauſchen fol. Soll das öſterreichiſche Vol! 
aber Sklavenketten tragen, ſo wird man es nicht überzeu⸗ 
gen können, warum es die Ketten der Statthalter Muſſolä⸗ 
nis den Ketten der Agenten Hitlers vorziehen fol. 

Die öſterreichiſchen Arbeiter führen ihren Kampf 
gegen den Faſchismus auf dem Boden 
Oeſterreichs ſelbſt. Der öfterreihiihe Faſchismus 
iſt ſchwächer als der deutſche und der italieniſche; leichter 
als in Deutſchland und in Italien kann es in Oeſterre ch 
gelingen, den Faſchismus zu ſchlagen. Aber ein Sieg 
über den Faſchismus in Oeſterreich würde auch die deut⸗ 
ſchen Freiheitskämpfer ermutigen und er würde die euro⸗ 
päiſche Machtſtellung des italieniſchen Faſchismus empfind⸗ 
lich ſchwächen. Die europäiſche Arbeiterklaſſe hat daher 
alles Intereſſe daran, den Kampf der zöſterre: chiſchen Ar- 
beiter zu unterſtützen. Dieſer Kampf, in Oeſterreich ſelbſt 
geführt, bedarf der Unterſtützung ſowohl der öſterreichi ſchen 
Emigration, als auch der | ſozialiſtiſchen Parteien der mit⸗ 
teleuropäiſchen Länder. Es iſt begreiflich, daß fih der 
öſterreichiſche Faſchismus gegen diefe Unterſtütung wehrt. 
Man verſteht alſo, welches Intereſſe der öſterreichiſche 
Faſchismus und ſein italieniſcher Schutzherr an dem Fu 
ſtandekommen eines Vertrages haben, der alle mitteleuro⸗ 
päiſchen Regierungen verpflichten ſoll, in ihrem Gebi«t 
jede Bemühung zu unterdrücken, die den Kampf der öſter⸗ 
reichiſchen Arbeiter gegen das „politiſche oder ſoziale Ne- 
gime“ des Auſtrofaſchismus zu unterſtützen ſucht. Man 
begreift alſo ſehr wohl, warum Herr Muſſolini einen ſol⸗ 
chen Vertrag empfiehlt. Man begreift ſchwerer, warm 
Herr Laval dieſer Empfehlung zugeſtimmt hat. 

Die öſterrei chiſchen Arbeiter erwarten, daß die fozi- 
liſtiſchen Parteien im Auslande ihre ganze Kratt ait 
eim’egen werden, daß nicht unter dem Vorwande, den 


Frieden in Mitteleuropa zu ſichern, eine Heilige 


Allianz zur . e der n in 
Mitteleuropa begründet werde. 
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Die Arbeiten des Völlerbundroies. 


Streit um die ehemalige deutſche Kolonie in Süd weſtafeilg. 


Genf, 19. Januar. Der Völkerbundrat nahm 
Sonnabend vormittag in einer öffentlichen Sitzung einen 
Bericht über die Finanzlage Oeſterreichs, Ungarns 
und Bulgariens entgegen. Dabei kam es nur hünſichtei 
Bulgariens zu einer Ausſprache, in der iich der bulgariſche 
Vertreter über die Kritik an den bulgariſchen Verhältniſſen 
und über „mangelndes Verſtändnis“ für die wahre Lage 
beklagte. Der Bericht wurde angenommen, nachdem der 
türkiſche Außenminiſter ale Ratspräſident einige Worte 
ſprach, die fein Verſtänbais für die Lage Bulgariens bez 
zeugen ſollten. 

Es folgte die Ausſprache über die Berichte des 
Mandatsausſchuſſes über ſeine Tagungen. Es 
wurde die Annahme des Berichts über die zweite Tagung 
verſchoben. Der italieniſche Vertreter gab eine Erklärung 
bezüglich des Beſchluſſes des ſüdafrikaniſchen Parlaments 
über die Umwandlung Südweſtafrikas, der ehema⸗ 
ligen deutſchen Kolonie, über die England das Mandat 
beſitzt, in eine fünfte Provinz der Südafrikaniſchen Union. 
Die italieniſche Regierung halte eine Verſchmelzung diefer 
Art als unvereinbar mit dem Geiſt des Mandatsweſens. 
Der Rat werde zur gegebenen Zeit hierzu Stellung zu 
nehmen haben. Der ſpaniſche Vertreter äußerte gleichfalls 
Bedenken angeſichts der fortſchreitenden Neigung der au 


die Mandatsgebiete grenzenden Kolonien, jih die Gebete 
anzueignen. ; 

Der Völlerbundrat vertagte ſich hierauf auf 16 Uhr, 
um die von Frankreich aufgeworſene Frage der Flüchtlinge 
aus dem Saargebiet zu beſprechen. i 

* 


Genf, 19. Januar. Aus gut unterrichteter italie⸗ 
niſcher Quelle verlautet, daß der Saarausſchuß unter Vor⸗ 
fig von Graf Aloift fih zum Zeitpunkt der Rückgliedrung 
ſelbſt ins Saargebiet begeben wird. 


Mbeifinien und Italien folen verhandein 


Genf, 19. Januar. Um 4 Uhr nachmittags trat der 
Völkerbundrat zu einer geheimen Sitzung zuſammen und 
hat davon Kenntnis genommen, daß Italien und Abeſſi⸗ 
nien ſich durch Schreiben an den Generalſekretär des Völ⸗ 
kerbundes verpflichtet haben, auf der Grundlage des Ver⸗ 
trages von 1908 in unmittelbare Verhandlungen über die 
Regelung des Grenzſtreitfalles einzutreten und nichts zu 
tun, was die Lage verſchlimmert könnte. Abeſſinien be⸗ 
hält ſich aber vor, falls keine Einigung erzielt werden 
könnte, den Völkerbundrat ſpäter wieder mit der Frage 


| zu befaſſen. 


Ein früher Urwald am Südpol. 


Was die Byürd⸗ Expedition in der Antarltis fand. 


Es ift noch nicht ſehr lange her, da behaupteten 
„Forſcher“, die ſich mehr durch Phantaſie als durch Kennis 
nis und Wiſſen auszeichneten, daß hinter den Eisbarcie⸗ 
ren der Arktis und Antarktis ein tropiſches Klima hersis 
ſche. Natürlich war das zu einer Zeit, in der man noch 
nicht ſehr weit in das Gebiet des ewigen Eiſes eingedenn⸗ 
gen war. So ganz unrecht hatten jene phantaſtevo lle 
Schriftſteller von damals, wie ſich jetzt herausſtellt, durch⸗ 
aus nicht. Es herrſchte tatſächlich einmal in den Polar⸗ 
gegenden ein Klima, das vielleicht nicht tropiſch war, 
aber doch zum mindeſten dem unfrigen entſprach, wenn 
dieje Zeit auch ſchon Millionen von Jahren zurückliegt. 
Mitglieder der Antarktis⸗Expedition des Admirals Byrd 
haben jetzt nämlich in unmittelbarer Nähe des Süͤdpols 


bedeutende Rohlenlager, ſoſſile Pflanzen, Laub und 

Teile prähiſtoriſcher Baumftümpfe entdeckt. 

Daß ſich Kohlenlager unter dem Eispanzer der bei⸗ 
den Pole befinden, hatten die Wiſſenſchaftler ſchon lange 
vermutet, aber wirkliche Spuren von früherem organı 
ſchen Leben in der Nähe der Pole hatte man doch noch 
nicht entdeckt. Quinn Blackburn, Stuart Paine und Nis 
chard Ruſſell, drei junge Geologen, waren die Mitglieder 
der Byrdſchen Expedition, die ſich von Admiral Byrds 
antarktiſcher Baſis aus auf die beſchwerliche Reiſe zum 
Südpol machten, um dort nach der ſagenhaften Kohle zu 
juchen. Am 16. Oktober fuhren ſie mit ihrem Schlitten 
los. 1400 Meilen legten ſie zurück. Wie lange Zeit ſie 
dazu brauchten, wiſſen wir noch nicht, denn vorläufig lie⸗ 
gen nur die erſten kärglichen Telegramme aus Hein 
Amerika an der Grenze der ſogenannten Roß⸗Barriere 
vor. Wir wiſſen aber ſchon, daß die drei Forſcher bis zum 
Thorne⸗Gletſcher gelangten, der 87 Grad ſüdlicher Breite, 
alſo nur wenige hundert Kilometer vom Pol entfernt, 
liegt. Ueber 2000 Meter iſt dieſer Gletſcher hoch, und es 
ift ſicher keine leichte Arbeit geweſen, ihn mit Schlitten 
und Hunden zu überwinden. Es gelang aber, und danach 
ſtanden die Forſcher ſozuſagen am Ende der Welt, denn 
am Thorner⸗Gletſcher hören die letzten Reſte vom Land 
auf, die in groben und knappen Umeiffen den antarktiiche ı 
Kontinent ahnen laſſen. Hier, in der Nachbarſchaft des 
Pols, machten die Forſcher ihre aufſehenerregenden Ent⸗ 
deckungen. i) 


Noch etwas anderes ift bemerkenswert an biefer 1400 
Meilen langen Schlittenfahrt. Als die Forſcher Klein⸗ 
Amerika verließen, herrſchte auf dem Eis der Roß⸗Bar⸗ 
riere eine Kälte von 40 bis 50 Grad unter Null. Je 
mehr fih aber die drei Reiſenden dem Südpol näherten, 
um ſo — wärmer wurde es, bis ſchließlich Blackburn, 
Paine und Ruſſell die 


Röcke ablegen mußten, um in dem heißen Sonnen ⸗ 
ſchein der Antarktis nicht allzu ſehr ins Schwitzen 
zu geraten. 


Selten bürfte eine Polarexpedition unter ſo merkwürdigen 


Bedingungen durchgeführt worden ſein wie die der drei 
Geologen. Die verhältnismäßig hohe Temperatur in der 
Antarktis hat auch dazu geführt, daß von dem antarkti⸗ 
ſchen Kontinent ſo viel Land ſichtbar wurde wie noch nie 
ſeit den erſten Polarexpeditionen des Kapitäns Scott and 
Amundſens. l 


Nur unter fo günſtigen Vorausſetzungen konnte es 


auch gelingen, den Boden des antarktiſchen Landes zu uns | 


terſuchen und dabei die Funde zu machen, von denen wir 
anfangs ſprachen. Selbſtverſtändlich war es nicht mög ich 
die Mächtigkeit der Kohlenlager am Pol zu unterſuchen. 
Die foſſiliſierten Baumſtämme, die man entdeckte, liegen 
ſich aber meſſen, ſie hatten einen Durchmeſſer von 30 bis 
50 Zentimetern, waren alſo einmal Teile wenigſtens 
durchſchnittlicher Bäume. 


Nach den Telegrammen aus Klein⸗Amerika haben 
die Forſcher ein äußert wertvolles Material bergen und 
mit nach Klein⸗Amerika zurücknehmen können. Ohne 
Zweifel werden die Gelehrten aus dieſen Reſten einer ver⸗ 
gangenen Erdepoche manches herauszuleſen wiſſen, was 
uns neue Aufſchlüſſe über das frühere Schickſal unſeres 
Erdballes geben wird. 


Rückkehr der VByrd⸗ Expedition. 

Aus Dunedin (Auſtralien) wird gemeldet: Der 
Dampfer „Jacob Ruppert“, der zur Byrd⸗Expedition ge⸗ 
hört, iſt nach der Bay of Whales ausgefahren, um dort 
einen Teil der Expedition und der Gerätſchaften auf 
nehmen. Die Byrd⸗Expedition kehrt in den nächſten Ta⸗ 


I gen über Neu⸗Seeland nach Neuyork zurück. 


3 


Aus Oeſterreich. 


Drei Wochen für „ſanatiſches Ausſehen“. 


In dem Wiener Stadtteil Leopoldſtadt wurde ein 
Paſſant als bedenklich angehalten und auf das Polizei⸗ 
kommiſſariat Leopoldsgaſſe gebracht. Dort wurde er dem 
Kommiſſar vorgeführt. Auf die Frage des Paſſauten, 
warum er eigentlich angehalten wurde, entgegnete ihm der 
Kommiſſar: „Ihnen ſieht man ja an, daß Sie Sozial- 
demokrat find. Sie haben ein jo fanatiſches Ausſehen: 
Dr ſieht man ihnen die Farbe an.“ Urteil: Drei Wochen 

tre 


Hut abnehmen oder nicht abnehmen? 

Ein Sozialiſt, der vor dem Grab des gehängter 
Schutzbundſührers Georg Weiſſels auf dem Wiener Kint- 
hof den Hut abgenommen hatte, wurde zu ſechs Wochen 
Polizeiarreſt verurteilt. Er verbüßte die Strafe mit einem 
Natronalfozialiften, der zu ſechs Wochen Polizelarreſt der 
urteilt worden war, weil er im Zentralfriedhof vor dem 


| hatte. Der eine wird eingeſperrt, weil er den Hut abge⸗ 


nommen, der andere, weil er ihn nicht abgenommen Jit! 


Sozialiftiſcher Jugendtag in England. 


Am vergangenen Sonntag fand in London eine Kon⸗ 
ferenz der vor einem Jahre gegründeten Sozialiſtiſchen 
Jugend⸗Liga ſtatt, an der Walter Citrine als Vertreter 
der engliſchen Gewerkſchaften und Henderſons Nachfolger 
Middleton als Vertreter der Labour⸗Party teilnahmen. 
Im Hinblick auf die im Herbſt erwartenden Parſa⸗ 
mentswahlen wurde eine erhöhte Werbetätigleit der joz'a- 
liſtiſchen Jugend beſchloſſen, deren Auftakt ein am 24. 
oder 25. Februar ſtattfindender Sozialiſtiſcher Jugendꝛag 
werden ſoll. Wie der Organiſationsleiter der Jugend⸗ 
liga, Maurice Webb, betonte, hänge der erſtrebte abſol te 
Wahlſieg der Labour⸗Party vor allem von den drei Wiis 
lionen Jugendlichen zwiſchen 22 und 26 Jahren ab, die 
im Herbſt zu merſtenmal ihr Stimmrecht ausüben kön⸗ 
nen. Die Sozialiſtiſche Jugend⸗Liga werde alles daran 
ſetzen, dieſe Jungwähler für die Labour⸗Party zu ge- 


Grabe der Opfer der Exekutive den Hut nicht abgenommen | winnen. 
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Verband der Arbeſter u. Atbeſlerlnnen ber Zextilindufteie 


Polen, — Denthe Abteilung 


Sonnabend. den 26. Januar, abends pünktlich 7.80 
Uhr, finden in den Lokalen: Lomzynſka 14 und 
Urzendnicza (Reitera) 13 


Nitgliederverſammlungen 


der Deutſchen Abteilung des Klaſſenverbandes ſtatt. 
Ueber das Thema: 
„Der Faſchismus in der Arbeitergaſſe“ 


werden referieren die Genoſſen S. Linke und J. Ko⸗ 
ciole k. — Der vollzählige Beſuch dieſer Verſammlunger 
wird den Mitgliedern zur Pflicht gemacht. 

Die Verwaltung. 


40 Grad Kälte in Amerika. 
Schneeſtürme. — Todesfälle durch Erfrieren. 


Die ſtarke Kälte hält im Nordweſten der Vereinipten 
Staaten unvermindert an. Das Thermometer ſank ſtel⸗ 
lenweiſe bis auf 40 Grad unter Null. Im Staate Wa⸗ 
ſhington mußten die Schulen geſchloſſen werden. Heftige 
Schneeſtürme haben weite Landſtrecken unter dichte 
Schneemaſſen begraben. Aus mehreren Orten wurden 
wieder Todesfälle durch Erfrieren gemeldet. Die Kätte⸗ 
welle dehnt ſich zur Zeit nach dem Oſten aus. Auch aus 
Neu⸗England werden ſtarke Schneefälle gemeldet. Infeige 
von Eisſtauungen liegt der größte Teil der Niagara- 
Waſſerfälle trocken. \ 


Ruffihe Polarflüge. 


Aus Moskau wird berichtet: Das Zentralinſtitut Mr 
das Studium der nördlichen Seewege veranſtaltet in näch⸗ 
fter Zeit eine Reihe von Flügen, durch welche die Möglich⸗ 
feit eines Flugverkehrs in den Polargegenden geprüft wer 
den ſoll. Um den 20. Januar herum wird der Flieger 


Faril nach der Inſel Vagjacz ſtarten und einige Tage 


ſpäter unternimmt der Flieger Molokow einen Flug 
nach der Dickſon⸗Inſel. Im erſten Drittel des Februar 
werden zwei Flugzeuge unter Führung des bekannten 
Tſcheljuskin⸗Retters Wodopjanow in Moskau zu 
einem Fluge nach dem 13 000 Kilometer entfernten Kap 
Schmidt ſtarten. Schließlich werden in den nächſten Ta⸗ 
gen die beiden Polarflieger Alexejew und Gors: 
win von Krasnojarſt aus Erkundungsflüge zur Nord- 
wirck⸗Bay unternehmen. 


Selbſtmord führt zur Gaserplosion. 
l Zwei Tote und ein Schwerverletzter. 


In Harburg in Deutſchland führte ein Selbſtmord. 
verſuch zu einer ſchweren Gasexploſion. Eine Hausein⸗ 
wohnerin hatte in ſelbſtmörderiſcher Abſicht den Gashahn 
in ihrer Küche geöffnet. Das ausſtrömende Gas hat ſich 
dann an dem brennenden Herd entzündet und verurſachte 
eine Exploſion. Nachbarn fanden die Wohnungsinhaberin 
mit ihrer fünfjährigen Tochter unter gerträmmertem 
Mauerwerk. Beide wurden ſo ſchwer verleßt, daß ſie kurz 
nach ihrer Einlieferung ins Krankenhaus verſtarben. 
Durch die Exploſton wurde auch eine Wohnungsnachbarin 
ſo ſchwer verletzt, daß ſie ins Krankenhaus gebracht wer⸗ 
den mußte. 


Vulkane bedrohen Java. 


Meldungen aus Batavia zufolge ſind die beiden 
größten javaniſchen Vulkane Krakatau und Merapi wieder 
in Tätigkeit. Beide Vulkane ſtoßen fortwährend Rauch 
und Glutwolken aus. Die Bevölkerung erwartet nere 
Ausbrüche. N 

Der Krakatau ſtößt aus feinem Krater Rauchfänien 
bis zu 600 Meter Höhe aus und auch der Merapi ſpen 
wieder Lavaſtröme. . 


Rattengift⸗Prozeß in Mostan, 

In Moskau hat ein Prozeß gegen 13 Arbeiter det 
Moskauer Hauptſtelle für Rattenbekämpfung begonnen. 
Den Angeklagten wird Fahrläſſigkeit bei der Aufbewah⸗ 
rung und Beförderung von Giften zur Laſt gelegt. In 
der Nacht zum 3. Auguſt v. J. waren mehrere Angeſtellie 
des Moskauer Gäterbahnhofes unter Vergiftungsorſchei⸗ 
nungen erkrankt. Nach der Anklageſchrift mußten 30 Per 
fonen in Krankenhäuſer geſchafft werden. Die Unter: 
ſuchung habe ergeben, daß bei der Aufbewahrung dee für 
die Rattenbekämpfung erforderlichen Gifte nicht die nötige 
Vorſicht gewaltet hat. Sogar Todesfäcle feien zu wr 
zeichnen geweſen. Der Prozeß wird 10 Tage dauern. 


Aus dem Flugzeug geftürzt. 

Bei Uebungen der 10. Flugzeuges tadze in Nitra I 
der Slowakei wurden unter anderen Dombardierungs, 
anflüge aus einer Höhe von etwa 100 bis 150 Meter 
durchgeführt. Bei einem dieſer Flüge ſcürzte aus biszer 
unbekannter Urſache der Beobachter, Oberleutnant der 
Militärluftfahrt Jan Fryfak, aus einem Flugzeug heran! 
und erſchlua ſich beim Auffallen auf den Erdboden. 


Beiblatt zur Nr. 20 


Tagesneuigleiten. 


Vier ſchwere Unfälle bei der Arbeit. 


In der Seilerei Raſſalſti i Ska, Napiorkowſtiſtraße 


Nr. 12, ereignete ſich geſtern vormittag ein ſchwerer Ur⸗ 
fall. Der Arbeiter Otto Zelt, wohnhaft Sienkiewicza 111 
wollte Dampf in den Fabrikſaal hineinlaſſen. Er ſtieg 
daher auf eine Leiter, um den Hahn aufzudrehen. Dabei 
ſtürzte er von der Leiter aus einer Höhe von etwa 3 Meter 
herab. Er fiel dabei ſo unglücklich, daß er einen Arm 
brach und außerdem eine Gehirnerſchütterung erlitt. Der 
Verunglückte wurde von der Rettungsbereitſchaft in ert- 
ſtem Zuſtande nach dem Bezirkskrankenhaus überführt. 

Ein zweiter Unfall ereignete ſich in der Fabrik gon 
Engel und Lewicki, Poludniowa 68. Hier fiel dem Ar⸗ 
beiter Adolf Märtin, wohnhaft Wierzbowa 6, eine ſchwere 
Walze auf den Fuß, wobei er am Fuß ſchwere Verletzun⸗ 
gen erlitt. Der Verunglückte wurde ins Krankenhaus ge⸗ 
ſchafft. . 

Der Wärter des Hauſes Petrikauer 61 Joſef Wozr'at 
rutſchte beim Auflegen des Transmiſſionsriemens auf den 
Motor der Waſſerpumpe von der Leiter und fiel ſo un⸗ 
glücklich herab, daß er eitlen Beinbruch erlitt. 

Der vierte Unfall ereignete ſich auf dem Güterbahn⸗ 
hof in Widzew. Hier geriet der Fuhrmann Franc: szek 
Malek, wohnhaft Bobowa 7, beim Abſpringen vom Wa⸗ 
gen unter die Räder. Er brach ein Bein. Er wurde ins 
Krankenhaus geſchafft. (a) 


Einbehaltung der Löhne und die Mieterückſtände. 


Es kommt nicht feltet vor, daß den Arbeitern Löhne 
einbehalten oder ihnen die Löhne aus verschiedenen Grün: 
den, z. B. im Falle eines Konkurſes, überhaupt nich: aus⸗ 
gezahlt werden. Der Arbeiter kann in ſolchen Fällen dle 
Miete nicht bezahlen und der Hauswirt klagt auf Ex⸗ 
miſſion. 

In dieſer Angelegenheit hat das Oberſte Gericht (um: 
ter Nr. C. II 2776/33) nachſtehende Entſcheidung getrof⸗ 
jen: Ein Arbeiter, der nur von dem lebt, was er verdient, 
und der kein perſönliches Vermögen hat, kann, falls ihm 
der Arbeitgeber den Lohn nicht auszahlt, die Nichtzahlung 
der Miete mit vorübergehender Not begründen, ſo daß die 
Folgen der Nichtzahlung der Miete nicht eintreten. 

Es iſt ſomit zu beweiſen: 1. daß der Arbeitgeber den 
Lohn nicht ausgezahlt und 2. daß der Arbeiter kein per⸗ 
ſönliches Vermögen beſitzt. Für die arbeitende Klaſſe iſt 
dieſe Entſcheidung von Wichtigkeit. Re, 


Vor einer allgemeinen Kontrolle der Handwerkſtätten. 

Im Gebäude der Handwerkerkammer in Lodz fand 
eine Konferenz der Vertreter der Handwerkerinnungen aus 
Lodz und Umgegend ſtatt in Sachen der Durchführung 
einer Kontrolle der Handwerkſtätten, ob alle Handwerl⸗ 
meiſter Regiſtrierungskarten beſitzen. Es wurde beſchloſſen 
ſch an die Handwerkerkammer zu wenden, damit diefe von 
ſich aus für jedes Handwerk Vertrauensmänner beruft, die 
die Kontrolle durchführen werden. In der nächſten Woche 
findet eine Konferenz dieſer Vertrauensmänner ſtatt, auf 
welcher die Art der Durchführung der Kontrolle beſpro⸗ 
chen werden wird. (a) 


Amn Roman von Ida Bod IN 
(9, Fortſetzung) 


Fritz Weißmann ſchloß die Augen. Er war von dem 
Gefühl durchdrungen, durch die Selbſtrichtung Hugos eine 
Niederlage erlitten zu haben; daß der Stempel des Wr- 
hrechers unauslöſchlich auf ihm haften blieb, da der, der 
ihn tilgen konnte, fi) feig davon gemacht. — Aber, was 
wollte er denn? Lebte Fritz Weißmann überhaupt noch? 
Für die alte Frau vielleicht, zu der er zurückfuhr, oh e 
daß ſie ahnte, woher er kam. Hatte er nicht wenige Mo⸗ 
nate vor ſeiner Abreiſe von Amerila den Namen ſe bſt 
ausgelöſcht und als Fred White das amerikaniſche Bür⸗ 
gertum angenommen, damals, als er den Entſchluß ge⸗ 
faßt hatte, ſeine Mutter zu beſuchen und dann wieder in 
die neue Heimat zurückzukehren? ' , 

Fritz Weißmann war nicht mehr. Und nach ben 
Ueberblick, den er in der kurzen Zeit ſeines Aufenthaltes 
in Europa gewonnen, ſchienen ihm die Ausſichten, ſich a lch 
im Vaterlande mit ſeinen kleinen Talenten durchſetzen zu 
können, recht gering. Er mußte ſich eingeſtehen, daß der 
bei dem Wiederſehen mit der Mutter nach dem Schreck“ 
chen, das er durch ſie erfahren, aufgeflammte Wille: auf 
der alten Scholle zu bleiben, bis ſeine Makelloſigkeit vor 
der ganzen Welt bewieſen fei, durch ſein letztes Erleben 
zuſammenge unken war. Er verſtand die Güte und Mi de 
der alten Mutter nicht, die mit einem frommen Spruch 
ab un zu können vermeinte, was er als Brandntal 
empfand. So ernöchtert war er, daß ihm de Ueberlegu. 3 
aufſtieg, ob er nicht mit dem nächſten Zure nach Hamburg 
teilen ſollte, um einen der großen Amer! kadampfer zu des 
ſteigen. Aber da fielen ihm ſeine kleinen zwei Hunde ein, 
dis jetzt bei ſeiner Mutter waren. Den Heinen 


Der Weg zur Wahrheit 
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Sonntag, den 20. Januar 1935 


tit dies Sanierung 


Konſtantynower Bürger zahlt — drei vürgermeiſter⸗ und zwei Gefrefürgekälter, 


Wie erinnerlich, wurde ſeinerzeit der Bürgermeriter 
von Konſtantynow, Dolecki, und der Vizebürgermeiſter 
Wilhelm Heidrich von der Staroſtei in ihrem Amte ver⸗ 
hängt und ein Regierungskommiſſar in der Perſon des 
Regierungsparteilers Rydlewicz eingeſetzt. Gegen den der 
PPS angehörenden Bürgermeiſter Dolecki wurde ein 
Strafverfahren eingeleitet, die Amtsverhängung des Vize⸗ 
bürgermeiſters Heidrich wurde jedoch nicht begründet, und 
es iſt anzunehmen, daß die Maßnahme gegen den Vize⸗ 
bürgermeiſter nur deshalb erfolgte, damit er nicht ver're⸗ 
tungsweiſe das Bürgermeiſteramt übernehmen könne. 
Ebenfalls wurde der Magiſtratsſekretär Lonezynſki ver⸗ 
hängt, aber bisher iſt gegen ihn kein Verfahren eingeleitet 
worden. In der Folge wurde auch der Bürgermeiſter 
Dolecki von den ihm gemachten Beſchuldigungen freige⸗ 
ſprochen. - ; 

Die Situation, die fih herausgebildet hat, ift mehr 
als eigenartig. Das Bürgermeiſteramt verſieht mehr 
ſchlecht als recht der kommiſſariſche Bürgermeiſter Nysie- 
wicz und bezieht dafür ein ſchönes Gehalt. Aber auch der 
von der Staroſtei verhängte Bürgermeiſter Dolecki erhält 
den ge etzlichen Beſtimmungen nach ſein ehemaliges Bir» 
germeiſtergehalt weiter. Auch der verhängte Magiſtrats⸗ 
ſokretär Lonezynſki bezieht ein halbes Gehalt. Nur der 
ehem. Vizebürgermeiſter erhält kein Gehalt, weil er ſein 
Amt ehrenhalber ausübte. 

Da zur Zeit der kommiſſariſche Bürgermeifter Nysie- 
mica auf Erholungsurlaub iſt und ihn der regierungspar⸗ 
teiliche Schöffe Czechowiez vertritt, ſo müſſen die Bürger 
der durch den Krieg zerſtörten und durch die Wirtſchafts⸗ 
frije verarmten Stadt zur Zeit drei Bürgermeiſtergehätter 
und zwei Setkretärgehälter aufbringen. Fürwahr, eine 
ſegensreiche Tätigkeit der „Sanierer”! - 

Für die Arbeitsloſen und Armen find jedoch keine 
Gelder für Unterſtützungen vorhanden. Auch die armen 


Kranken können ſich „glücklich“ fühlen, wenn es ihnen ge⸗ 
lingt, eine Beſcheinigung für den Arzt oder Arznei zu er⸗ 
halten. 

Die „Sanierer“ haben ihr Ziel erreicht. Sie haben 
die von ihnen gehaßte, aber von der Bevölkerung arer: 
kannte ſozialiſtiſche Stadtverwaltung verdrängt. Es it 
ihnen auch „gelungen“, bei den letzten Stadtverordne ns 
wahlen die fosialijtifhen Wahlvorſchläge für ungültig zu 
erklären und ſich auf diefe Weiſe im Magiſtrat feſtzuſet n. 
Es iſt ihnen aber bisher nicht gelungen, nach Recht und 
Geſetz zu handeln und die Stadtverwaltung zu führen. 
Die „Sanierer“ haben Streit unter ſich um die „Mag'⸗ 
ſtratskrippe“; nicht einer, ſondern viele wollen Bürer⸗ 
meiſter werden. Und weil dies ſo iſt, hat bisher die 
Wahl der neuen Stadtverwaltung nicht ſtattgefunden. 
Die Stadt leidet jedoch unter dieſen Verhältniſſen, aber 
was geht dies ſchließlich die ſogenannten „Sanierer“ an: 
ſie, die polniſchen und deutſchen Sanierer, ſind an der 
Macht, beſſer geſagt, an der „Futterkrippe“ und der Bür⸗ 
ger, der mag zahlen! f 


Tus zyn weiterhin ohne Vürgermeifter. 

Vorgeſtern fand die dritte Sitzung der Stadtvperord⸗ 
netenverſammlung von Tuszyn zwecks Wahl des Bürger⸗ 
meiſters ſtatt. Wie bekannt, wurde in der zweiten Sitzung 
mit Stimmenmehrheit der Stadtverordnete des Reyes 
rungsblocks mit Reſerveleutnant Mieczyſlaw Kurczerſki 
aus Tuszyn zum Bürgermeiſter gewählt. Die Aufſichts⸗ 
behörde beſtätigte jedoch dieſe Wahl aus formalen Grün⸗ 
den nicht und ordnete eine nochmalige Bürgermeiſterwahl 
an, die vorgeſtern durchgeführt werden ſollte. Es wurden 
drei Kandidaten genannt, doch konnte keiner der Kandioa⸗ 
ten die notwendige Stimmenzahl anf fih vereinigen, > 
daß die Sitzung ergebnislos abgebrochen werden mußte. 


Die Butter- und Cierpreiſe. 

Auf dem Butter- und Eiermarkt war in der vergan⸗ 
genen Woche eine etwas ſchwächere Tendenz feſtzuſtellen. 
Es wurden im Kleinhandel gezahlt: für ein Kilo Sahnen⸗ 
buiter Zl. 3.—, Eßbutter 2.90, geſalzene Butter 2.70 und 
Landbutter 2.50. Für friſche Eier wurden im Kleinhandel 
für ein Ei 11 Grochen und für ein Kalkei 7 Groſchen gez 
zahlt. (af. 2 ER | 
Von einem Auto überfahren. N 
wohnhafte Anna Krahmert die 
Zgierſkaſtraße überſchreiten wollte, wurde fie von einem 
Auto überfahren. Die Verunglückte erlitt allgemeine Ver⸗ 
letzungen und mußte von der Rettungsbereitſchaft ins 
Krankenhaus geſchafft werden. Der Chauffeur wurde zur 
Verantwortung gezogen. (a) š 
Ueberfahren. ö 78 75 

An der Ecke K.. Skarga⸗ und Pabjanickaſtraße wurde 
die Wolna 11 wohnhafte Ludwika Ploszajſka von einem 
Wagen überfahren und erlitt allgemeine Verletzungen. Die 
Rettungsbereiiſchaft erteilte der Frau Hilfe und ſchaffte 


ſtücken, die er ihnen im Konzentrationslager beigebracht 
hatte, verdankte er dort und nachher in einer jener antri- 
kaniſchen Kunſthallen für minderes Publikum ſeine letzten 
Erfolge. Und ihn erfaßte Ungeduld, die beiden kleinen 
Tiere wieder bei ſich zu haben, die einzigen wirklichen 
Freunde, die er jetzt in der alten Heimat hatte. Das war 
ein recht bitterer Gedanke. Aber er kam über ihn nicht 
hinweg. i 

Und dann ſchlief er doch endlich in der harten Elke 
ſeines Wagenabteils ein. 


0 „HI. . 
In dem großen Gaſtzimmer des Bärenmwirtshan'es 
war die feſtlich geſchmückte Hochzeitstafel aufgerichtet. Die 


Gäſte aber drängten ſich in einem kleineren Nebenraume- 


oder ſaßen auf dem Vorplatz unter den zwei mächtigen 
Kaſtanienbäumen, deren weitausladende Aeſte fih über 
das Dach des Hauſes breiteten. Hinter dem Hauſe aber 
lachten die Dienſtboten über den Ulk, den der Chauffeur 
Berger trieb. Trotzdem er noch nicht lange im Die iſte 
der Dürenſchen Fabrik ſtand, für die er das Warenauto 
täglich an die Bahnſtation Bärenwinkel führte, war er 
bei allen jungen Leuten der ganzen Gegend ſehr beliebt. 
Sie wußten, daß er einmal Schauſpieler geweſen und 
während des Krieges Kraftfahrer geworden war. Und 
wenn auch die Burſchen nicht alle die Heldenſtücke glaub⸗ 
ten, die er vollbracht haben wollte, die Mädels horchten 
mit gierigen Ohren. Noch lieber war er ihnen aber, 
wenn er Lieder und Operettenweiſen fang oder kuſtige 
Geſchichten aus ſeinem Theaterleben erzählte, die er alle 
darum nicht ſelbſt erlebt haben mußte. Daß fein paira- 
ſiertes, gerötetes Geht Fente die Luſtigkeit eꝛwas kraenpſ⸗ 
haft ausdrückte, merkten ſie nicht. i 


Da erſchien der Bärenwirt hinter dem Haufe. 


„Da ift er ja, ber Herr Berger,” -sief ezr 


geld per 10. Januar verzeichnet 


ſie dann ins Krankenhaus. 
Verantwortung gezogen. (a) 


Wieder ein ausgeſetztes Kind. l ; 

Im Torwege des Hauſes Mala 2 wurde ein etwa vier 
Wochen altes Kind männlichen Geſchlechts ausgeſetzt. Das 
Kind wurde in das Findelheim eingeliefert, la 


In ihrer Wohnung an der Obymatelffa 81 verſuchte 
die 28jährige Staniſlawa Wieczorek ſich durch Gift das 
Leben zu nehmen. Die Lebensmüde wurde in ſchwe rem 
Zuſtande ins Krankenhaus geſchafft. Die Urſache der 
Verzweiflungstat fol große Not fein. (a) 


Der Kleingeldumlauf in Polen. \ 
Der Umlauf an polniſchen Silbermünzen und Renz 
gegenüber dem Stand 
vom 31. Dezember einen ziemlich beachtlichen Rückgang 
von 384,1 auf 364, Mill. Zloty; der Umlauf an Silber⸗ 
münzen fiel von 289,8 auf 274,2 Mill. Zloty: der Umlauf 
an Nickel⸗ und Bronzegeld von 94,3 auf 90,4 Mill. Zloty. 


Der Fuhrmann wurde zur 


„Freilich, und wie lange ſchon! Suchen Sie mich, 
geliebter Brautvater?“ ee 

„Sie eigentlich nicht. Aber nachdem Sie da find. — 
Haben Sie Herrn von Düren hergebracht?“ . 

„Etwa in meinem Laſtauto? Zu den Herrihaft3 hr 
ten muß ich erſt avanzieren. Nur Geduld, auch das wird 
werden.“ Und nach einer Weile fragte er: 

„Iſt Herr von Düren denn noch nicht da?“ Die 
Frage war mit gut gemachter Harmloſigkeit hera Sge⸗ 
kommen. 7 

„Eben nicht. Die Gäfte werden mir ſchon ungedu dig.“ 

„Weiß Gott, was den Baron aufhält,“ ſagte em 
dralles Mädel und kicherte dann: „Aber von uns fehlt 
doch keine.“ 

Halte du deinen ungewaſchenen Mund!“ rief Ser 
Wirt ihr lachend zu. Doch ſchon im nächſten Augenblicke 
zog er das Käppchen: „Ja gehorſamſt guten Tag, Herr 


Wachtmeiſter! Fit das ſchön, daß Sie auch zur Hoch eit 


kommen!“ 


„Nee, nee, mein lieber Bärenwirt. Ich habe -nsr 
den Weg eingeſchlagen, weil es der kürzeſte iſt in die 
Fabrik.“ 
ji Da ſtutzte der Chauffeur Berger unmerklich und tea’ 
inzu. 
„In die Dürenſche Fabrik?“ fragte Berger. 

„Eine andere ift ja nicht in der Gegend. Natärlich 
die Dürenſche.“ Und den Bärenwirt zur Seite nehmend, 
ſagte der Wachtmeiſter: „Ihr ſcheint ja noch nichts zu 
wiſſen. — Na denn, ich muß hinauf.“ Und als der Wirt 
mit ihm davonſchritt, flüſterte der Wachtmeiſter ihm zu: 
„Der Herr Geſchäftsführer von oben hat mich angeru ken. 
Herr von Düren läge tot in einem Büro. Nicht viel da- 
von reden — die Mordkommiſſion iſt auch ſchon davon 
verſtändigt. Mit ihrem Auto wird ſie bald da ſein aus 
der Stadt.“ b 
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Eine Bitte des Deutſchen Mädchengymnaſiums. 


Herr Direllor M. Schmit ſchreibt uns: Nach Beens 
orgung des Neubaus wurde endlich einer dringenden Not 
abgeholfen — die Knaben⸗ wie die Mädchenſchule erhielt 
ihr eigenes naturgeſchichtliches Kabinett. Wir bekamen 
den bisherigen Raum, während die Aquarien und Terca⸗ 
rien daraus, als der Knabenabteilung gehörig und von 
ihr ganz benötigt, zweckmäßig in das neue Kabinett hin⸗ 
übergebracht wurden. 

Wegen der hohen Koſten des Neubaus iſt die Schule 
jedoch nicht imſtande, erhebliche Geldmittel für Neuanſchaf 
jungen auszuwerfen. Anderſeits nehmen wir an, daß in 
manchen Familien Aquarien und Terrarien ſtehen, D'eis 
leicht auch unbenutzt, weil die Kinder dem entſprechenden 
Alter entwachſen ſind. 

Wir richten daher an die lieben Eltern unſerer jezi⸗ 
gen wie auch der ſchulentlaſſenen Jugend die herzliche 
Bitte, dieje Glaskaſten, auch wenn fie ausbeſſungsbedür'⸗ 
tig wären (womöglich auch andere Gegenſtände aus dam 
Gebiete der Naturgeſchichte), unſerer Schule entweder zu 
ſchenken oder für eine längere Zeit leihweiſe zu überlaſſen. 
Sie helſen dadurch der Schule aus großer Verlegenheit. 

Auf einen Fernſprechanruf an Nr. 141.78 oder 226-11 
laſſen wir die Sachen abholen. 


Rechtskundliche Vorträge im Commis⸗Verein. 


Ueber den Handelslodex und das Geſetz über die 
Schuldverhältniſſe beginnt am kommenden Donnerstag, 
dem 24. d. Mts., im Chriſtlichen Commis⸗Verein, Nawrot⸗ 
ſtraße 23, eine Vortragsreihe, die von dem herorragenden 
Kenner dieſer Materie, Herrn Rechtsanwalt Pohl, abge⸗ 
halten wird. Dieſe Vorträge haben in unſerer Stadt ſtar⸗ 
les Intereſſe hervorgerufen und beſonders in kaufmänni⸗ 
ſchen Kreiſen ſollte niemand verabſäumen, die günſt ge 
Gelegenheit auszunutzen, fein rech kundliches Wiſſen zu bes 
reichern. Auch Nichtmitglieder können an den Vorträgen 
teilnehmen. Anmeldungen und Auskünfte in der Vereni- 
kanzlei (Tel. 132 00) von 16 bis 20 Uhr. 


* 
~ 


Die berufstätige Bevölkerung Polens. 

Von den bei der letzten Volkszählung Polens gezähl- 
ten 32 637 948 Einwohnern waren 16 604 200 beruflich 
tätig. Auf die einzelnen Berufe entfielen: 12 001 000 
(75,9 Prozent) auf die Land» und Forſtwirtſchaft und 
Fischerei, 1 561 200 (9,4 Prozent) auf die Induſtrie und 
das Gewerbe, 631 500 (3,8 Prozent) auf Handel and 
Banken, 298 900 (1,8 Prozent) auf den Verkehr, 564 000 
(3,4 Prozent) auf Verwaltung und Heer, 265 700 (1,6 
Prozent) auf die freien Berufe, 332 100 (2 Prozent) auf 
den Haushalt und 319 200 (2,1 Prozent) auf ſonſtege 
Berufe. 


Die Verbreitung der Genoſſenſchaſten in Polen. 


Nach den amtlichen Berechnungen entfielen im Jahre 
1934 auf je 1000 Einwohner in Polen 85 Genoſſenſchaits⸗ 
mitglieder. Das Genoſſenſchaftsweſen iſt beſonders im 
Südoſten Polens, bei den Ukrainern, und im Weſten, fo- 
wohl bei den Deutſchen wie auch bei den Polen entwickelt. 
In Oſtgalizien entfielen auf 1000 Einwohner in der Tar- 
nopoler Wojewodſchaft 165 Genoſſenſchaftler, in der Qem- 
berger Wojewodſchaft 153 und in der Stanislauer 150 
Genoſſenſchaftler. In der Wojewodſchaft Krakau waren 
134, im Poſenſchen 105 Genoſſenſchaftler. Die wenigiten 
Genoſſenſchaften gibt es in Zentralpolen und in den Oſt⸗ 
gebieten. Es entfielen in der Wojewodſchaft Warſchan 
56, in der Woſewodſchaft Kielce 54, in Wolhynien 50 und 
in Poleſie 44 Genoſſenſchaftsmitglieder auf 1000 Ein⸗ 
wohner. - 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

A. Dancer (Zgierſta 57), W. Groszkowſki (11-0 ie 
ſtopada 15), S. Gorfeins Erben (Pilſud'kiego 54), 8. 
Chondzynſka (Petriklauer 165), R. Rembielinſki (Undrzeja 
28), A. Szymanſki (Przendzalniana 75). 


Sen atſonelle Erfindung 
auf dem Gebiete der Schiffahrt. 


Dr. Stefan Rau hat eine Erfindung gemacht, die 
ſein Düſenprinzip voll und ganz beſtätigt. Da der Vor⸗ 
triebswirkungsgrad einer Schiffsſchraube nach einem 
hydrodynamiſchen Grundſatz um ſo größer wird, je größer 
die von ihr in der Zeiteneinheit erfaßte Waſſermenoe iſt, 
hat Dr. Rau zur Erfaſſung einer möglichſt großen Waſſer⸗ 
menge die Düſe konſtruiert. Er hofft nach den erſten prak⸗ 
tiſchen Ergebniſſen auf eine Leiſtungsſteigerung bis zu 46 
Prozent zu kommen. 

Seit den Tagen der Karavelle des Kolumbus, der 
Hanſakogge im 14. Jahrhundert, der „Henry Grace a 
Dieu“ gab es im Schiffahrtsleben keinen bedeutenderen 
Augenblick. 

Wollen Sie vielleicht noch über die Auswirkungen 
dieſer phänomenalen Erfindung unterrichtet ſein, fo ton 
men Sie bitte heute um 17.30 Uhr ins „Thalia“⸗Theater 
(„Sängerhaus“) zum Luſtſpiel „Liebe in Not“. — 


Herr Dr. Rau wird Ihnen jeine epochemachende Erfin⸗ 
dang vorführen. e 


Der Prozeß gegen die Endelen. 


Das Zeugenverhör abgeſchloſſen. — 


Bei Beginn des geſtrigen ſechſten Verhandlungstages 
im Progeß gegen die 19 Mitglieder der Nationalen Par: 
tei in Lodz verzichtete die Verteidigung erneut auf wei⸗ 
tere acht Zeugen. i 

Das Gericht ſchritt hierauf zur weiteren Vernehmung 
der Beugen. Der Bruder des Angeklagten Meller, 
der Leiter einer Gruppe der „Jungen“ geweſen iſt, ſagt 
aus, daß er auf zahlreichen Verſammlungen der Nationa⸗ 
len Partei geweſen fei, doch hätte er dort nie aufrühreri« 
ſche Reden gehört. Auf eine Frage der Verteidigung und 
des Staatsanwalts, ob auf den Verſammlungen auch 
Krzymuſki, der konfidentionelle Arbeit geleiſtet hat, zuge⸗ 
gen geweſen fei, fann er keine konkrete Antwort geben. 

Der Polizeiaſpirant Ciszewſki vom 2. Polizei- 
kommiſſariat bezeugt, daß er am 3. Mai 1934 geſehen 
habe, wie der Angeklagte Stolarek zuſammen mit einigen 
anderen Perſonen aus dem Lokal der Nationalen Partei 
in der Brzezinſkaſtraße gekommen jei, doch habe er an dem 
Verhalten der Leute nichts ſtrafwürdiges bemerkt. 

Der Zeuge Gruszka, ein Mitglied der Gruppe 
der „Jungen“ der Nationalen Partei, erklärt, daß auf den 
Verſammlungen der Partei nie aufrühreriſche Reden ge⸗ 
halten worden ſeien. 

Rechtsanwalt Pella: Waren Sie Zeuge der Zwiſchen⸗ 
fälle vor der Kathedrale und an der Czerwonaſtraße? 

Zeuge: Ich ſah wie man Schuldige und Unſchuldige 
N uf. 

Vorſitzender: Welches waren denn die Schuldigen? 

Der Zeuge bleibt die Antwort ſchuldig. Er erklärt 
weiter, daß er von der Polizei einen Schlag erhalten 
habe, als dieſe die Menge auseinandertrieb. 

Die nächſten zwei Zeugen Goslawſki und Kli⸗ 
kar ſind ebenfalls Mitglieder der Nationalen Partei. Sie 
fagen über eine Rede des Angeklagten Laskowfki aus, wo⸗ 
bei fie übereinſtimmend eklären, daß diefe Rede nicht arj- 
reizend geweſen ſei. Der Vorſitzende fragt den Zeugen 
Klikar, was er über „Nationale Revolutionen“ wiſſe. Es 
ſtellt ſich heraus, daß der Zeuge den Begriff „Nationale 
Revolution“ gar nicht begreift. 

Hierzu erklärt der Angeklagte Rechtsanwalt ® nv- 
walſki, daß man auf den allgemeinen Verſammlungen 
die Bezeichnung „Nationale Revolution“ nicht gebrauch: 
habe, da man mit dem niedrigen geiſtigen Ni- 
veau der Zuhörer gerechnet habe. Hingegen fei die e 
Bezeichnung auf den Zuſammenkünften der Führerſchaft 
der Partei gebraucht worden. 

Der Zeuge Dembowſki, Mitglied der Baluter 
Ortsgruppe, erklärt auf eine an ihn gerichtete Frage 5e- 
gi des Parteibulletins, er mife nicht, wer das Y :ls 
etin geſchrieben habe, doch fei es ihm ziemlich oft bush 
Gongalſli zugeſtellt worden. Das Bulletin wurde immer 
nach Kenntnisnahme vernichtet, da es keinerlei Wert als 
Dokument beſaß. 

Der Vorſitzende der Baluter Ortsgruppe Zygmunt 
Bednarek, der ſeinerzeit wegen Teilnahme an Un⸗ 
ruhen zwei Monate im Arreſt ſaß, jagte aus, daß er meh- 
rere Reden des Angeklagten Grzegorzak gehört habe. Auf 
allen dieſen Ver ammlungen fei auch Krzymufki zugegen 
geweſen. Aufrühreriſch feien dieſe Reden nie geweer. 
Auch illegale Arbeit ſei in der Nationalen Partei nicht 
geleiſtet worden. ; 

Vorſitzender: Zeuge, waren Sie beſtraft? 

— Zeuge: Nein. 


Monton ſpricht der Staatsanwalt. 


Der Vorſitzende zeigt dem Zeugen darauf ein Dolus 
ment, aus dem hervorgeht, daß er im Jahre 1923 wegen 
Deſertion zu anderthalb Jahren verurteilt wurde. Auf 
die Frage des Vorſihenden, weshalb er dies verſchweigen 
wollte, erklärt Zeuge, daß ihm dieje Strafe peinlich fei, 

Nach einer Unterbrechung jagt der Zeuge Jan Gomo, 
Selre är der Radogoszezer Ortsgruppe der Nationa en 
Partei aus. Er habe an einigen Verſammlungen der 
Partei teilgenommen, doch feien auf dieſen Verſammlun⸗ 
gen keine aufrühreriſchen Reden gehalten worden. In 
einem der den Ortsgruppen zugeſandten Bulletins fei die 
Rede davon geweſen, daß Krzymuſki als Polizeikonfio n 
aus der Partei ausgeſchloſſen wurde. 

Es ſagen ſodann noch einige weitere Zeugen über die 
Verſammlungen der Nationalen Partei aus. Der Zeäye 
Tondys jagt hierbei aus, daß in den Reden zum wirt⸗ 
ſchaftlichen und geſellſchaftlichen Boykott der Juden 
aufgerufen wurde. Auf eine Frage des Staatsanwa'ts 
gibt der Zeuge Tondys zu, daß er zu zwei Wochen Arceſt 
verurteilt worden war, weil er in jübifhen Geſchäften 
Scheiben eingeſchlagen habe. 

Hierauf wird vom Gericht auf Antrag der Berteidi- 
gung eine Unterbrechung von 5 Minuten angeordnet. 
Nach Wiederaufnahme der Verhandlungen erklärt Rech's⸗ 
anwalt Stypulkowſki, daß die Verteidigung auf die Vers 
nehmung der verbliebenen 16 Zeugen, die von der Ver, 
teidigung genannt wurden, verzichtet. 

Somit ift die Zeugenliſte erſchöpft. 

Der Staatsanwalt richtet jedoch an den ſchon einmal 
als Zeugen vernommenen Leiter der politiſchen Polizei 
Brylak einige Fragen betreffend der ſeinerzeit versos 
tenen Nationalradikalen Partei, vor allem, weshalb eine 
Gruppe der Nationalradikalen Partei in Warſchau gedil⸗ 
det wurde und in Lodz nicht. Polizeiaſpirant Brylak era 
klärt hierzu, daß es in Warſchau zur Bildung der Natos 
nalradilalen Partei deswegen gekommen fei, weil dort 
die alten Mitglieder der Nationalen Partei die radikale 
Politik der „Jungen“ nicht tolerieren wollten, während 
in Lodz die alten Mitglieder den Radikalismus der „Jun⸗ 
gen“ mitgemacht haben. Es war aber auch in Lodz die 
Schaffung einer Nationalradikalen Partei geplant gewe⸗ 
jen. Außerdem teilt Polizeiaſpirant Brylak mit, daß we⸗ 
gen Ausſchrei tungen gegen Juden im 5 1934 üer 
200 Strafverhandlungen ftattgefunden Ya en. 

Der Prozeß wurde auf Montag vertagt. Es werden 
am Montag die Verteidiger und der Staatsanwalt ihre 
eventuelle Anträge einbringen, worauf der Staatsanwal 
das Wort zur Anklagerede nehmen wird. (a) 


Togal-Tobletten bringen elne 


Nimm Togal! 
Erleichterung bei diesen Leiden. Auch bel 
rheumatischen Schmerzen, Gicht, Nerven-und _ 
Kopfschmerzen leisten die Togal-Tabletten gute 
Dienste. In der nächsten Apotheke erhältlich 


rere ei . | 


Aus der Ph lharmonie. 


Feuermanns Violin⸗Rezital am Donnerstag erlaubt uns 
folgende Charakteriſtik feines Spiels zu geben: 

Feuermann iſt ein Konſervatiſt. Seine Vortrags⸗ 
folge bietet alte, in ihrer Wirkung auf das Publikum längſt 
erprobte Weiſen: Corellis „La Folia“, Sarezetes „Zi⸗ 
geunerweiſen“, die Walzer aus dem „Roſenkavalier“ son 
Richard Strauß und endlich das herrliche Violinkonzert 
von Tſchafkowſti. Feuermann ift auch in gewiſſem Sinne 
beſcheiden zu nennen: ihm iſt alte Problematik fern, er ver 
juhte es nicht an kluge Interpretationen tiefſinniger Ub- 
gründe heranzutreten. Ihm genügt die ſelige Freude an 
der reinen Melodie, an dem Wohlklang feines Inſtru⸗ 
ments und ſchließlich an der Dankbarkeit eines auch we⸗ 
nig anſpruchsvollen Publikums. 

Tſchaflowſkis Violinkonzert war gewiß der Höje- 
punkt des Abends. Allerdings machte ſich trotz der guten 
Klavierbegleitung Dir. Ryders das Fehlen eines Orche⸗ 
ſters bemerkbar. ch. 


Büchertiſch. 

Der Kampf, die große internationale Revue, die ge- 
genwärtig unter der Leitung Otto Bauers in Prag er⸗ 
ſcheint, enthält in ihrer Januar⸗Nummer u. a. die folgen⸗ 
den Artikel: Otto Bauer: „Tiumph des Kapitalismus?“ 
Ludwig Auders: „Neue Erfahrungen — Neue Politik“, 
Franz Morhofer: „Gegenreform im öſterreichiſchen Schal⸗ 
weſen“, L. Am. Gruber: „Die zweite britiſche Welle ge⸗ 
gen den deutſchen Faſchismus“, Vera Alexandrowna: 


„Bauernſtimmungen in der ruſſiſchen Literatur“ und elne 


— ze 


Aus dem Neiche. 


Sechs Bergleute verſchüttet. 
Bisher nur 3 lebend geborgen. 


Auf Oheim⸗Grube bei Katowitz ereignete ſich in bee 
Nacht zum Sonnabend ein ſchweres Einſturzunglück. Bei 
einem heftigen Gebirgsſtoß ging das Hangende auf einer 
Sohle zu Bruch. Die hier beſchäftigten 6 Bergleute wur 
den verſchüttet. Die Rettungsmannſchaft konnte einigen 
Stunden zwei Bergleute bergen. Sie waren leicht verlegt. 
Zwei Stunden ſpäter konnte noch ein Bergmann zutage 
gefördert werden. Er hatte ſchwere Verletzungen erlitten. 
An die übrigen drei Verſchütteten konnte die Rettungs⸗ 
mannſchaft noch nicht herankommen. Es beſteht wenig 
Hoffnung, ſie noch leben zu bergen. 


Kaliſch. Eine geheime Schnapsbrennerei 
ausgehoben. Im Dorfe Staw, Kreis Kaliſch, wurde 
von der Polizei die Beobachtung gemacht, daß der Bauer 
Andrzej Gorſki ſelbſtgebrannten Schnaps verkauft. Bei 
der vorgeſtern vorgenommenen Hausſuchung konnte an⸗ 
fänglich nichts Verdächtiges gefunden werden, als aber 
die Beamten einen Schrank abrückten, fanden ſie dahinter 
eine geheime Tür, die nach einem Stall führte. Hier 
wurden mehrere Apparate zur Herſtellung von Schnaps 
ſowie einige Liter Schnapſes vorgefunden. Darauthin 
wurden Gorſki jowie ſein Schwiegerſohn Dyonizy Gin zel, 
der Gorſki bei der Schnapsherſtellung half, verhaftet. Die 


Apparate iomie ber Schnaps wurden beſchlaans sat ( 


lichten Reiſetagebuch entnehmen wir folgende Stelle: 


Seit geſtern abend tönt faſt ununterbrochen das Nebel⸗ 
horn, es tönte, wenn mir recht iſt, die ganze Nacht und hat 
auch heute vormittag ſein Warnen wieder begonnen. Es 
regnet etwas, der Horizont, unſere tägliche Unendlichkeit, ijt 
grau und verhüllt und die Fahrt verlangſamt. Auch windig 
it, es, doch hält die See fi mäßig nach wie vor, und jo 
wollen wir von ſchlechtem Wetter nicht reden. 

Auf der ſchwarzen Tafel, die auf dem Treppenvorplatz 
über dem Spelſeſaal ſteht und der öffentlichen Mitteilung 
dient, laſen wir heute morgen auf engliſch, die Paſſagiere 
möchten ſich um 11 Uhr mit ihren Schiffskarten an den 
numerierten Bootsplätzen einfinden, zur Inſtruktion für 
den Notfall durch den betreffenden Offister, Ich habe nicht 
geſehen, ob andere der Order gefolgt ſind, aber wir haben 
uns jedenfalls nach der Bouillon, die um dieſe Zeit von den 
Beibjaden herumgereicht wird, zum Stelldichein aufgemacht, 
denn der Notfall intereſſiext mich in all dem übertünchten 
Komfort, der es darauf anlegt, den Ernſt der Lage in Bér- 

geſſenheit zu bringen. Unterwegs, nicht recht gewiß unſeres 

Zieles, ftießen wir auf den Oberſteward, uns wohlbekannt 
aus dem Speiſeſaal, der ſich als unſer Bootsführer, In» 
ſtruktor und Rettungsmann zu erkennen gab, ein jovialer 
Dutchman. der Engliſch und Deulſch mit der gleichen humo⸗ 
riſtiſch, mit wenigem auskommenden Wertigkeit ſpricht, 
ſchlauer Bonhomme⸗Typ, raſiert, goldene Brille auf der 
ſchmal gebogenen Naje, wie man fie bei ung am eheſten im 
Schwäbiſchen trifft, in einem ſchön betreßten Rock, der abends 
kurz iit und einen ſmolingartigen Ausſchnitt zeigt. Er führt 
uns zur Stätte des Ernſtfalles, einen Punkt des offenen 
Promenadendecks, und erläuterte in ſeinem drollig⸗ange⸗ 
nehmen, zugleich ſpitzigen und gutturalen Neederlands⸗ 
Deutſch leichthin und gemütlich den Vorgang des Einbovtens: 
Nichts einfacher und vertrauenswürdiger —, hier kommt das 
Boot, en Motorboot, ſehr nett, nur etwas klein, wenn die 
See hoch geht, vom Oberdeck herunter, hier von der Reling 
hängt es, wir ſteigen ein, dann geht es aufs Waſſer, „und 
dann“, ſagt er, „bringe ich Sie nach Haus“. 

„Nach Haus, ſonderbare Formulierung! Es klingt, als 
ſollten wir ihm auf den Wellen unſere Adreſſe ſagen, und 
dann fährt er uns hin mit dem Rettungsboot. Nach Haus 
was heißt dag überhaupt? Soll es heißen: Küsnacht bei 
Zürich im Schweizerland, wo ich feit einem Jahre wohnte 
und mehr zu Gat als zu Haufe bin, fo daß ich's als rechtes 

„Biel für ein Rettungsboot noch nicht anichen kann? Be- 
deutet es, weiter zurück, mein Haus im Münchener Herdog⸗ 


var, an der Fjar, wo ich meine Tage zu beſchließen gedachte. 


und das ſich auch nur als vorüber chendes Obda 

noch T rückwärts Zehen, ins Kinderlaud ung 
Lübecker Eiern hans, daß A been Plate ehr in der 
Gegenwart und doch tief verſunken iſt ins Vergangene. 
Sonderbarer Bootsführer und Rettungsmann mit deiner 
Brille, deinen goldenen Triangeln auf den Aermeln und 
deinem unbeſtimmten „Nach Haus“! 5 2 


Jedenfalls waren wir nun inſtruiext und plauderten bars 
nach noch ein Meilhen mit unſerem Engel, beſonders, da ich 
wiſſen wollte, ob er den Notfall ſchon erfahren und ſolche 
Einbootung mitgemacht habe. — Dreimal! ſagte er. Drei- 
mal in einem Reiſeleben fet es ihm ſchon begegnet; nicht 
leicht komme einer drum zum, der ſopiel zur See fahre, — 
Aber micjo denn? Was denn der Anlaß geweſen fei? — 
Aufgefahren! jagte er ſcherzhaft erſtaunt. Aufgefahren ſei 
man, was denn wohl ſonſt? Das komme immer mal vor, 
wenn man lange zur See fahre. — Wir konnten uns nichts 
Rechtes darunter vorſtellen und uns kein Bild davon machen, 
wie diplomierte Navigationskünſte, denen wir blind ver 
trauen jo leicht und bre verſagen ſollten, daß man alle 
Augenblicke einfach aufführe. Aber es war nichts Genaueres 
aus ihm herauszubekommen. Sein leicht und humoriſtiſch 
gebandhabter, aher beſchränkter Wortſchatz verhindert es. 
Vielleicht war eg Windbeutelei, was ex uns erzählte, nach 
Art der träumeriſchen Redensart vom Nach Haus bringen“, 

Im Speiſeſgal iit er vorzugsweiſe einer offenbar aus 
dem Vollen lebenden amerikaniſchen Familie zu Dienften, 
die ſich beſtändig außerhalb der Karte bewegt und ſich mit 
Extragenüſſen, Hummern, Champagner, Kaviar und Ont- 
lettes en surprise regaliert. Ex geht wohl, die Hände auf 
dem Rücken und viel berufsmäßigen Humor hinter der 
Brille, von Tiſch zu Tiſch und ſperdet jedem von feiner 
Jovialität. Dort aber verweilt er lange und vorwiegend, 
beauſſichtigt angelegentlich die Zufuhr der Extragenüſſe und 
greift wohl ſelber anrichtend ein. Man ſieht der Proſperity 
mit deſto reinerem Intereſſe zu, als niemand zu darben hat. 
Die Verpflegung iſt üppig, ſie iit es, was beſonders zu 
Ihäßen, in beliebigem Grade. Es gibt keine Bevormundung 
durch ein feſtes Menü. Die ganze engbedruckte und immer 
neue Karte ſteht zur Verfügung; nach Qut und Befinden 
ſtellt man ſich an ihrer Hand ſeine Mahlzeiten zuſammen 
und könnte, wenn man's vermöchte, die Angebote dreimal 
am Tage ab und auf, von den ors-h'venvre bis zu den 
ice-ereams heruntereſſen. Wie bald aber ſtößt ſich der Menſch 
an feinen Grenzen! Die Linie weſß es, und ſicher hat ſich 
ihr Freiheitsgrundſatz als ökonomiſch erwieſen — beſonders 
im Winter. ? #6; 

Wir ſitzen am runden Mitteltiſch zuſammen mit zwei 
Oſſizieren: dem Doktor, jung und ſympathiſch, amerikaniſcher 
Nationalität. und dem Zahlmeiſter, einem Holländer ven 
klaſſiſchem Phlerma und ſolch m Appetit, daß er ſtets doppelte 
Portionen erhält. Hinzu kommt ein gutmütiger kleiner 
Buſineßman aus Philadelphia, der gern Champagner trinkt 
und mich nach Habitus und Geiſtesſorm an Typen der 
heimatlichen Kaufmannsziviliſatlon erinnert, und ein 
älteres mit bürgerlicher Sorgfalt gekreidetes und viel aus 
purer Freundlichkeit lachendes Fräulein, die Verwandte in 
Holland heſucht hat und ih auf der Heimrelſe befindet, Den 
ganzen Kontinent muß fie nach der Landung noch fiber 
queren, 
zu Hauſe. 


Neifen werden gemacht — es iit teilweiſe unvernünftig 


Meine Freu iſt außer ſich über ein par Zwillings babies 


aus Rotterdam, denen wir oft auf dem Deck in den Wagen 
blick n, und die men zu Beſuch zu ihrer Großmutter rag 
South⸗Carolina bringt, Die alte Frau will ire Enke chen 
fechen, — nun gut. aber es it furchtbar egolſtiſch. Süd 
Carolina liegt ſüdlicher als Sizilien, im Jun HE oS ein 
heißer Strich, und wenn nun die Rotterdamer Babies boxt 


N ch und dem Hinterhalt ten. 
enter ſerwieſen bat? Nach — müßte wohl i vie ind d 
1 505 hat? Nach Pa das m ee 


denn im Staate Waſhingkon am Pagifif ift- Re- slitz eten mie Ne eines Tigers. 


Nach Haus Von Thomas Mann 
Thomas Mann Hat vor einiger Zeit eine Amerikarel e mit 
dem a „Don Quijote“ unternommen. Dem ſeßt veröffent⸗ 


Brechdurchfall bekommen und ſterben, was faat die auf ihren 
Anblick verſeſſene Großmutter dann? Es iſt nicht unſere 
Sache, aber wenn man mit ſolchen Vorkommniſſen in den⸗ 
ſelben Horizont eingeſchloſſen iſt, ſo macht man fih Gedanken 
rügen! Ah ae RS j 

‚Die Pflegerin der Babies iſt jüdiſch und lieſt moderne 
Bücher. Die Mutter ſpeiſt mit den älteren Geſchwiſtern 
unweit von uns in einer Ecke des Saales, deſſen Erſchei⸗ 
nungen uns auch ſonſt — längſt, wie uns ſcheinen will — 
vertraut geworden find, Es find wenige und immer. dies 
ſelben. Niemand ſteigt ein oder aus, — die Unmöglichkeit 
liegt auf der Hand, und doch ertappt man ſich wohl bei der 
Erwartung, einmal ein neues Geſicht auftauchen zu ſehen. 
Ein Tiſch mit jungen Holländern iit noch da, die offenbar 
eine Vergnügungsreiſe machen und häufige Lachſalven hören 
laſſen, und ein fünfter noch, an dem dex Kapitän in Geſell⸗ 
ſchaft eines diſtinguierten amerikantſchen Ehepaares! von 
vorgerückten Jahren ſeine Mahlzeiten einnimmt. Sehr 


gerade ſitzen dieſe Gatten um die Teezeit und nach dem 


Diner nebeneinander im Muſikſalon und lejen. Das wäre 
alles, wenn nicht noch das enfant terrible der Reiſegeſellſchaft 


I. wäre, ein knochiger Yankee mit vorgebaulem Munde, dem 


angelſächſiſchen Fiſchmunde, unter welchem — und nicht 
unterm Kinn — die policemen in London ihr Helmband 
beſeſtigen — ein Mann Mitte dreißig ſchätzungsweiſe, der 
ſich ein Einzeltiſchchen hat geben laſſen, ein Buch mit zum 
Eſſen bringt und mit keiner Seele Gemeinſchaft hält. Aller⸗ 
dings ſieht man ihn in der Touring Claß mit jüdiſchen Aus⸗ 
wanderern Shuffle⸗board ſpielen. Seine Einzelgängerei er- 
regt Anſtoß, man will ihm nicht wohl. Wiederholt ſah ich ihn 
Notizen machen, im Deckſtuhl ſowohl wie bei Tiſch. Es iit 
nicht ganz geheuer mit ihm, das fühlt ein jeder. Man ſondert 
ſich nicht in dieſer Weiſe ab und unterhält ſich daun in der 
Touring⸗Claß. Gewiß ijt er ein Schriftſteller, der in krittſchem 
Zerwürfnis mit der Geſellſchaftsordnung lebt, obwohl ſein 
Abendanzug korrekt ift. Ein wenig beneide ich ihn um die 
Feſtigkeit, mit der er auf dem Einzeltiſch beſtanden hat, und 
bin etwas eiferſüchtig auf die jüdiſchen Auswanderer, die er 
ſeines Umganges würdigt. So gut wie fié vermöchte auch 
ich wohl den Gedankengängen ſeiner Notizen zu folgen, das 
ſagt mir mein Stolz, wenn ich auch zugebe, daß mein Inter 
ciie im Augenblick weniger ivatal als äſthetiſch⸗oſychologiſe 
zerichtet ift, 


1 * Ikala und das Kind i Bon Laurids Bruun 


Ikala wohnt für fid. Längs eines Schleichpfades gelangt 
man zu ihrer niedrigen Hütte. Das Morgenlied der Mädchen, 
wenn ſie in den Tarofeldern arbeiten, weckt ſie aus ihrem 
ſchweren Schlummer. Im grünen Licht der Piſangblätter 
ſtreckt ſie ihre müden Glieder. . w: 

Einmal war auch ſie leichtſüßig und froh, die Kehle 
voller Cejang, das Herz weit ofſen. Sadi kaufte fie für ſeine 
Hütte, aber ſie gab ihm keine Kinder, und ihr Vater mußte 
fie darum zurücknehmen; ſeitdem gehörte fie der Landſtraße, 
gehörte allen und keinem — eine freudloße Witwe. l 

Eines ſchönen Morgens, als ſie im Fluß badete, raſchelte 
es im Bambushain, der zu beiden Seiten des Ufers Wache 
Hält. Da ſtand Pa⸗Limbo, der große Jäger, mit Pfeil und 
Bogen, er hatte geglaubt, es wäre ein Wildſchwein, das 
plälſcherte. ' „ SA ENS EAEN e 

Er jab fie, — zögerte —, lächelte und ging davon. Sein 
Lächeln aber blieb in Ikalas Augen haften. Abends klagte 
fie den Geiſt ihrer Mutter an, der in einem grünglänzenden 
Stein auf dem Brettchen über ihrem Lager wohnle: 

„Wäre er ſtatt Sadi mein Herz geweſen, nie wäre ich 
eine Freudloſe geworden n A 
Und nun war Pa⸗Limbo geächtet. Vogelfrei lebte er 
unter den Tieren im Walde. Jedermann konnte ihn aus 


ud der große Jäger hinter ihrer Matte. 
„Wo bleibſt du, rk ri ener Ni erlebe ich. bin 
verbannt, habe keine Hütte und kein Weib, das mir Brot 
bäckt. Komm, bereite mir eine Stätte, wo ich Frieden finde, 
und ich werde dir eine geben, wo du Freude haben kannſt.“ 
y Ikala hob ſich ſofort. Ihr Herz ſchmerzte fie nicht mehr, 
ie 
ſich hin, während ſie die ſchweren Muscheln in die Ohren 
hing. Sie kleidete ſich in ihren ſchönſten Tapa der in Ockeröl 
getaucht und mit dem Blut junger Hähne bemalt war. Sie 
pflückte Bangnen in dem kleinen Garten und legte ſie in 
ihren Gürtelkorb. Auf dem Roſt lagen urch Brötchen vom 
a Tage, die ſteckte ſie auch ein. Das Meſſer, mit dem 
fie. geſchnitten hatte, fing die Sonnenſtrahlen auf ſeiner 
ſchmalen Klinge; ſie nahm es mit ſich. Vom Brettchen nahm 
fie den grünen Stein, befeitiate ihn an ihrem Gürtel und 
begab ſich auf den Weg zum Walde. . 

Die Sonne brannte ihre Schultern; ſie merkte es nicht. 
So ſchnell ſchritt ſie aus, daß der weiße Staub auf der Land⸗ 
ſtraße in Werbeln aufſtand. Endlich erreichte ſie den Wald. 
In feinem kühlen Schatten rieb fie fid mit Farnenblättern 
den Schweiß von den Gliedern. Um ſie herum plapperten 
die kleinen Papageien, ſie äffte ihnen nach, bis ſie zornig 
wurden und laut ſchrien. i 

Der arobe Jäger ſollte ſich in dem „wilden Gebüſch“ 
jenſeits der großen Lichtung aufhalten, wie es in der Stadt 
hieß. Niemand wagte ſich ſeines ſicheren Pfeiles wegen da⸗ 
hin. Dorthin ſtrebte ſie. Sie ging auf Pfaden, von Tieren 
gebahnt, voll Schatten und Kühle. Sie ging über oſſene 
Stellen, wo ihr das Gras die Knie umſchmeichelte und die 
Synne den Kopf ſengte, während der Schweiß ihr in Strömen 
über die vollen Brüſte und blanken Schultern rieſelte. Sie 
ſummte von ſich hin, wie damals, als fie noch leichtſüßig und 
froh war. Das Lächeln des großen Jägers leuchtete ihr aus 
den Augen, ſeine Stimme klang in ihr Ohr, ihre Hand 
drückte den grünen Stein in ihrem Gürtel — konnte ſie da 


Eines Morgens ſtand de 


Glieder waren hr nicht mehr ſchwer. Ste ſummte vor das in ihr getötet worden war. Da öffneten fh die ſchmalen 


den Weg verfehlen? Sieh, dort drüben hob ſich der Saum 
des „wilden Gebüſches“ dunkel und blank von der blauen 
Luft ab. Ikala blieb ſtehen. Müdigkeit überfiel ſie plötzlich, 
es ſchwindelte fie, — ein Sonnenbrand. Keine hundert 
Schritte mehr, und ſie würde Kühlung erreicht haben. Sie 
drückte den grünen Stein feſter an fih, und taumelte im 
Lauf über das Gras, das ihr die nackten Beine wie mit 
glühenden Nadeln ſtach. Kaum ſtand fie. keuchenden Atems 
im Schatten, als ein ſellſamer Laut ihr Ohr erreichte. 

Es klang wie die zornige Klage eines Säuglings. Sie 
ſuchte, und fiche — es war ein Kind. So ſprach Nadi⸗Naoo, 
der Weiſe: „Wer ein Kind findet, hat ein Herz gefunden. 
an wer ein Herz gefunden hat, den ſchützt deſſen guter 

eiſt. i 
Unter einem Strauch, in den das Blatt eines Brotfrucht⸗ 
baumes geſteckt war, größer als das Kind ſelbſt, zum Schutz 
gegen Sonne und Regen, lag der Säugling. Fiala ſah das 
ſuchtelnde Händchen, das kleine, ſperrweit offene Mäulchen, 
die zuſammengekniffenen Augen; fie hörte das erzürnte 
Weinen, und aus ihrem See t ira etwas Weiches, Heißes 
in ihre volle Bruſt, erreichte ihre Augen und fiel in Tropfen 
auf den kleinen Körper herab. NETT 
Sie nahm das Kind in ihre Arme. 
Wärme ihres Buſens, als es ſich auch 
Füßen, Lippen an ſie preßte und ſeſtſaugte. Aber nur einen 

ugenblick, dann ließ es ihre leere Bruſt los und begann 
wieder zornig zu ſchreien. ; ur 

Kälte griff Ikala ans Herz, ein dumpfer Zorn ſtieg in 
ihr auf. Sie wollte dieſes Leben töten, wegen All des Lebens, 


Kaum spürte es die 
ihon. mit Händen, 


Augenſpalten, und ein funkelndes, hilfloſes Dunkel traf 
ihren Blick, während ein tiefer Seufzer durch den kleinen 
Körper ſchluchzte. E NR 

Das Weiche und Heiße ſchoß Ikala aufs neue durch die 
Bruſt. Mächtig fühlte fie es, wunderbar war es. Sie kauerte 
ſich mit dem Kinde in den Armen nieder, nahm eine Banane 
aus ihrem Gürtelkorb, biß ein Stück davon ab, fante es 
und reichte es auf ihrer Zungenſpitze dem ſchnappenden 
Mäulchen. Weder nahm das Kind die Nahrung aus ihrem 
Munde an, und noch einmal. j 

Siehe, da öffneten ſich die Augen ganz, ruhig blickten fie 
Ikala an. Ihr war, als ob das Kind. fe anlächelte. Und fie 
ſprach zu dem großen Jäger, als ob ſie ihn wieder vor 
ihrer großen Matte ſtehen ſähe: i 

„Sieh. ich bin nicht länger freudlos. Durch dich, du 
Friedloſer, geſchah es, Weil der Geit meiner Mutter es 
wollte, er hat meine Not geſehen und dich gerufen.“ 

Es war Abend geworden, und Jkala ſchlief mit dem 
Kinde in ihrem Schoß ein. i 

Nach einer Weile erwachte das Kind und weinte. Zwei 
Menſchen kamen vorbei. Ein Mann und eine Frau. Sie 
porion tos Weinen, wunderten ſich und folgten dem Laut, 
is fie ala und das Kind, dem fie, das L 
gefunden hatten. ö , 

Der gute Geiſt in dem grünen Stein aber richtete es ſy 
ein, daß Ikala nicht erwachte. Denn der Mann, der ſich 
über ſie beugte, war der große Jäger, und die Frau war 
Taruſa, ein junges Mädchen, das ſich dem Vagelfreien ers 


eben geſchenkt, 


geben hatte. 


| Ratten an Bord 1 Von 3005 Butte 


Tom Madden hatte feit Wochen ben Golf von Carpen⸗ 
taria nach Hung⸗li⸗tſchung durchſucht. Tommy ſtammte aus 
ankeeland und war um die Mitte des vorigen Jahrhun⸗ 
crt der bexüchtigſte Pirat im ganzen Pazifik, Schmuggler, 
Basler in ſchwarzem Elfenbein — kurz überall da zu fin⸗ 
en, wo es göttliche oder menſchliche Geſetze zu brechen gab. 
All die zweifelhaften Exiſtenzen zwiſchen Frisco und 
Suxrobya unterſtützen und fürchteten ihn. Und als die Mit: 
teilung kam, daß Hung⸗li⸗iſchung es vorgezogen habe, ſich 
aufzuhängen. ſtatt Tommy zu begegnen, wollte die Geſell⸗ 
ſchaft in der Hotelbar in Port Darwin natürlich die Pointe 
ba Witzes hören. Und Madden legte die Füße auf den 
Schanktiſch und erzählte; da war eine Spußnarbs in feinem 
ſchwarzen Bart, wo die Kugel den Kinnhacken geſtreift 
hatte. Seine Zähne waren Milchfarben; aber die Augen 


„Seht ihr, Jungens, ich karrte Trepang und anderes 


Zeug die Palau⸗Inſeln auf und ab und hatte mich nach See⸗ 
bn umzuſehen, die mir ne längere Strecke Zuchthaus 
an 


brummen wollten, weil ich zufällig ein paar Dagos oben 
in den Marſchall⸗Inſeln übergeknallt. ' l 

und Je alte Tag mb Nast Dızanf gen, Damit meine 
ind ſch mußte und darauf fi ; 8 
Minalas es nicht rochen. Denn der dümmſte und faukſte 


tum zun 


Juſukaner würde ein Loch durch die Stirn eines Pauzer⸗ 
Welles Fetten. mm cin Slade De . DR. 


üfes bohren, un Stückchen : 


i 


einer dunklen Nacht, als ein ausgewachſener Zyklon das 
Meer zu Staub zermahlte, kriegten ſie es trotzdem, wäh⸗ 
rond ich oben war und des Schoners Kopf gegen die Muſik 
hielt. Bermitzte den Stoff auch nicht, bis wir Port Riff 
ſichteten. Bei einer der York⸗Inſeln deſertierten fie alleſamt 
mit ſechzehn Pfund indiſchem Opium, wert ſein Gewicht in 
Gold. Sie ſtahlen mein Walboot und landeten auf einem 
Dreimorgen⸗Atoll, wo der Verkehr nicht das Dach von ihren 
Träumen ſtoßen würde. ; 

Sie hatten 2 5 Lebensmittel, aber eine Bande Nigger 
mit einem 10⸗Pfund⸗Paket von ſchwarzem Rauch verläßt ſich 
darauf, eine erſtklaſſige Hungersnot durchmachen zu kön⸗ 
nen. Doch Opium mäſtet keinen Menſchen. Es waren acht 
Kerle und ſie ſetzten ſich hin wie Schweine am Bohnenmahl 
und e ? 
ich e achte heiſer: die Kugelnarbe öffnete und ſchloß 
ich wieder. 

„Ich glaube, es gehört ein Mathematiker dazu, um aus⸗ 
zurechnen, wie viele Dutzend Höllen ein 16⸗Pund⸗Paket 
Opium enthilt. Nicht einer von den Niggern verließ lebend 
das Atoll. Nach Monaten lief der alte Bill Howe dort ein, 
um aer u nehmen, und ſah einen Trupp Gerippe am 
Strand umherwehen. : A 

ls ich in Port Darmin eintraf, kam der gelbe China⸗ 
mann Hung⸗lt⸗iſchung an Bord, ſein Opium abzuholen, und 
ich erklärte ihm in reinem Amerikaniſch, daß meine Mann⸗ 


U 


u > 


— — 


ſchaft es genommen, um Begräbnisfoften zu ſparen. Er 
faßte eine Fauſt voll Atmoſphäre in beide Hände und nannte 
mich ein Kanton⸗Schimpfwort.“ 


„Jawohl,“ ſagte Madden nachdenklich, „er nannte mich ein 
ſchlimmes Wort und ich traf ihn mit einem Stück Salzfleiſch. 
Nichts weiter wurde geſprochen. 

Am nächſten Tag, in der Eile der Abfahrt, ſchmiß ein 
fuchsängiges Gemüſe namens Jun⸗Lee eine zehnfüßige 
Holzkiſte in den Laderaum, als ich gerade nicht hinſchaute. 
Hört einer rede da von einer Fracht Erdbeben nach Mexiko! 

irt zu: 

Drei Nächte vom Golf heraus kam eine große, uralte 
Ratte in meine Kabine und ſchob ihren Schnauzbart in die 
Waſſerkaraffe, eine Stunde ſpäter liefen fie zu Hunderten 
über meiner Kabine. Ich ſprang an Deck und fand die Ka⸗ 
naken in den Wanten, wie ſie verſuchten, ein ganzes Karee 
von Ratten zur Umkehr zu bewegen Ich begann das dünne 
Ende des chineaſchen Witzes zu ſichten. Als ich Hung⸗lis Kiſte 
umdrehte, ſah ich, daß fie. mit hungrigen Nagern geladen, 
an Bord gebracht worden war. Eine Ratte braucht nicht 
fange, um ein Loch durch ein bißchen Fichtenholz zu beißen. 

Der Cargo Ratten verſtand mehr von einem Schoner als 
der älteſte Zertifikatsſchiffer. Ich tat Arſenik in etwas 
Mehl und der verfluchte Koch ſammelte es auf und machte 
einen Sonntagspudding daraus. Ich konnte das Backwerk 
noch gerade rechtzeitig über Bord werfen. Man kann einer 
Kanakenmannſchaft nicht das Giftgeſetz erklären. Ebenſogut 
könnte man einer Kuh die Segnungen des Impfzwanges er⸗ 
läutern wollen. 

Ich lud acht Doſen Würſte mit Arſenik und ſtellte ſie im 
Schiff umher. Der Koch verdroſch einen Boy, weil er die 
Vüchſen geöffnet haben folte, und kippte das ganze in den 
Curry und brachte ihn dampfend auf den Tiſch. Ich habe 
nie den Unterſchied gewußt zwiſchen Bigamie und Politik, 
aber ich kann eine vergiftete Wurſt wittern, wenn fie quiet⸗ 
ſchend auf meinem Teller liegt. Natürlich beabſichtigte der 
Koch nicht, uns alle umzubringen, aber er brauchte auch der 
Polizei auf der Thurday⸗Inſel nicht zu fagen, daß ich auf 
ſeinem Geſicht geſtanden und die Lieblichkeit ſeiner Erſchei⸗ 


nung entwertet hatte. Er mußte drei Zähne als Fehlbetrag 
abſchreiben. 

Ich legte in Port Morsby an und bot hundert Dollar 
dem Manne, weiß oder braun, der mit Ratten fließend und 
ertenfiv umgehen konnte. Ein weißer Strandbummler mit 
einem Puddel kam an Bord und ſagte, fein kleiner Hund 
mürde ſchnell fertig werden mit der Peſt, wenn ich ihm freie 
Paſſage nach der Thursley⸗Inſel gäbe. Dann hetzte er ſein 
bißchen Wolle nach unten. Sah den Pudel nie wieder und 
mußte für einen neuen Köter zahlen. 

Dann brachte ein dünnbeiniges Halbblut ſechs Katzen an 
Vord und bat mich, den Scheck für die Belohnung auszu⸗ 
ſchreiben. Die Katzen eilten nach unter. Das war das letzte 
von ihnen, außer daß eine halbe Katze faſt wieder an Deck 
zurückfand. Sie hing kreiſchend am Rande der Luke. Aber 


eine Sturmflut von Ratten hob ſich Hinter-ihr und zog fie f 


nieder. Der Katzenmann ward zum heftigſten Halbblut auf 
dieſer Seite von Fidjt. Er ſagte, die Katzen feten fein einzr⸗ 
ges Lebensmittel. Er war ein Rattenfänger von Profeſſion. 
und er ſchlug mit mich einem Stück Holz auf die Bruſt. Die 
darauffolgende Verwirrung währte genau neun Sekunden. 
Er konnte aber nicht genug boxen, um nur einen Eisklum⸗ 
pen anzuwärmen. . 

Ein Hindufakir trat auf und behauptete, er könne die 
Matten beſchwören, wenn ich das Fluchen ließe und eine 
Miſſionshumne ſänge. Er ging ans Werk im Laderaum mit 
einer Handvoll grauem Pulver, das ſtank wie ein gebrate⸗ 
ner Vulkan. Er tötete alle Möwen, die in der Nähe des 
Schoners ſchwebten und verdarb Handelsartikel im Werte 
von fünfhundert Dollar.“ 

č 1 0 857 wiſchte ſich die Stirn und trank eine Whisky⸗ 
nbbiler,  ' 

„Der Schoner war zum Schluß nicht mehr die Farbe 
wert. Ich verkaufte ihn an einen chineſiſchen Speiſewirt in 
Swatow. Ein chineſiſcher Fluß iſt der Platz, um einen Scho⸗ 
ner voll Natten zu verauktionieren. 

„Immerhin — wenn ich je einmal ben Kult treffe, der 
Dar Schiff mit dem Gewürm beladen hat, dann — — 
ann — — 

Berechtigte Uebertragung aus dem Enallſchen von Kurt Böhme.) 


Der Falſchmünzer ı zur ou ve se 


„Mein Gott, ift es heutzutage ſchwer, fich ein Vermögen zu 
erwerben!“, dachte voll Verzweiflung Fripouillard, ein noch 
junger Mann, während er, ohne Freude an der Arbeit, vom 
Morgen bis zum Abend Papierrouleaus Louis Quinze gegen 
einen Tagesgewinn von 4 Francs 25 Centimes für ſeine Mit⸗ 
bürger anfertigte. Er hatte manchen Schabernack zum Schaden 
ſeiner lieben Nächſten begangen, aber dieſe Streiche hatten ihm 
zu keiner einträglichen Exiſtenz verholfen, und jo ſah er ſich 
gezwungen, wie alle Welt zu arbeiten und ſein Brot im 
Schweiße feines Angeſichts zu verdienen. Fripouillard dachte 
oft: Es wäre zu ſchön, wenn es Dinge gäbe, ähnlich einer 
Kaffeemühle, deren Griff man nur zu drehen brauchte, um 
unten ununterbrochen Goldſtücke hervorrieſeln zu ſehen. Leider 
hat 7 77 ne tein Erfinder dieſe Maſchine erſonnen. 


ch, PH 

Fripouillard vermag ſich nicht zu trennen von dem Anblick 
eines ganz neuen Fünfzigfraneſcheines, der feire im Laufe des 
Jahres mühſam erübriaten Erſparniſſe darſtellt. 

„Wenn ich es N anfinge“, denkt er, „müßte ich mit 
dieſen 50 Francs die Mittel finden, um 10000 zu verdlenen. 
Das wird ein hartes, vielleicht zweckloſes, wahnwitziges Stück 
Arbeit werden. Was fol ich beginnen? Lotterieloſe kaufen? 
In die Hippodrome der Vorſtädte gehen, hoch zu Pferde 
wetten? Fragliche, meiner vorſichtigen Denkart widerſtrebende 
00 la 21 lich ſchlägt er ſich wie Archimedes vor die Stirn: 
a ab's!“ v 

Eine zweite Gefte — ein araziöjes Kratzen auf bem Ginters 
Ruhe — aber bejagt: „Nein, es wird nicht gehen!“ Doch 
F iſt unternehmend: dem Glück muß man die Hand 


eten. 

„Ah bahl“, faat er, „was wage ich, wenn ich's verſuche!“ 

Zu Fripouillards Zeiten waren die modernen Bauwerke in 
Paris noch nicht wie Pilze aus der Erde geſchoſſen. Das Pits 
toreske der Vergangenheit noch nicht völlig zerſtört, die Butte 
Montmartre noch nicht von den rieſigen, ſechsſtöckigen Kara⸗ 
wanſereien überſchwemmt, die einen Rundblick ermöglichen, 
der 10 Kilometer in der Runde erfaßt, von wo man Saint 
Denis, Pantin, Aubervilliers, Clichy ſieht, ein gewaltiges, un⸗ 
entwirrbares Chaos von dicht aneinandergedrängten Häuſern, 
die ſich zuſammenkauern, erdrückt von den ihren ſchwarzen 
Atem gen Himmel ſpeienden Fabrikſchlotlen und nur von⸗ 
einander getrennt durch das kapriziöſe Band der Seine, auf 
welcher die Reflexe der Sonne wie Silberſchuppen einer gigan⸗ 
tiſchen Schlange glänzen. i 

Die obere Rue Vaulaincourt war ein entzückender Winkel, 
mit einem Wirrwarr reizender, epheuumwucherter Pavillons, 

welche im Lenz die blauen Augen der Winden umſproßten, wo 

violette Glyzinentrauben mit Neſtern dreiſter, piepſender 
Spatzen abwechſelten. Poeten und Maler wohnten hier, ver⸗ 
träumte, ruhige Menſchen, die bloß den einen Fehler hatten, 
daß ſie ihre Miete nicht pünktlich zahlten. Deshalb verwünſch⸗ 
ten p die Hauswirte, die für die Kunſt nicht das mindeſte Vers 
Händnis beſaßen — für die Kunſt, welche erhaben über all' 
den traurigen Zufälligkeiten des Daſeins ſchweben ſoll, unter 
denen höchſtens der „haſſenswerte Bourgeois“ leiden darf. 

Als Fripouillard eines dieſer Häuschen, um es zu mieten, 
beſichtigte, fragte ihn Herr Durand nach ſeinem Beruf. Er 
war ſehr glücklich, als er vernahm, daß der Reflektant im 
„Handel“ tätig ſei. Die Antwort war freilich ein bißchen vage, 
und der in ſeinem Sonntagsanzug recht unbeholfen wirkende, 
unbärtige junge Mann machte nur in ſehr geringem Maße den 
Eindruck eines richtiggehenden Kaufmanns. Aber Herr Durand 
hatte genug von den Künſtlern, von denen er nie einen Sou 
bekommen konnte, er ſegnete den Himmel, der ihm einen 
zahlungsfähigen Mieter ſchickte — gleichgültig, ob er nun in 
der Induſtrie, dem Handel oder Export tätig war. 

Auf alle Fälle aber bürdete Herr Durand ſeinem Mieter 
die ſchwerſten Bedingungen auf: er ſollte alle Schäden auf 
eigene Rechnung reparieren laſſen, die Koſten für Waſſerver⸗ 
brauch bei der „Geſellſchaft“, Munizipal⸗ und andere Abgaben 

ſelbſt tragen. Der Wahrheit die Ehre! Fripouillaid ging blind⸗ 
lings auf alles ein — mit der Gleichgültigkeit eines Indivi⸗ 
duums, das von vornherein entſchloſſen iſt, überhaupt nichts 
zu zahlen Der Vertrag wurde perfekt und Fripouillard zog 
eines Morgens ein. Sein klägliches Mobiliar faßte ein Hand⸗ 
wagen: Herr Durand fühlte ſich bei dieſem Anblick aufs tieſſte 
erſchüttert. = 


Voreingenommenheit gegen den neuen Mieter regte ſich in 
ihm und dieſer benahm ſich ſo merkwürdig, daß Herrn Durands 
Mißtrauen ſich verſtärkte. Erſt wenn es dunkelte, ging Fri⸗ 
pouillard, ein ſcheues Weſen zeigend, aus; den Hut zog er bis 
über die Ohren, ſchlug den Mantelkragen hoch und blickte ſich 
vorſichtig um. ob ihm etwa jemand folge. Wiederholt hatten 
ihn ſogar Nachbarn mit einem falſchen Bart A5 ſehen. 
Und wenn er zurückkehrte, brannte bei ihm bis in den Morgen 
hinein Licht und man hörte ſeltſame Geräuſche. 

Kurz, es fonnte keinem Zweifel unterliegen: dieſes Indi⸗ 
viduum hatte beſondere Gründe, vor der Neugier der Mens 
ſchen ſein dunkles Treiben zu verbergen. Herr Durand beſchloß, 
um jeden Preis ſich Klarheit zu verſchaffen, Eines Tages 
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te er feinen Revolver in die Taſche, Hopfie an die Tür 
eines Mieters. A 

Sie wechſelten einige Worte, dann wurde geöffnet. Herrn 
Durand erwartete eine große Ueberraſchung. Auf dem Tiſche 
jah er eine kleine Preſſe, Metallplatten, Graviernodeln. Er 
erblaßte. Sein Mißtrauen hatte ihn nicht getäuſcht: ſein 
Mieter war nichts anderes, als ein Fälſcher von Banknoten, 
Mit ſein Mäßigung war es zu Ende Er nahm eine ſchöne 
Poſe der Entrüſtung an und rief: „Mein Herr! Jetzt kenne ich 
Ihr niederträchtiges Gewerbe! Sie fälſchen Geldſcheine!“ — 
„Leider!“, erwiderte geſenkten Hauptes Fripouillard. „Wie 
könnte ich das jetzt noch leugnen?“ — „Ich bringe Sie zur 
Anzeige!“ 

„Tun Sie das! In Gottes Namen! Ach, ich ſchäme mich, 
daß ich von den herrlichen Gaben, die mir die Natur verlieh, 
einen ſo ſchlechten Gebrauch mache! Wenn ich denke, daß es 
mir geglückt iſt, dieſem Stück Papier den gleichen Wert zu 
geben wie ... Er unterbach fih. griff nach einem ganz neuen 
Fünfzigfraneſchein, der auf dem Tiſche lag, und ſagte: 

„Sehen Sie ſelbſt! Das iſt mein erſter Verſuch!“ 

Herr Durand trat ans Fenſter und prüfte das Billet einen 
Augenblick. Er konnte einen Ausruf nicht unterdrücken. Die 
Nachahmung war ausgezeichnet; Herr Durand war konſterniert. 

„Nunk“, fragte Fripouillard. 

„Außerordentlich gelungen, in der Tat! Ich hätte ihn, ohne 
zu zögern, genommen. Aber ich bin nicht maßgebend. Die 
ee rankreich hat untrügliche Mittel, um falſche Scheine 
zu erkennen.“ 

„Die Bank von Frankreich wird ſich ebenſo täuſchen 
wie Sie!“ 2 


„Glauben Sie?“ 


„Ich bin deſſen ſicher. Machen Sie doch die Probe! Nehmen 
Sie dieſe Note sA erkundigen Sie ſich ... und dann, wenn 
Sie wollen, denunzieren Sie mich!“ 

Durand ſtieg in eine Droſchke und ließ ſich zur Bank fahren. 

„Mein Gerr“, ſagte er zu dem Beamten, an den man ihn 
wies, „es verlautet, daß in dem Viertel, in dem ich wohne, 
1 falſche Scheine im Umlauf find. Dieſen hier habe 
ch geſtern erhalten; ex erſcheint mir verdächtig, ich weiß nicht 
warum, würden Ste ihn vielleicht einmal anſehen?“ 

Nach kurzer Zeit gab der prüfende Beamte die Banknote 
zurück und erklärte lachend: „Das Echteſte, mein Herr, was es 
gibt! Sie können beliebig viele davon bringen. Wir tauſchen 
ſie Ihnen in Gold um!“ 

Herr Durand ging nach Montmartre zurück. Er fühlte, daß 
große Tropfen kalten Schweißes ſeine Stirn netzten. Ein 
îi 10 Kampf tobte in ihm Sein Gewiſſen rang mit 
feinem Intereſſe, Würde er es fertig bringen, den Mann der 
Polizei zu überliefern, dem das Cchelmnis, Geld zu machen, 
fo vortrefflich und leicht gelang?! © Ute er nicht lieber daraus 
Nutzen ziehen, mit ihm paktieren, fein Stillſchweigen ſich be- 
zahlt machen? , 

Schreckliche Verſuchung! 

Herr Durand hielt ſich vor, daß fünfzig Jahre eines ehr⸗ 
lichen Lebens ihn mahnten, und daß nichts, nichts ihn vom 
rechten Weg hatte ablenken können ... aber leider erklang 
auch in ihm eine leije Stimme, die aus der Tiefe einer ver⸗ 
wirrten Seele ihm zurief, daß er 200 000 Franken benötige, um 
eine Terrainſpekulation unternehmen zu können. 

„Was ſagten ſie denn auf der Bank?“, fragte Fripouillard. 

„Daß der Schein echt ift...“ A 

„Sehen Sie, ich war davon überzeugt .. . Und jetzt gehen 


Humor des Auslandes 


„Glauben Sie mir, Fräulein Amalie, mein Herz iſt noch 
immer 20 Jahre alt.“ 

„Das freut mich. Aber ich fürchte, alles Andere ift wenig⸗ 
Heng 70 Jahre alt.“ De Rire) 


Sie a Kommiſſär, mein teurer Wirt, und tun Sie Ihre 
Pflicht.“ 

Herr Durand erwiderte nichts. 

Mehrere Augenblicke verſtrichen. 

Endlich ſtammelte er: 

„Und Sie ... Sie könnten, ſoviel Sie wollten ... fabri- 
jieren ... von dieſen ...“ 

„Zweifellos! Morgen kann ich hundert, zweihundert, drei⸗ 
hundert davon haben, wenn ich will nur 

Er blickte Herrn Durand in die Augen. „Nur“, ſagte er, 
RG Worte dehnend, „es lohnt fih nicht, lumpige Yünfzige 
raneſcheine zu machen. Tauſender müßte man herſtellen.“ 

5 Hert, Durand wurde blaß und ſtotterte: „Was hindert Sie 
aran? 

„Ich habe leider alles hineingeſteckt, was ich beſaß ... ich 
müßte letzt ganz neues Material haben, und das iſt ſehr 
Füße .. Herrn Durand ſchwankte der Boden unter den 

ühen, 

„Wieviel brauchen Sie?“ würgte er heraus. 

enden Frances. Was bedeutet das, wenn man nach 
einem Monat jo reich fein kann wie Rothſchild!“ i 
Herr Durand fühlte fich dem Erſticken nahe. 


„Und wenn jemand Ihnen diefe Summe leihen würde!“ 


„Er bekäme von mir einen Anteil von einer Million!“ 
1 195 Morgen brachte Herr Durand feinem Affoete 
as eld. 


d 

Am Morgen darauf erfuhr er, daß ſein Mieter während der 
Nacht ausgezogen war und auf das Hinterlaſſen ſeiner Adreſſe 
natürlich verzichtet hatte. 

Herr Durand hat, wie man ſich denken kann, keine Klage 


eingereicht und Fripouillard reibt fich am anderen Ende von i 


Paris in aller Sicherheit vergnügt die Hände. 

10 000 Frances gewinnen mit einem neuen, ſchönen günii s 
franeſchein — muß man das nicht ein famoſes Gef 135 
nennen?! Ja, die ſchlechten Inſtinkte des Menſchen — da 
haben wir dieſe Kaffeemühle, die ununterbrochen Goldſtücke für 
die herauswirft, die geſchickt auf diefe Inſtinkte ſpekulieren 

„Fripouillard, mein Freund, weil du diefe große Wahrheit 
begriffen Haft, darſſt du dich jetzt rangieren!“ 


Humor 
Zeitgenoſſen 


Es treffen ſich zwei. 

Sie ſehen ganz harmlos aus. 

Sie rennen ganz aufgeregt auf einander zu. 

„Weißte es ſchon?“ 

„Was denn?“ i d 

„Da ijt doch wieder ein dolles Ding paſſiert — Haft du 
nichts davon gehört? — Die Geſchichte mit dem — na, wie 
heißt er denn doch?“ 

„Ach, du meinſt die Sache mit —“ 

„Ja, ja, richtig — die Sache meine ich — jetzt iſt mir der 
Name entfallen, mir ſchwebt er auf der Zunge — du kennſt 
ihn auch —“ 

„Ich weiß ſchon — das ift die Geſchichte aus der Stadt 
da unten — du warſt auch mal dort —“ 

„Richtig! Die Geſchichte meine ich! Was ſagſt du zu der 
Schweinerei? Du haſt ſie alſo auch ſchon gehört?“ 

„Ja. Die hat mir doch der — Gott, wie heißt er denn? — 
erzählt. Du kennſt ihn auch.“ 

„Ja, den kenne ich. Von dem habe ich ſie auch.“ 

* 
Milderungsgrund. Verteidiger: „Bedenken Sie 


meine Herren Geſchworenen, daß der Angeklagte ſchwerhörig 
tft und deshalb die Stimme des Gewiſſens nur undeutlich 


vernehmen kann!“ 


Eheliches Geſpräch. Gatte: „Marie, hier fehi 
etwas von dir in der Zeitung.“ — Gattin: „Großartig! Was 
denn!“ — Gatte: „Hier ſteht, daß ſtatiſtiſch nachgewieſen 
ijt, daß zuviel Frauen auf der Welt find.” 


Mutter fragt. Mutter (deren Beide Kinder vierhän⸗ 
dig ſpielenſ: „Was ſpielſt du denn da, Max?“ — „Die Mond- 
ſcheinſonate von Beethoven!“ — „Und du, Fritz?“ 


Leider. „Einige Ihrer geſchäftlichen Transaktionen 
find ja geradezu kriminell!“ — „Leider nur einige. Sonſt 
wäre ich ein reicher Mann!“ 


Waagerecht: 3. Muſikinſtrument, 6. Stadt am Rhein, 9. See 
in Rußland, 10. Fluß im Harz, 11. Religionsbuch der Mo⸗ 
hammedaner, 14. Vermächtnis, 16. Bun Rind, 17. Name 
zweier deutſcher Romanſchriftſteller, 18. Wildſchwein, 19. Kör⸗ 
perorgan, 21. Raubvogel, 23. Bezeichnung für Wachtelhund, 
26. Geſtalt aus den Nibelungen, 29. Teil des Fingers, 
32. Kalter Wind, 33. Weibl. Vorname, 34. Göttin der Zwie⸗ 
tracht, 35. Oſtſeeprovinzen bewohner, 37. Bergwild, 39. Säug⸗ 
lings⸗Wäſcheſtück, 40. Militäriſche Kopfbedeckung, 41. Deutſcher 
Reichstagspräſident, 42. Ankerplatz. — Senkrecht: 1. Fremden⸗ 
viertel von Konſtantinopel, 2. Anſprache, 3. Starker Wind, 
4. Setreidebündel, 5. Waſſe, 6. Fluß in Rußland, 7. Schiffsteil, 
8. Hehlmaß, 12. Farbe, 13. Abendſtändchen (Plural), 15. Bibl. 
Männergeſtalt, 20. Blütenſtand, 22. Griech. Buchſtabe, 24. Ver 
packungsgewicht, 25. Teil des Gedichtes, 26. Handwerkszeug 
des Tiſchlers, 27. Körperorgan, 28. Fehllos, 29. Raſſenange⸗ 
höriger, 30. Geſchnittener Stein, 31. Zuneigung, 36. Begriff 
der Unverletzlichleit bei den Südſeeinſulanern. 38. Nenntier, 


Es 


(30. Jortſetzung) 

„Wie ſpät iſt es denn jetzt, Dicker?“ 

„Halb neun.“ 

„Was, ſchon ſo ſpät? Dann rufe mal ſchnell zu Hauſe 
un.“ 

Kräpli ſprang eilig aus dem Bett und fuhr in ſeine 
Hoſen. 

Nach einer kleinen Weile kam er zurück. „Du, deine 
Frau iſt mit dem Kind abgereiſt. Unbekannt wohin.“ 

Sie ſtarrten einander faſſungslos an. Dann ſagte 
Tom ohne Ueberzeugung: „Schwindel.“ 

„Denlſt du?“ Kräplis Tonſall war ſehr ſleptiſch. 

Tom drehte ſich wortlos zu der Wand und machte die 
Augen wieder zu. 

„Tom, du mußt aufſtehen“, ſagte der Maſſeur. „Es 
iſt Zeit zum Training. Die anderen warten.” } 

Keine Antwort. * 

Kräpli zog ſich vollſtändig an und ſchlich zum Tele⸗ 
bhonapparat. 

Hurt meldete ſich ſelber. 

„Ja, was iſt da weiter zu ſagen! Krach war, und da 
iſt ihm die Hand ausgerutſcht. Dann hat er Angſt gekriegt 
und ijt ausgeriſſen. Nun ift fie weg und er ſtehk nicht auf. 
Er muß doch aber trainieren.“ 

„Ich komme ſofort“, ſagte Hurt. 

Eine Viertelſtunde ſpäter ſtand Herr Hurt vor Toms 
Bett. 

Das zermürbte Geſicht des Borers erweckte ſelbſt in 
dem kaltherzigen Unternehmer Mitgefühl. Er gab mit 
einem kurzen Ruck des Kopfes Kräpli einen Wink. Der 
verſchwand lautlos. 

„Na, mein Junge,“ ſagte Hurt etwas väterlich, „wache 
keine Geſchichten, lege dich nicht ins Bett wie ein Schul⸗ 
mädel, das ſchwänzen will.“ 

„Meine Frau iſt fort,“ antwortete Tom mechaniſch, 
ohne aufzuſehen. i 

„Die wird ja auch nochmal wiederkommen. Wenn 
du jo mit ihr verfährſt, kannſt du dich nicht wundern, daß 
fir mal wegläuft.“ 

Tom ſah vorſichtig hoch. > 

„Wahrſcheinlich ift fie bei deinen Schwiegereliern.“ 

„Das iſt ja das Schlimme. Huh, die Alten.“ Tom 
ſchütlelte fih. 

Herr Hurt lächelte. „Das werde ich da ſchon einren⸗ 
ten. Der Burkhardt ſieht ſofort ein, daß alles vor deinem 
Kampf zurückſtehen muß.“ 

„Glauben Sie?“ fragte Tom. Er ſchöpfte weder 
Hoffnung. 

„Na, ſelbſtverſtändlich wird alles wieder gut. Nur 
iebt die Nerven nicht verlieren.“ Hurts Stimme wu de 
ernſt. „Von dem Kampf hängt viel für dich ab, mein 
Junge. Ich möchte mal ſehen, was du eigentlich kannſt.“ 

Tom ſah wieder ganz verblüfft Hurt an. Aus dem 
wurde man doch nie ſchlau. Was ſollte denn das heißen? 

Er war doch ſchon faſt zwei Jahre mit ihm zuſammen. 

„Eigentlich haben Sie recht. Waz ift ſchon dabei? 
Die Hauptſache iſt, nicht vom Training abhalten laſſen“ 

„Ja, das nimm dir man zu Herzen. Steh auf, ich 
werde gleich zu deinen Schwiegereltern rausfahren.“ 

Hurt war ſehr erſtaunt, Frau Matthes nicht bei ihren 
Eltern anzutreffen. Er hatte jetzt das ſchwierige Amt, die 
paar Tage Burkhardts von Naſſenheide abzuhalten. Er 
brachte ſie ſogar dazu, daß ſie Tom nicht antelephonierten. 
Ab und zu beſtellte er fingierte Grüße. Tom erzählte er, 
daß Mary noch bockte, ſich aber beſtimmt nach dem Kampf 
wieder mit ihm verſöhnen würde. 

Kräpli hatte er eingeſchärft, unter allen Umſtänden 
Tom zu hartem Training anzuhalten. Er wollte, daß 
beide Gegner gut trainiert in den Ring gingen. Dann 
konnte er ſich klar für einen entſcheiden. Der neue Mann 
ſollte ein wahres Boxwunder ſein. Aber ſchließlich, aus 
dem Matthes hatte er noch nicht allzuviel herausgeholt. 
Er hatte viel Geld hineingeſteckt. Da kam es nun darauf 
an, wer von den beiden Gladiatoren ihm am meiſten Pro⸗ 
fit einbringen würde. 

Der große Tag brach an. Ein fabelhafter, ſtrahlen⸗ 
der Sommertag war es. Tom hatte ſich prächtig anane- 
ſchlafen. Er fühlte ſich äußerſt wohl und ſchlenderte im 
Hochgefühl des freien Vormittags im Bademantel irt 
Hauſe herum. Er brach gutgelaunt eine Frühbirne ab 
und big hinein. Plötzlich warf er fie voll Abſchen fost. 
Um Gotteswillen! Die ſicherſte Gelegenheit, ſich einen 
Durchfall zu holen. Heute — 

Die Vormittagspoſt kam. Für ihn ein Brief aus 
München. Aus München? Er drehte ihn zwiſchen den 
Fingern. Richtig, der Peter war ſa da. Wollte ſich ver⸗ 
mutlich wieder anvettern, was? Mit einem ſpöttiſchen 
Lächeln riß er das Kuvert auf. 

Verblüfft las er die Firma eines Rechtsanwaltes. 
Las, ſah vor ſich hin. Mußte ein paarmal ſchlucken. Dan 
las er wieder. Er ſetzte ſich ganz tief in ſeinen Schreib⸗ 
tiſchſeſſel und ſtierte an die Decke. 

Draußen tönte das Signal von Hurts Muto. Der 


D 


emen Herstel 


kam aufgeräumt durch den Garten. Kräpli wies ihn nach 
dem Arbeitszimmer. „Wie iſt er denn in Stimmung?“ 
fragte Hurt leiſe. 

Kräpli nickte voll Zuverſicht. 
Junge hat Nerven wie Eiſen.“ à 

Hurt öffnete die Tür. „Na, Tom, was ſchreibſt du 
denn da? Das iſt man bei dir doch ſonſt nicht gewöhn:.“ 

Tom jah nicht auf. Seine Slimme klang ratlos. 
„Mary läßt ſich von mir ſchelden.“ 

Hurt fuhr unwillkürlich zuſammen. 

„Und dabei dachte ich, fie ift zu Haufe." Er reichte 
Herrn Hurt das Schriftſtück. 

Defen Se irn umwölkte ſich. Dumme Sache das, 
wenn erſt die Rechtsanwälte ihre Finger dazwiſchen ha⸗ 


„Ausgezeichnet! Der 


Tom regte ſich nicht — neun — cus! 


ben. Eine perſönliche Zuschrift wäre beſſer geween, Er 
überflog die Zeilen. 

Sie hatte reinen Tiſch gemacht. Ganz die kleine 
energiſche T zu wie früher. Kurz und bündig die GHri- 
dung eingerelcht. 

Alſo es war ernſt. Hurt überdachte die neue Lage 
und fand eigentlich nichts dabei. „Nun biſt du frei, Tom,“ 
ſagte er. Dann: „Wenn es nur noch heute in die Preſſe 
kommt. Dann iſt der Sportpalaſt unter Garantie bom⸗ 
benvoll.“ 

Tom ſtaunte immer wieder ſeinen Manager an. Das 
war doch ein Kerl. 

„Alſo was, Tom, da wird erſt morgen darüber nach⸗ 
gedacht. Heute wird geboxt und damit Schluß.“ 

Er rief laut nach Kräpli. Dieſer kam eilig herb:i. 
„Bringen Sie dem mal gute Laune bei, Kräpli, der bläſt 
Trübſal.“ 

Nun begann Kräpli ſeine dummen 
Toms Geſicht auſhellte und er ſelbſt Kräpli eine Kanne 
von Kaffee über den Anzug goß. 

Unter die en Umſtänden blieb Hurt draußen in Naſſen⸗ 
heide, obwohl er eigentlich noch eine Unterredung mit 
Marder haben wollte. Gegen Abend fuhr er mit Tom 
direkt zum Sportpalaſt. 

Hurt hatte noch ein paarmal nach Berlin telephoniert 
und einige Stunden vor Kampfbeginn wurden Extrablät⸗ 
ter verteilt, die die Scheidung zwiſchen Matthes und ſei⸗ 
ner Frau anzeigten. 

Senſationsgierig fraßen ſich tauſende von Augen in 
Toms Geſicht, als. ſich das Auto den Weg durch die Pots⸗ 
damer Straße bahnte, die von Boxrſportfreunden dicht be⸗ 
lagert war. 

Als er an der Kabine ſeines Gegners vorbeiſchritt, 
hörte Tom eine Frauenſtimme, die zärtlich und beſorgt 
ſchmeichelte: „Kurti, noch das rechte Bein. Nun fei ſchön 
artig.“ 

„Laß doch, Molly, iſt doch ſchon gut.“ 

Tom grinſte Kräpli verſtändnisinnig über die SHu- 
ter an. EN 
„Hat Weiber in der Kabine. Ein Hauptkerl.“ 

Die Kabinentür öffnete ſich und ein dunkelhaariger 
Frauenkopf jah heraus. Hübſche, braune Augen blitzten 
voll Eifer durch den ſchmalen Gang. Sie hingen einen 
Moment intereſſiert an Tom und ſuchten dann weiter. 

„Heidemann,“ rief die junge Frau Witt energiſch. 
Ein junger Menſch im Sweater ſchoß dienſteifrig heran. 
„Bringen Sie friſches Waſſer, ganz kalt. Und laſſen Sie 
ein paar Zitronen holen.“ I 

Tom machte ein erſtauntes Geſicht. Er erſpäßte noch, 
daß die Geſtalt der Frau in einem weißen Leinenlittel 
ftedte und daß unter ihm ein paar ſchöne Beine herbor⸗ 
kamen. 

„Wer war denn das?“ 


Späße, bis ſich 


„Witts Frau. Die läßt keinen an ihren Mann rana, 
brummte Kräpli. 

Die Frau aljo. Die ekelte ſich nicht vor dem Boren. 

Als Tom nach endloſen Vorbereitungen in ſeiner 
Ringecke ſaß, ſah er wieder Witts Frau. Die ſaß born 
in der erſten Reihe und ſprach zu ihrem Mann hinauf. Sie 
lach en ſich ſiegesbewußt an. r 

Da fiel Tom erft wieder ein, was ihm für eine Be- 
leidigung zugefügt wurde, ihn mit ſolchen Anfängern zu⸗ 
ſammenzuſtellen. „Wiſſen Sie, Herr Hurt, den haue ich 
kurz und klein. Ob die Leute was zu ſehen kriegen oder 
nicht, iſt mir ganz egal,“ ſagte er, während ihm Kraͤpei 
die Handſchuhe anzog. i 

Hurt lächelte. „Soll mich freuen!“ „Siehſt du dei 
nen Freund drüben, Tom?“ fragte Hurt weiter. 

„Was, der Marder? Was macht der denn da?“ 

„Das iſt der Manager von Witt.“ 

Eben lachte Marder herüber. 

„Na warte, dem Aas werde ich es zeigen.“ 

Als die beiden Gegner in die Mitte des Ringes ira- 
ten, um photographiert zu werden. beſchimpfte Tom Witt 
und feinen Manager. Der Schiedsrichter verwarnte ien. 
Darauf wollte Tom Witt nicht mehr die Hand geben. Als 
er es ſchließlich mußte, kochte er vor Wut. 

„Ring frei!“ Das Gemurmel der Menge hörte piöb- 
lich auf. 

Die Sekunden, die die Gegner mit abgewandten Ge- 
ſichtern allein im Ring ſtanden, nahmen die Nerven aller 
Beteiligten gleich mit. 

Gong — der Gongſchlag. Es war, als ob alle auf: 
atme len. 

Tom ging mit großen Schritten auf ſeinen Gegner 
zu. Er ſchob die linke Hand weit vor. So, als wollte er 
Maß nehmen, und dann ſchmetterte er die andere Fauſt 
mit gewaltiger Kraft nach dem Kinn Witts. 

Dieſer machte einen kleinen Schritt zur Seite und 
Tom fiel durch die Wucht feines Schlages nach vorn und 
faſt auf die Rechte von Witt auf. Es war eine doppelte 
Gewalt, die Tom zu Boden ſchleuderte. Er fiel dröh⸗ 
nend um. 

Es herrſchte Totenſtille im Haus. Sonſt raſte die 
Menge immer, wenn einer der Kämpfer zu Boden geſch'a⸗ 
gen wurde, aber hier war es ſo ſchnell, ſo verblüffend ge⸗ 
ſchehen. Es war, als wenn alle gelähmt wären. Nur der 
Schiedsrichter behielt ſeine Nerven. Er zählte kalt und 
klar — ſieben — acht —Tom regte ſich nicht — neun ~- 
aus. 

Plötzlich rief eine Stimme von der Galerie herun⸗ 
ter: „Au warte, Kaſtanie iſt geplatzt.“ 

Nun war der Bann gebrochen. Toſendes Gelächter 
miſchte ſich in den Beifallsſturm für Witt. 

Tom erholte ſich nur langſam. Seine Sinne kamen 


erſt wieder richtig in Tätigkeit, als er in der Kabine war. 


Er vernahm das Laufen in dem Korridor; hörte den 
Stimmenſchwall in der Nebenkabine. Er kannte es — er 
kannte es ſo gut. Nun galt es dem andern. Er ließ ſich 
zurückfallen und ſchloß die Augen. 

Die Bemühungen Kräplis wehrte er ungeduldig eb. 
Er zog fi) langſam an. Hurt kam auf einen kurzen Me- 
ment in die Kabine. 


„Die Abrechnung und das Geld ſchicke ich dir mor⸗ 


gen.“ “ Raus war er wieder. 

Nanu, ſonſt war er doch nicht jo. Irgendetwas bim: 
merte in Tom. Mit ſchwerem Kopf machte er ſich auf den 
Heimweg. Ein paar Neugierige liefen ja draußen noch zu 
ihm, aber das Hauptgros war mit dem lachenden Sieger 
davongezogen. 

Kräpli beſorgte ihm ein Auto und jagte, daß er ſpä⸗ 
ter nachkommen werde. Tom war von dem ſtarken Schlag 
noch ſo verdöſt, daß ihm das gar nicht auffiel. 

Er kam in ſpäter Nacht in Naſſenheide an und klopfte 
die Emma heraus, die ihm noch etwas zu Eſſen beſorgen 
ſollte. Da fie ihm nicht fix genug war, ſchlug er Krach. 
Sie kündigte. j 

„Warten Sie bloß nicht erft bis zum fünfzehnten,“ 
brüllte er ſie an. „Hauen Sie ab, ſchnell, ſo ſchnell wie 
möglich.“ 

Die Emma ließ ſich das nicht zweimal ſagen. Sie 
packte noch in der Nacht ihre Sachen und klopfte ihrerſeits 
wieder eine Freundin in Naſſenheide heraus, der ſie wich⸗ 
tig erzählte, ihr Herr ſei verrückt geworden. Tobte da 
rum, wegen gar nichts. Sei ſchon ganz allein angekom⸗ 
men, was noch niemals der Fall war. Mit dem allein zu 
ſchlafen, war ja ein Wagnis. 

Trommelnder Regen weckte Tom am andern Morgen 
Das war das zu ſeiner Stimmung paſſende Wetter. 

„Kräplil!“ rief er mißmutig. Nichts regte ſich. 

Tom döſte noch eine Weile vor ſich hin. Dann ſchrie 
er lauter vor Ungeduld: „Kräpli — Kräpli.“ 
Endlich läutete er Sturm. Nichts. „Verdamm!.“ 
Er nahm eine Waſſerflaſche vom Tiſch, um fie dem Sån- 
migen an den Kopf zu werfen. 

Das Haus lag totenſtill. 

Wo iſt denn die Gans, die Emma? dachte er erbittert 


Ihm fiel ein, daſt er fie rausgeſchmiſſen hatte. Aber das 


blödſinnige Frauenzimmer konnte doch nicht in der Nacht 
davongelaufen ſein? A 

Wo blieb denn nur Kräpli? Er erhob fih endlich 
und ging zum Telephon. Am anderen Ende meldete ſich 
Kräplis Frau. 

„Mein Mann? Ich weiß nicht! 
Wichtiges, Herr Matthes?“ 

Er hängte an. Was Wichtiges? Hatte Kräpli denn 
nicht zum eiſernen Beſtand des Hauſes gehört? 
h Um die elbe Zeit ſchob fih Kräplis dicke Figur dem 
tig in die Wohnung des Boxers Witt. Er bot dieſem un- 
tertänigſt ſeine Dienſte an. (Schluß foigt.) 


Iſt es denn was 
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mg For me — E o e a T 


Dr. Klinger 


braten, ur bange che Santy, Hoartrantdettan 
Baratunn in Coenateanon 
e an i 


Andrzeia 2 Tel. 13 
Empfüngt von 9—11 früh und von 6—8 Uhr abende 
Sonntags und an Feiertagen von 10— 12 Uhr 


Dr. med. Heller 


Ipezlalarzt für fant- und Geſchlechtokrankbeiten 
Traugutta 8 Tel. 179.89 


Smp. 8-11 Uhr krüh u. 4—8 abends. Sonntag v. 11—2 
Boſonderes Wartezimmer für Damen 
Für Unbomittelte — Hellanitaltspselle 


Spezialärztliche 
Venerologiſche Heilanſalt 
Zawadzlaſtraße 1 Tel. 12273 


Geöffnet von 8 Uhr morgens bis 9 Uhr abends 


Densrilhe, Harn: und Hautiranibeiten. — 
Uustänkte (Anatolien des Dimes, der Auszchel⸗ 

dungen und des Haras) 
Vorbeugungsſtation ſtändig tätig — Für Damen 
befonberes 


Konſultation 3 Zloiy. 


Wartezimmer 
| Augenheilanſtalt 
mit Krankenbeiten don 


DB. Donchin 


Empfang von Augendrauben für dauerbedand⸗ 
ung in der che iait (Oberaionen: ) 
wie auch ambulatorii von 9.30 bis 1 Uhr 

und von + bio 1.0 Uhr abends 


ven lauer & r. 90 Tel. 221.7 


Dr.med. WOŁKOWYSKI 


wohnt jetzt 


. Cegielniana 11 24. 238-02 
Cpesiaiarst fur Hant Harn · u. Geſchlechislranſhelten 
empfängt von 8-12 und 4—9 Uhr abends 
an Sonn» und Feiertagen von 0—1 Uhr 


Dr. S.Datyner 


Urolog 
Epesinlarzt für Mie en., Binien- un) Harnlelden 


Zachodnia 59a Tel. 148.95 


Empfängt von 1-3 und 6—8. 


Dr. med. 


A. Kleszczelski 


Ch rurg Urulog 
Arantbeiten d. Nieren, d. Viaje u. Harnwege 


Narutowicza 16 (Vifudftiego 76) 
Tel. 127:79 


o — Sprebitunden von 4-6 A-6 nachm 


Dr. med. FELDMAN 


Scauentrantheiten nnd aretz 
zurückge 


lebet 
‚Kiliäski 113 (Nawrot 41) 
Tel. 15577 


Venerologiſche 
Heilanſtalt 3." 


Zielona 2 (Letritauer 47) 


Von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends. Sonntags von 
9-2 Uhr nachm. Von 11—2 u. 2—8 empfängt eine Aerztin 


Konſultation 3 Zloth 


Dr. med. 


CxzkEskA. ROSTKOWSKI 


Homöopath 
wohnt jest vorne wst Ewangelicla 1€ 16 3er. 172-8 Tel. 172-80 


Dr med. S.Kryfiska 


Ebezimüsstiim ite 
Haut⸗ u. pener ache, Sranche. en 


Gmpfåi 5 an es 450 12 sa nachm. 


Sientiew. caa 34 Tel. 146⸗10 


für brneriide uU. 
Hauttranthelte! 


_ Toper El den 20. Januar 150. 
. „DOKTOR ee 
hentukow) ki m "Rakieta | Rakieta | ei 
wohnt fetzt „ Stienklewicza 40 Zeromskiego 14116 
Bio rtowita 86 [| Fee K^rernika 
Tel. 14363 


Epesialarst für Hauts, 
Haar⸗ und voneriſche 
Krontbeiten 


Sonne u Feiertags 9—1 


Für Damen befonderes‘ 


Wartezimmer 


Dr. med. 


NEUMARK 


Speztalaryt f. Haut-, Harn⸗ 
und veneriſche Krankheiten 


Andrzeia 4 
Tel. 17050 
Empf. v. 122 und 6--8 
an Sonne und Feiertagen 
von 10-1 
für Damen beſonderes 


| 


empf. v. 8— 11 u. 6—9 abds |.®. 


Heute und folgende Tage 


Szöke Szakall 


in der bezaubernden, erzfröh⸗ 
then Wiener Komödie 


„Jn einem 
Wiener Cafe” 


[es war einmal ein Muneng) 


Außerdem wirken mit: 


Norn Gregor, Marie So! 
„benfen, Gerrit Verebes. 


Nächſtes rogramm 
„WonensHccheeiten“ 
Beginn der Vorſtellungen um 
+ Uhr. Sonnabends 2 Uhr 
Sonn- und Feiertags 12 Uhr 


Heute und folgende Tage 


Die ſchönſte Komödie aller 
Zeiten 0 1 lieblichen 


Franciszka Gaal 
im Film 


Frühlingsparade 


Regie: Geza de Bolvary. 
Ein Film öſterreichiſcher Pros 
duktion, geſprochen und ge⸗ 
ſungen in deutſcher Sprache. 
Beginn täglich um 4 Uhr 
Sonntags um 2 Uhr. Preiſe 
der Plätze: 1.00 Zloty, 90 


und 50 Groſchen. Vergün⸗ 


ſligungskupons zu 70 Groſchen 
Sonntag 20. Januar 11 Uhr 


Sztuka 


Kopernika 16 


Heute und folgende Tage 


Gary Cooper 
Marion Davies 


das neue Liebespaar in dem 


wunderſchönen Spionagefilm 4 


Spion 


Ein Zufall machte aus den 
ſich Liebenden zwei uner⸗ 
bitterliche Feinde 
Nächſtes Programm: 


Die klenden und arte Img euer 


ran der Vorſtellungen um 
4 Uhr, Sonnabends, Sonne 
tags und Jelertags 12 Uhr 


Jugend ⸗Vorſtellungen 


n eee ee re 


pvielerinsrarzt hnärztlich. Kabine 
Maksymilian A. RE e Główna eti 


Nawrot 1a Telephon 175-77 | Telephon 174-98 s 


Wartezimmer 
Dr. med. 
Sotowieiczyk 


Syezialarzt f. Haute, Hnare 
und Geſchlechtskrankheiten 


Doir'ow'ta 99 empfängt bei Tiererkrankungen (Spezialität: Stus 
. 54 72 benhunde) von 9 bis 1 Uhr mittags und von 4 bis Sprechstunden von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends 
ee 7 Uhr abends. Seilanftaltspreife Künstliche Zähne zu bedeutend herabgesets- 


Empfängt von 1-3, 5-6 
und 8—09 Uhr abends 
Heilanſtaltspreiſe 


Dr. med. 


M.GLASER 


Haut⸗ und veneriſche 


Hausbeluche bei trauten Tieren. 


a ten Preisen. Kosten! Preisen. Kostenlose Beratüng, 


Zahn⸗Klinit 


exiſtiert vom Jahre 1900 


Das Büchlein 


Zierfische 


Krantheiten F Zahnarzt H. P R USS 
Sachen 64 || Das Aquarium Poistriow aa 142 s.m- 
zum Preiſe von 90 Groſchen 


erhältlich in der „Vollspreſfe“ 
Petrikauer 109, von 10—1 und 3—7 


Empfängt von 10-12 und 
7-8', Uhr abends 
An Sonne u. Feiertagen 
von 10 12 
Für nbemittelte 
Heilanſtaltspreiſe 


PNPfeeſe bedeutend em 


Dr. Ludwig Falk 


dyezlalarzt für Haut- und Beſchlechtokranke 
zZurückgelehr. 


"Serta-Pomorsill Nate 7 Tel 128.07 


Lodz, Petrikauer 69 20000000X 


2 Heilanſtalt 


u en 
Pelritauer 294 
3 


IIEIRHSHUIN 


winter 
Deni Setren abritmeijtern für Knäuel-,Kreuzfpulen-, Kartonwiinngen u. and. 


1 für Woll- und Baumwollgarne, Seide, Leinen uſw 
bei der Halteſtelle der Pablanicer Zufu hrbahn 
Telephon 122:59 
Spezlalürzle 
und zuhnüärztü ches Kabinett 


2 Analyſen, Krankenbeſuche in der Stadt 
Tätig von 11 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends 


Kon ultat on 3 3loiH 
Foce ο οοοο ο 

Am 25. Juli 1934 drohte von Oeſterreich her > 70 ee 

Heilanſtalt „OMEGA 


ein neuer Weltbrand. 

Auch jetzt iſt Oeſterreich einer der größten $ : 
Aerztt⸗Spezlaliſten u. sabnärst!. Kabinett 

Glowna 9 Tel. 142 42 


Gefahrenherde für den Frieden Europas! 
geum ilit das io? 

Die Hilfeleiſtungsſtation iſt Tag und Nacht 
Auch Viſiten in der Stadt. — Elektriſche Bäder 


Wie lam das? 
Was wird bie Folge fein? 

Analyſen. — Quarzlampen. — Röntgen 
Diathermie 


Die Antwort auf dieſe Merken finden Sie 
Konſultation Zloty 3.— 


ÖSTERREICH Privat⸗Heilanſtalt 
| | Dr. Z. RAKOWSKI 


BRAND H E RD EUROPAS 
Ohren-, Nnien- und Falskrancheiten 


Dieſes Buch, eine Kollektivarbeit öſterreichiſcher, 
deutſcher und tſchechoſlowatiſcher Schriftſteller, | Behandelt in ber Hetlanſtalt: 
| 


und Mechanikern erteil 
Herr Pomorfti unentgelt⸗ 


lich fachmänniſchen Rat ein- und mehrſpindelige 
täglich von 17-19 Uhr für Hand⸗ und Motorantrieb. 
0009000000000000000000002000000000090999900 09900008 


Len. 


000000000000000000000000000000000000000000000000000? 


hervorragender Kenner der Materie, _gibt liegende wie auch kommende Kranke (Operationen x) 


Auskunft über die ganze geſchichtliche Ent⸗ Pi 
en SER in den legten Jahren — 9 6r N 4 127» 8 


Männer 12 mäkte, 
8 die dabei die entiiieibenben Rollen fpielten — 
es vermittelt dem Leſer die Kenntnis ber 


Geeignifte Ba Hiniergeünde, 


— es gibt ein anſchauliches Bild 5 
Gebrnartäm e 


und des 


2 . Juli 5 a 

Das Buch ist 400 Seiten ſtark unb koſtet broſchtert BL 8.— 
k Zu: beziehen durch den 

vuch u. Zelle Hen henver rieb „Vol'spreſſe 


Theater- u. Kinoprogramm. 
Stadttheater Heute 12 Uhr Aschenbrödel 
4 Uhr Migo, 8.30 Uhr Mecz malzeriski 
Capitol: Von Abend bis Mitternacht 

Casino:: Familie Rotschild 

Europa: Neue Leute 

Grand -K no: Die Schatzinsel 

Luna: Ausflug ins Leben 

Mevo u. Ad::«: Der tapfere Junge 

Miraz: Petersburger Nächte 

ral=ce: Ihre tollste Nacht 

Przedwinsnir: Frühlingsparade 

Rakieta: In einem Wiener Café 

Sztuka, Spion M 13 
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6583s 91 7505 910 768 78021 


en 


Am 18. Ziehu der 
4. Klaſſe der 31. Polniſchen Klattenlotterie 
entfielen Gewinne auf folgende Nummern: 


Zi. 20,000 — 58349, 
ZI. 10,000 — 124511. 
ZI. 5.000 — 53039. 55 


ZI. 2,000 — 58436, ! 
158205, 171487. 1 e 


Zt. 1000 — 20367, 44176. 46715 
97169, 125872, 132308, i 
151529, 157515. or 1 


Auf die mit es bezeichneten Zahlen fie 
len Zl. 200, auf alle Übrigen Zl. 50. 


10 245 485 492 3 614 711 628 83 9828 8388 
1055 66 196 98 218 3868 413 21s 864 684 68 912 
05 2100 718 244 59 86s is 421s 988 542 555 
Bis 3105 4% 354 637 830 937 4233 301 4018 
7 73 732 860 964 5035s 241s 452 821 8838 932 77 
6248 685 333 477s 570 744 813 71 84 926 89 62 
7015 507 15 599 pH 504 32 90 185 8160 256 
s 1 72 83 9071 134s 3338 
85002 602, 5 BI 863 9178 84 97 ar 
s 1! 85s 315 410 522 53 638 
104 7 72 9 979 11035 114 86s 374 420 542 674 
824 48 95 120635 173 227 315 414 704 13009 61 
88 118 66 211 36s 78 465 504 48 36 648 743 994 
14095 216 72 85 368s 411 638 767 889 9128 
15013 177 267 329 79s 86 699s 94Rs 16046 1688 
2505 693 810s 23s 868 17167 308 620 7248 883 
p26 18007 628 331 460 542 63 80s 6188 983 
19040 1908 461 630 877s 917 50s 87 
20050 251 768 264 437 8 98s 503 826 
210195 1468 315s 646s 66 774s 867 89 22054 118 
238 449 661 85 719 983 231428 43 394 538s 733 
Ris 24081 223s 24 493s 540s 660 720s 846 939 
! 5033 430 3 575 615 86 705s 32 62 79 878 26160 
241 326 482 696s 835s 271098 218 60 88 491 
2 932 80 28192 242 372 417 551 650s 7108 
293 650 756 999 
/ 30038 212 268 51 92s 91s 441 593 6388 84 
s 2 50s 9118 86 31016 19 1455 568 618 224 
99 5375 670 705 927 51s 95 96 32022 4028 
96 9125 14 330265 888 154 7 708 2908 340 406 
75 652 725 769 34001 34s 130 322 567 617 29 
752 912 35038s 119 39 45 235 99 426 519 75 
816 69 36011 3s 100 25 288 70 706 719s 
037 695 219 35 881 84 952 62s 380058 38s 2085 
117 920 528 66 754 39019 1418 68 25818 328 404 
S 
40141 87s 455s 570 605 25 85 938 41022 210 
136 58 42055s 138 281s 365 511 83 842 51s 891 
430915 172 218 52s 75s 382 440 541 80 633 48 
706 49s 895 908 44324 60 5s 90s 451 56s 508 69 
687 714 985 45172 363 576 796 829 962 46114s 
31 74s 2285 54 87 90 5 318 400s 40s 985 473118 
4225 46 590 613 66 708s 37 41 67 920s 48024 
120s 202 92 317s 47 675 775s 830s 70s 941 
49128 83 2623 319 58s 454s 591 674s 705 840 
s 7 
50149 203 74 84 628 710s 12 79 510563 78 289 
497 533 53 655 895 955 520008 1488 91 324 420 
521 628 57 731 935 53082s 100s 503 698 649 787 
D9 73 77 841708 2108 342 445 48 794 7 830 
550375 1795 375 785 87 481 537 755s 923 40 
56080 292 308 519s 4 614 704 35 63 804 24 96 
991 57271s 519 59 79 640s 7375 935 17 881365 
212 304 76 83 4595 589 638 53 63 9 704 835 9888 
590055 143 9 205 23 45s 424 51 571 684 741 64 


60031 139 440 550 643 794 90s 61032 333 52 
72 597 743 47s 984 62067 182 99 395 413s 755 
6s 859s 972 63051 410 685 705 50 858 946 75 9 
64091 105 79s 280s 3625 421s 61s 703 90 965 
651898 247 96 415s 54 670 809 928 66056 80s 125 
558 81 343s 8 912 456s 5378 6278 99s 717 75 
977s 67051 89s 335 551 61 626 37 795 829 985 
68011 72s 89 133 315 796 922 81 69031 538 83 
et 494s 5005 5 37 50 79s 95 612 809 


70112 359 824s 52 4 85 941 2 87 71033 287 
3678 9243 38 71s 99s 720985 146s 340 468 668 
74 98 871s 957 73034s 126 37 80s 209 379 445 
563 703 936 741005 252 354s 413s 388 834 958s 
75120 3388 471s 6288 926s 52s 76083s 108 «T 
365 96 464s 75 94s 723 842 9298 33 77015 35 576 
115 31 62 340 465 
~ 704s 79096 18, 96 270 2 79 528 602 60 68 999 


. 80096 314 42 543 615 026 81124 200 7 325.71. 


F ˙ꝛw»-m̃ m TER TE AEE OESE EIA 
Radio-Brogeamm. 


Sonntag den 20. Januar 1935. 


ö $ Polen, 
Lodz (1339 155 224 M.) 

10 und 14 Schallplatten 10.30 Gottesdienst 

Konzert 15.15 Halbe Stunde Lachen 16.45 Kinderſtunde 

17 Tanzmuſtk 18 Theaterſendung 19 Leichte Murt 

19.50 Aktuelles Feuilleton 20 Populäres Konzert?0. 17 

Wie arbeiten wir in Polen 22 Techniſcher Briefkaſten 
29.45 Tanzmuſik. 


2215 Roflamekonzert 22.30 Sport 
Ausland. 


Königämufterhanfen (191 kz. 1571 M) 
12.10 Konzert 14 Kinderfunkſpiele 16 Konzert 19.50 
Deutiche Seele — deutſches Land 21.30 Meiſterkonzert 


23 Schrammelmuſik. 


deilsberg (1031 183, 291 M.) 


12 Konzert 14 Schachfunk 16 Konzert 


bunter Abend 21.30 Meiſterkonzert 22.30 Tanzmufik. 


Breslau (950 iHz, 316 M.) 


12 Konzert 14.15 Schallplatten 15.30 Kinderfunk 16 
Konzert 20 Eine heitere Priſe 21.80 Meiſterkonzer: 


22.30 Tanzmuſik. 


Wien (592 193, 507 M.) 


11.45 Sinſoniekonzert 
Schallplatten 24 Zigeunermufif. 


13 15 Unterhaltungskonzert 19 
Schallplatten 20.20 Operette: Die Gondoliere 28.35 


31. Bolniſche Staatslotierie. , sone. 13. AL 


5758 698s 773s 82008 176 674 83045 355 65 498s 
787 40 938 86 84016 93s 2328 573 731 800 87 
89s 943 71s 82 87 850495 63 91s 315 395 955 421 
5118 27 76 626 752 806 906 86010s 180 2578 3728 
606 92 7138 995 87120 2088 12s 71 5148s 188 66 
495 9465 88182 291 309 514 28 47 716 938 873 
907 89242 302 68 428 64 602 13 805 698 91 
9050 209 4295 6428 981 91149 263 367 544s 
644 56s 795 8005 995 92064 99 110 56 224s 6528 
8555 93071 73s 76 382 4818 868 503 50 867 920 
80 95 940375 1075 363 446 86 756 739 95002 102 
203 29 749 413 721s 14 812 96042 192 94 2118s 
16s 63 327 649 97033 45s 74 380 445 86 580s 
610 826 91 903 54 98072 90s 316 424 49 576 650 
763 86 870 3 938 94 99221 90 508 742 56 855 9478 


100003 9 97 167 308 28 72 84s 514s 86 630s 
58 7575 68 845 906 87 101039 74 147 232 90 356 
65 410 5838 881 936 68 102270 491 634s 700 28 
58 883 986 93 103017 72 356 496 510s 38 710 34 
850 911 89 104045 72 170 249 4655 501 71s 726 
888 105192. 279 406s 41 697 913 53 106080 239 
378 442 5445 699 951 1070845 127 655 445 545 
99 611 42 59s 806 980 108111 208 389 516 729 
832 65 993 1090835 142s 3338 64 5718 73 6355 
844 9899 

110341 461s 503 26 44s 663 76 710 825 42s 
904s 111513 16 99 600 39 48 712 67 91 920s 85s 
112033 251 65 5365 613 30 42 758s 113060 285 
403 18 770 895s 981 114090 169 323 57 582 628s 
34 44 8 57s 77 846s 947 86s 115178 85s 290 4058 
218 68 516 608 41 9 712 800 94 116084 175 286 
409 42 532 826 924s 37 87 117051 67 184 202 
15s 313.15 435 934s 77s 118029 106 79 239s 589 
607 937 84 119021 222 310s 460 569 610s 850. 


120032s 219s 72 81 3 97s 302s 37s 66s 490s 


948 627 849 655 96 1210178 142 235 65s 7s 4795 947 


87 1220445 145s 383 97 501s 10s 24 50:9 732 
939 123028 130 1s 86s 387 476 537 7888 832 
936s 55s 12405 1s 2s 66 139 414 544 668 742 65s 
802s 907s 1251378 41s 51 68 90 5118s 63 620 635 
722 803 32 972 93 1262068 50 314 510s 2 63 632 
82 823s 33 75 959 1270625 191 215 258 66 300 
15.555 715 31 813 74 945 128069 177 287 311s 
13s 4098 21 35 9 66 560 702 129061s 107 40 293s 
313 78 463 608 358 13 62 73 710 44 74s 955 


130036 7s 325s 435 81s 556 7 606 979 131129 
93 223 318 409 20 60 713 68 806 27 67 979 
132146 216 309 12 408 596 627 733 916s 10 22 
27 69 133182 268 493 582s 89 632s 714 37 909s 
134003 35 54s 271 350 83s 81 468 86 518 603 
554 710 836 7 77s 904s 28 62 92 135069 309 10 
440 6998 761 91 8385 907 37 52 136113 318 68 
80 236 307 34 653 137006 38s 405 49 664 748 
804 1380235 61 221 5 308 439 500 60 685 740 
aan 139034 1628s 331 46 404 508 620 930 

140004s 15 105 223 403 20 503 7 30s 600 31 
2 39 709s 806 81 141188 346 518 988 625 71 722 
142011s 15s 35s 85 228 442 98 798s 143014 505 
60 243 79 420 955 6688 728 44 920s 144076 114 
321 86 70s 453 620 48 764 85 827 145131 86 476 
628 665 95 791 1461525 83 237s: 99 3515 477 
816 914 147051 94 119 71s 4 279 311 550 656 
84s 717 81 148378 895 928 402 545 63 79 90 720s 
A 902 842 149033 107s 1 278 449 92 746s 836 


1500335 223 90 464s 79 581 627s 82 734 815 
16s 63 151034 45s 223 25 4058 11 718s 97s 847 
9188 56 1520768 186 564 601 86s 99 826 9 955 
67 77s 153023 83 404s 139s 950s 85 1540975 
1898 282 382 445 595 6 6888 738 830s 920 1551798 
89 219 314 20 5 87 4825 6365 728 Bis 813 47s 
87 941s 93s 56061 2 362 522 6085 24s 85 8185 
52 157167 535 600 828 934 158345 454s 65 74 
an 55 663 771 895 972 159038 180 2 88 685 

160067 3798 7955 161157 79 80 3338 485 439 
649 162013 21 151 320s 52 525s 7515 833 4 903 
163122 24 69s 202 816 45 72 3365 94 515 639 752 
8018 907 164147 449 606 714 80 815 165715 638 
98 740 830 1660405 81 94 1555 4555 59 516 611 
64 735 7 9505 167049 64 394s 504 188 669 70 89 
751 70 903 36s 1680555 79 340 552 57 601 3 
807 1690055 20 1085 69 201 371s 31 95 455 553 
92 710 815 21s 83 968. 

170211 375 93 303s 90 651 932 42 171094 1105 
11 253 81 541 48 55 67 621 717 820 54s 57 83 
97 9465 50 68 1721525 67 93 2355 718 8628 4045 
664 850s 73 1720805 264 544 53 64 779 80 878 
934 174259 418 41 74 533 815 79 934 175072 


Prag (638 kz, 470 m.) 


12.15 Aus „Giuditta“ von Qehar 
20.05 Geſangkonzert 


Deutſche Sendung 


muft. _ 
— Klaviermuſik 
i Montag, den 21. Januar 1935, | 21.25 Orcheſtermuſik 
12.15 Polen. 


Lodz (1339 195 224 M.) 
12.10 Konzert 


zert 
platten 


20 Großer Militärkonzert 
11.30 Schloßkonzert 
22.85 Fröhlicher Klang. 

Breslau (950 iHz, 


Wien (592 kHz, 507 M.) 


12 und 16.10 Schallplatten 15.20 Stunde der Frau 


Lobzer Volkszeitung - Sonntag, den 20. Januar 1935. 


129 51s 213s 5068 522 48 643 700 9 79 800 9338 
45 55 70 176174s 238 95 562 7518s 88 98 791 5s 
833 177032 104 81 218 3428 430 91 587 670 785 
864 87 927 74 6 93s 178070 99 1038 5 207 20 2 
350 8 63 91 7 488 981 179030 70s 90 166 95 210 
4055 636 80 798 851 98 904s 17 888. 


Troſtgewinne zu Zl. 50. 


153 86 378 455 95 553 626 42 48 796 813 950 
1088.326 441 558 603 94 726 48 75 895 905 32 90 
2073 183 228 308 19 62 428 563 641 711 70 3148 
50 60 67 223 359 89 427 56 67 861 996 4083 244 
492 641 62 65 712 39 52 810 36 5092 229 48 58i 
96 757 93 953 89 6208 310 85 502 655 725 49 
913 7123 474 82 758 851 951 8056 98 126 259 80 
326 45 406 47 51 71 581 648 886 965 71 9232 41 
69 426 51 520 676 82 826 910 | 

10092 93 235 321 64 462 619 719 58 904 11141 
567 747 59 84 802 911 53 12073 411 717 36 60 
849 902 86 13218 345 423 62 87 532 93 94 743 
819 912 51 14142 211 13 50 92 522 55 84 815 55 
985 15196 229 387 608 38 42 800 46 58 59 922 
16008 24 28 65 197 697 750 943 17456 603 720 
930 64 73 18134 44 267 402 858 62 972 19092 357 
62 76 667 734 

20034 225 62 77 87 401 500 06 637 48 700 73 
21112 59 326 71 37 427 558 96 22019 75 173 202 
80 469 659 841 901 30 32 82 23339 41 68 635 36 
74 765 825 914 49 24005 42 79 299 313.678 748 
815 47 73 924 46 25124 28 60 201 30 35 69 98 
581 606 14 733 67 800 72 929 26012 519 200 17 
352 489 538 75 814 15 87 27028 73 83 225 76 86 
404 16 530 617 66 88 916 57 28286 336 553 616 
82 863 67 93 960 29143 203 17 64 466 549 847 58 
908 

30093 352 888 624 720 821 60 96 916 31029 
45 221 358 649 704 16 834 79 32001 72 88 275 350 
55 84 566 72 793 33008 59 232 419 88 519 680 
730 99 34022 25 108 71 427 47 52 75 543 608 811 
22 90 901 35034 74 105 51 67 284 318 38 680 86 
725 33 832 79 36043 413 515 620 62 708 977 99 
37027 122.241 342 407 30 508 37 79 759 38027 
144 76 287 51 358 419 592 859 066 39161 261 
308 520 908 48 51 959, 

40311 408.520 27 689 741 922 27 41009 30 36 
40 75 147 351 80 446 58 636 805 42111 327 459 
750 64 815 44 924 43133 265 301 433 95 607 08 
308 44031 38 43 68 222 728 46 99 655 742 50 72 
45008 142 283 343 87 97 417 566 849 60 63 
16040 310 25 498 508 604 64 49 88 771 827 45 
216 50 47074 114 210 401 562 28 611 26 46 789 
577 984 72 48075 161 257 305 428 568 891 918 21 
19021 105 74 217 348 67 415 770 842 958 49 

50247 372 624 67 759 99 853 87 51001 27 452 
531 720 28 30 805 52006 170 251 343 569 83 722 
317 950 53044 194 272 85 379 436 608 895 98 
351 79 88 54145 64 97 264 318 430 555 685 783 
97 886 55011: 13 67 78 118 290 367 85 507 82 
713 15 74 79 890 91 94 903 56136 54 60 280 83 
491 616 30 69 724 57045 152 63 221 32 325 47 
423 88 88 524 32 617 726 80 58033 68 71 308 
28 68-94. 437 528 601 28 58 815 45 59104 288 
721 65 867 87 

60016 268 350 65 99 449 38 520 601 721 95 
817 84958 61131 229 59 362 409 04 83 93 691 700 
16 22 32 48 873 964 62116 95 273 356 978 80 
534 667 92 771 63075 125 372 598 613 64116 260 
447 73 844 87 902 65017 143 49 73 229.329 34 419 
44 633 804 32 36 66097 177 212 49 50 74 447 89 
706 803 55 65 955 99 67054 338 62 514 41 615 
68114 81 88 299 341 91 412 66 551 83 664 81 939 
69044 86 108 363 683 741 91 952 98 

70027 45 119 390 467 605 30 90 770 828 945 
71007 58 108 75 218 37 66 585 628 745 839 72033 
55 72 95 256 92 408 546 99 657 736 830 73045 77 
191 205 467 92 574 56 78 683 756 808 07 82 934 
74054 123 209 44 50 357 400 25 643 762 833 82 
94 987 75086 113 51 313 70 447 66 643 752 982 
76922 233 60 92 573 85 99 607 718 42 72 926 
77055 65 402 19 66 612 718 43 942 78006 277 350 
93 29 433 822 73 772 810 989 79000 18 112 203 
50 411 62 623 768 87 996 

80184 92 217 07 21 65 91 494 532 673 81003 
37.86 144 89 262 92 336 98 481 79 621 40 67 90 


754 47 851 85 82161 254 63 306 01 64 97 415 528 


87 41 51 633 865 83015 131 246 47 369 487 543 
45 780 826 48 79 95 84275 590 641 790 815 72 
75.931. 85001 11 197 401 30 514 50 688 709 74 
843 86043 84 145 267 383 404 50 74 584 86 650 
78 721 805 93N 87127 228 690 705 48 532 88125 
27 90 602 45 77 83 801 89915 19 265 85 88 434 


ET 


Pre 


16 Volkslieder 1755 
22 30 Salon: 


17.20 Lieder und 
23.05 Nachtkonzert. 

Prag (638 kz, 470 M.) 
12.35 Unterhaltungsmufif 


asian. (Ohne Gewähr) 


nenen een 

90029 87 134 74 78 302 57 440 574 810 68 99 
989 98 91023 417 70 619 49 755 856 93 92051 
169 210 78 319 412 98 527 29 608 39 778 821 24 


| 93165 313 34 677 96 804 85 957 59 94010 15 49 


85 199 270 95 514 777 504 804 39 43 918 26 56 
86 95068 100 98 250 496 507 606.717 38.49 96115 
427 36 630 753 807 49 961 97050 89 115 22 213 
333 90 837 44 635 709 930 71 98031 155 207 09 
45 588 779 851 977 99016 43 50 88 125 274 76 
450 54 503 700 33 817 90. N 

100008 193 253 424 48 512 604 27 924 101013 
46 84 139 239 420 515 19 71 757 61.917 54 102027 
44 91 121 51 255 312 88 407 534 54 674 856 922 
103012 40 53 518 98 768 568 77 104026 124 54 
376 431 92 525 44 94 625 52 748 808 914 73 
105148 63 69 223 43 80 92 300 98 421 54 524 620 
784.85 881 106119 66 78 92 128 482 725 74 107060 
104 267 86 515 62 76 729 58 968 108229 57 88 
729 74 93 598 649 714 892 109088 368 74 84 498 
545 619 20 89 843 45 912 

110091 170 356 535 707 821 59 66 913 72 
111145 99 265 303 58 422 92 604 726 30 81 981 
112120 93 264 69 698 857 920 62 113039 49 65 149 
282 83 359 562 71 650 742 924 31 68 114013 62 6% 
132 55 74 343 93 459 510 24 706 855 72 934 56 
115028 46 201 367 503 28 601 15 31 39 73 87 
705 61 898 954 74 116044 50 89 164 284 323 422 
636 723 70 877 117011 28 86 247 70 79 369 495 
561 661 68 90 767 89 895 118091 104 51 68 98 289 
329 409 666 773 808 55 71 94 119457 574 764 
69 832 221 34 36. 

120072 194 231 63 351 404 525 38 50 68 716 
67 819 910 121022 115 376 565 637 742 845 990 


122063 151 277 332 459 66 702 83 877 123020 165 - 


552 97 601 73 758 803 42 969 124169 364 404 44 
90 567 621 703 125011 56 126 617 737 99 126104 
47 75 394 460 520 90 91 92 642 74 717 27 69 
889 127003 05 81 308 510 36 75 660 89 741 72 
128071 203 307 550 69 71 643 67 96 764 868 129059 
232 36 41 365 82 434 665 780 958, 
130005 15 19 99 227 313 84 502 65 85 679 700 
51 54 804 963 131027 83 224 34 49 55 411 512 
623 918 38 90 132421 36 72 527 42 711 32 133184 
93 226 373 415 509 84 610 747 932 65 134027 72 
195 205 451 96 512 656 739 61 847 135120 40 91 
225 96 404 72 94 581 897 947 136051 67 99 119 
52 369 430 613 844 985 137061 71 216 81 363 481 
565 632 86 785 88 881 986 138141 378 551 75 721 
139284 302 08 40 493 519 88 690 701 51 

140002 03 05 94 153 352 565 646 86 95 886 
141140 222 347 516 670 727 869 927 142089 95 180 
99 214 322 71 77 82 400 59 69 502 37 619 64 93 
789 910 18 71 143085 113 40 62 85 262 333 602 
763 65 810 936 58 68 144116 44 52 285 383 646 
47 869 145153 99 280 357 427 552 601 19 98 709 
814.67 146050 224 309 49 85 487 789 845 41 81 87 
147096 104 25 67 297 204 475 513 36 967 148074 
800 35 696 777 847 64 83 96 937 149291 320 39 
62 425 57 659 83 929 38 


150077 239 44 474 99 600 73G 931 151096 
220 69 335 91 447 94 528 32 824 42 152041 
132 46 214 40 469 535 83 89 645 » 786 867 68 


936 153080 112 275 342 92 428 88 565 71 81 829 


35 56 154078 82 125 81 236 64 304 50 54 570 601 
29 75 851 912 48 155130 46 91 467 511 59 75 80 
607 28 50 802 900 50 156090 166 238 240 91 438 
689 729 39 50 58 933 157079 134 38 58 258 532 60 
938 158167 208 325 852 58 63 88 636 704 14 35 
982 84 159071 105 20 78 327 447 49 58 583 88 643 
48 761 848. 

160024 127 203 341 639 760 916 161000 47 
207 55 75 80 558 77 641 98 857 087 162059 
246 60 509 601 08 45 755 78 85 810 66, 78 
163232 49 369 465 941 164131 273 560 799 856 
165081 164 71 223 330 81 463 592 662 718 24 822 
65 87 166049 210 66 407 63 77 657 728 929 167243 
02.95 340 87 475 501 26 628 816 973 168099 161 
290 308 31 423 69 524 99 636 752 829 63 902 05 
83 169023 46 338 41 69 80 97 474 687 740 54 63 
834 902 69 

170083 241 69 171087 104 406 79 577 90 698 
700 20 44 62 993 172007 67 159 71 264 310.13 
33 47 68 429 32 98 674 888 965 173036 93 219 760 
464 75 98 572 715 70 954 94 174029 272 333 58 
721 76 891 938 61 175115 64 215 85 375 85 443 
86 646 91 887 902 19 176919. 70 176 204 91 508 
58 827 963 177182 268.407 570 726 98 178056 276 
102 823 71 625 51 705 878 981 88 179124 85 80 
327 80 549 736 85 835 


161 
156 
902 


0 
y 


CIE y Syu 


ER 


es. DIE 


Arien 


18 20 Deutſche Sendung 
22.15 Schallplatten. 


— 


19.15 


18.55 Oper: Der Freiſchüß 


15.55 Orcheſterkonzert 17.16 
Rente 


13.05 Blasmuſtl 
16.45 Deutſcher Unterricht 
18.15 Sinfoniemuſik 
Das maleriſche Land — Polen 19.50 Sport 20 Lieder 
20.55 Wie arbeiten wir in Polen 21 
21.45 Der Menih und die Meeresungeheuer 22 Neka- 
mekonzert 22.15 Tanzmuſik. 


Ausland. 
Königswuſterhauſen (191 kz, 1571 M.) 
12 Konzert 13.15 Schallplatten 16 Konzert 
23 Die goldene Sieben. 
Heilsberg (1031 iHz, 291 M.) 
13.05 Schallplatten 
Tanztee 19.10 Mandolinekonzert 20.15 Militärkonzert 


316. M.) 
12 Konzert 14.10 Schallplatten 20.10 Militärkonzert 
21 Funkbrettl: Die Komblſe 22.30 Fröhlicher Klang. 


| Beſonderes aus dem heutigen Programm. 

Die polniſchen Sender bringen am heutigen Sonntag 
um 21.25 Uhr ein Europakonzert aus Budapeſt, in defet 
Rahmen als Soliſten der Geiger Jeno Hubay und die 
Pianiſtin Anny Fiſcher auftreten. Im Programm iſt die 
Suite von Goldmark vorgeſehen. j 

Mieczyſlaw Fogg, der Liebling der Rundfunkhörer⸗ 
ſchaft, tritt heute im Konzert leichter Muſik der polniſchen 
Sender auf, das um 19 Uhr beginnt. Er will neue oder 
bisher wenig belannte Lieder zum Vortrag bringen. 

Staniſlaw Nawrocki, der bekannte Komponiſt und 
Pianiſt, tritt heute um 16.20 Uhr im polniſchen Rundfunk 
auf. Für ſein Vortragsprogramm hat er eigene und Kom⸗ 
poſitionen von Schumann gewählt. 


Die Entwicklung des Polizeiſunks in Polen. 


Der Beginn der Verwendung des Rundfunks für po- 
lizeiliche Zwecke entfällt in Polen auf das Jahr 1928. 
In dieſem Jahre wurden drei Kurzwellenſender errichtet: 
Warſchau mit 150 Watt, Lemberg mit 100 Watt und Ber 
Inftot mit 50 Watt. Im Jahre 1929 wurden in den 


15.45 Populäres Kon⸗ 
17 Lieder 18 Schaf: 
18.45 Märchen 1930 


Sinfoniekonzert 


20 15 


16 Zum 


TAi 


— — 


—— — Sobyet Bolfzgeitung — Sonntag, ben 20. Januar 1935. 


31. Polnische Staats lotterie. 4. Klaſſe. — 14. Siebunastad. (Ohne Gewähr) 


Am geftrigen 14. Ziehung 


Ve Klaſſe der 31. Polniſchen Klattenlotierie 


entfielen Gewinne auf folgende Nummern: 
10.000 21. — 20048. 
un 15 — 39009. 40798 
000 21. 45536. 51170, 51444, 
78060. 82789, 124551. 


1.000 zł. — 1631, 4394, 87572, 97769, 


115259, 120406, : 
74585 6. 138762. 157085. 170705. 


Auf die mit s bezeichneten Zahlen fies 
len Zl. 200, auf alle Koran 31. 50. 
6Y 84 1795 30 27 420 545 6508 76 880 902 15 
1487 310 56 557 600 799 90 8488 18 518 97 2175s 
274 530 813 9i 933 50885 59 449s 510 77s 714 61 
4057 233 788 3652 4208 64s 534 767 9168 Sis 
8047 141 43 427 30 87 584s 609 12 46 89 746 53 
B 866 904 6017 173 642s 708 839 968 7098 101 
. gis an a6 KFA 20 8688 9225 54 8113 
28 2 s 8755 929 99 3 
764 874s 75 928 * 
10357 4075 590s 616 783s 801 11s 11122 46 223 


350 581 7395 51s 806 900 12 12016 71 372s 8286 
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Empfangsſtationen von je 15 Watt Energie angekauft. In 
der Folge ſtellte das Polizeihauptkommando in eigenem 
Bereiche 23 Sende⸗ und Empfangsſtationen her, von de⸗ 
nen 15 bereits in Betrieb ſind, während 13 ſich noch im 
Stadium der Anlage befinden. Der Wert ſämtlicher Poli⸗ 
zei⸗Radioſtationen in Polen beträgt 300 000 Zloty. In 
der allernächſten Zukunft werden der Polizei 34 eigene 
Rund funkſtationen zur Verfügung ſtehen. Das Polizei⸗ 
kommando ſtrebt danach, alle wichtigeren Polizeipoſten 
mit Kurzwellenempfängern zu verſehen, die Kreiskommar⸗ 
dos mit Sende⸗ und Empfangsſtationen auszuſtatten und 
einer Zentralſender von 1 Kilowatt Stärke zu errich len. 
Auf diefe Weiſe wird ſich die Sicherheitsbehörde ein dan- 
erndes und unabhängiges Verſtändigungsnetz ſichern. 


Warum fo wenig Nundfunkteilnehmer? 


Die Winterſaiſon des Rundfunks, die für die Wer⸗ 
bung von neuen Abonnenten am geeignetſten iſt, hat ihren 


Höhepunkt erreicht. Der Rückgang der Hörerzahl, der ſich 


noch im vorigen Jahre beobachten ließ, ift nicht nur zun. 
Stillſtand gekommen, ſondern hat fogar einem ſtarken An- 
ſtieg Platz gemacht. Gegenwärtig gibt es gegen 375 000 
Rundfunkteilnehmer in Polen. Das ift eine Zifſer, die 
bisher vom polniſchen Rundfunk noch nie erreicht worden 
iſt. 375 000 Rundfunkabonnenten ſind viel, gleichzeitig 
aber auch ſehr wenig, denn die Abonnentenschl in 


anderen Ländern in die Millionen. Die Urſache für die⸗ 
fen Stand in Polen ift in der ungenügenden Organiſatton 
des Verlaufs der Empfangsapparate zu ſuchen. Von arte- 
ritativen Vertretern der radiotechniſchen Induſtrie in 
Polen ſtammt folgender Satz: „Entſcheidend für die large 
ſame Aufwärtsbewegung der Zahl der Rundfunkabonnen⸗ 
ten in Polen waren und ſind zum Teil auch jetzt noch die 
un verhältnismäßig hohen Koſten einer Empfangsanlage“. 

Die Beobachtung des polniſchen Radiomarktes in die⸗ 
ſer Saiſon hat erwieſen, daß diejenigen Firmen den größ⸗ 
ten Abſatz erzielen konnten, die den Preis einesEmpfangs⸗ 


geräts auf höchſtens 130 Zloty kalkulierten. Dieſer Abag 


und ſeine Auswirkungen für das Radiogewerbe in Polen 
und den polniſchen Rundfunk ſelbſt wären noch weit grö⸗ 
ßer und bedeutungsvoller geweſen, hätte man die erwähn⸗ 
ten Empfänger zu monatlichen Ratenzahlungen von 10 
Zloty zum Verkauf angeboten. 

Das Schema eines billigen Empfangsgerätes iſt vom 
Staatlichen Fernverkehrsinſtitut bereits ausgearbeite: 
worden. Es iſt das Einkreis⸗Gerät mit zwei Röhren und 
Lautſprecher. Leider iſt dieſes Projekt in dieſem Jahre 
nicht realiſiert worden und dies bedeutet einen Verluſt 
nicht nur für den polniſchen Rundfunk, ſondern auch für 
das Wirtſchaftsleben. Und der Plan des Ratenverkaufs 
von populären Empfangsgeräten konnte nicht ausgeführt 


werden, weil ſich keine Inſtitution gefunden hat, die jeine 


Finanzierung übernonunen hätte. 


Staatlichen Radiotechniſchen Werken acht Sende⸗ und 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 
Einberufung des Parteitages. . 
Auf Grund des Art. 29 des Organiſationsſtatuts bes 
DEAL. wird der Parteitag der DS Ap für den 2. und 
3. Februar 1935 nach Bielitz (Arbeiterheim) einberufen. 
Die Tagesordnung umfaßt: 
1. Berichte, 
2. Die aktuellen Probleme des Sozialismus, 
3. Die nächſten Aufgaben der Partei, 


4. Neuwahlen. 
Der Bezirksvorſtand. 
Sigung des Bonirisvorſtandes und der Delegierten 
des Varteitages in Bells. 
Freitag, den 26. Januar, abends Punkt 6 Uhr, finde 
im Redaktionslokale eine Sitzung der Delegierten zum 
Parteitag in Bielitz, ihrer Vertreter ſomie des Bezirks. 
vorſtandes ſtatt. 
Vollzähliges und pünktliches Erſcheinen tt Pflicht 
aller Eingeladenen. 


Veranſtal lungen. 


Prelspreſerence. Im Saale der Ortsgruppe Lo) 
Süd, Lomzynſka 14, wird am Sonnabend, dem 28. Jas 
nuar, ein Preispreference veranſtaltet, wozu alle Mitglie⸗ 
der und Freunde dieſes Spiels herzlich eingeladen werden. 


Nr. 20 


er Velen — Sonntag, den 29. Januar 1935. 


Kraftmeierei und Phraſengedreſch. 


Unſere einheimiſchen Faſchiſten werden auf ihrer Verſammlung zurechigewieſen. 


Die jüngſten „Beglücker“ des Deutſchtums in Polen 
(wir wollen nicht boshaft ſein und „Spalter“ ſagen, wie 
es andere tun) gaben geſtern abend in Lodz in der Limc- 
nowſkiſtraße 104 ihren dritten Auftritt. Alles genau jo 
wie bei den erſten zwei Auftritten: Dieſelbe Regie, dieel- 
ben fein und brav abgeleſenen Reden der Nazijünglinge 
und auch dasſelbe Theaterſpiel mit Hemdenuniform, Exer⸗ 
zieren und Geſang. 


Doch eines hatte das Regiebuch des „Führers“ nicht 
vorgeſehen: Es waren diesmal auch die deutſchen Arberier 
erſchienen, und zwar ſo zahlreich, daß die aus der ganzen 
Stadt zuſammengeklaubte „eiferne Garde“ der Jungd⸗u:⸗ 
ſchen in die Ecke des Saales abgedrängt wurde. Doch 


waren die Arbeiter nicht gekommen, um den neuen „Füh⸗ 


~ 


rern“ zuzujubeln, ſondern fie gaben ihrem Unwillen über 
das unverantwortliche Gerede und das abgeklatſchre 
Phraſengedreſch der unerfahrenen Jünglinge in nicht miß⸗ 
zuverſtehender Weiſe durch zahlreiche Zwiſchenrufe Aus⸗ 
druck. Wie jämmerlich gering die Anhängerſchaft der 
„Jungdeutſchen“ im Saal vertreten war, trat gleich am 
Anfang der Verſammlung mit unbeſtreitbarer Deutlichkeit 
zutage: Als nämlich die jungdeutſchen Regiſſeure zum Ge⸗ 
jang aufforderten und ihre Anhänger ſich dabei von ihren 
Stühlen erhoben, blieben faſt alle Verſammlungsteilneh⸗ 
mer, mit Ausnahme ganz weniger, die man ſehr gut an 
den Fingern hätte abzählen können, zum Zeichen des Pro⸗ 
teſts auf ihren Stühlen ſitzen. 

Gleich zu Beginn der Verſammlung knfffen die Jung⸗ 
deutſchen aus, indem fie ſich weigerten, ein Verſammlunge⸗ 
präſidium aus freier Wahl, wie dies in öffentlichen Ver⸗ 
ſammlungen immer gang und gäbe iſt, zuzulaſſen. Darauf 
lajen zwei „Führer“ ihr Sprüchlein vom Blatt herunter 
und anſchließend ſprach der „Oberführer“ Dr. Günzel. 

Mit den Ausführungen dieſer jungen Leute rechnete 


als Sprecher der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗ 
partei Polens Red. Otto Heike 


ab, der in ruhiger und ſachlicher Art das Unverantwort⸗ 
liche und Unſinnige des Beginnens der Jungdeutſchen ent⸗ 
hüllte. Unter Hinweis auf das rote Tuch, mit welchem 
die Jungdeutſchen die Rednertribüne geſchmückt hatten, 
entlarvte er ſchon zu Beginn ſeiner Ausführungen das 
Doppelſpiel dieſer Leute, die mit dem roten Tuch, mit die⸗ 
ſem Zeichen der Freiheit ausziehen, um den Arbeiter zu 
lödern. Sodann führte Red. Heike u. a. aus: 

Wir haben hier die Ausführungen von jungen Leu⸗ 
ten gehört, die ſich als die Retter des Deutſchtums ar 
lande aufſpielen und vorgeben, Licht in die voͤlkiſche 
Nacht der deutſchen Minderheit zu bringen Ich will an 
die Ehrlichkeit der Beſtrebungen mancher dieſer Leute gar 


nicht zweifeln, doch hege ich um ſo größere und unbedingt 


berechtigte Zweifel an der Zweckmäßigkeit dieſer Beſtre⸗ 
bungen, und fürchte, daß dieſes neue Licht am völkiſchen 


Himmel zum Irrlicht mancher werden kann. Mit dem 
Wollen allein iſt nichts geſchehen, man muß vor allem 
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darauf bedacht fein, ob das begonnene Wert. pratt H 
durchführbar iſt und ob es dem Zweck, dem es dienen oll, 
nicht etwa ſchadet. Und da komme ich als Menſch, dem 
die einfache praktiſche Tat immer höher ſtand, als die 
ſchönſten Theorien und die kraftvollſten Worte oder gar 
die Lippenbekenntniſſe des Deutſchtums mancher Men⸗ 
ſchen, um zu warnen und zu mahnen. Dem deutſchen Ars 


beiter in Polen kann weder in völkiſcher noch in wirt⸗ 


ſchaftlicher Hinſicht geholfen werden durch Theorien und in 
Ausſicht genommene Methoden, wie fie hier von den R:d- 
nern der Jungdeutſchen Partei dargelegt wurden. Das, 


was man uns heute hier vorgeſetzt hat, zeugt von einer 


e. 


koloſſalen Naivität und Unkenntnis der eigentlichen Sach⸗ 
lage der deutſchen Minderheit. Die ſchwere Lage Tanı 
nicht durch die ſchönſte Phantaſie von einer deutſchen 
Volksgemeinſchaft gebeſſert werden, ebenſowenig kann 
dies durch einen bis zur höchſten Potenz gefteigerten Na- 
tionalismus verbunden mit einiger Kraftmeierei geſchehen. 
Hierzu bedarf es mehr als gutes Wollen — dazu gehört 
Können, es kann dies auch nicht durch phraſenreichen 
Wortſchwall verbunden mit einigem Theaterſpiel geſchehen, 
ſondern durch die Tat, durch das Eindringen in die tief 
ten Tiefen des Volkes, indem man fih dieſem Volle mit 
ganzer Kraft und mit ganzer Seele hingibt. Nicht mit 
dem, meine Herren Jungdeutſchen, was Sie uns heute ier 
vorgeführt haben, werden Sie dem Deutſchtum einen 
Dienſt erweiſen. Man dient dem Volle nicht, wenn men 
ſeine Leidenſchaften aufpeitſcht und ihm einige ratt- 
meierei vormacht! 

Red. Heike warnte ſodann vor den Folgen eines 
übertriebenen Nationalismus, der zweifelsohne auch in 
den anderen Völkern ſich breitmachen muß, wenn er von 
einem Volk fo ftarf hervorgekehrt wird. Denn menn erft 
einmal die Wogen des Nationallismus auch bei den ars 
deren Völkern hochgehen werden, dann können wir ais 
deutſche Minderheit in unſerem Lande ſehr leicht in Ge⸗ 
fahr kommen, von den aufpeitſchenden Wogen des Natis- 
nalismus der anderen Völker fortgeriſſen zu werden. 


Nicht durch völkiſche Einkapſelung können wir das Los der 


d 


deutſchen Minderheit erleichtern, ſondern nur dadurch, in- 
dem wir uns unter den anderen Völkern unſeres Landes 
Freunde hen, die gewillt find, uns unſere gerechten kul⸗ 


„ 


„ 
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turellen Forderungen zu erfüllen. Als praftiichen Beweis 
führte Redner u. a. an, daß ſolange in Lodz die Sozlali⸗ 
ſten regierten, wir auch eine deutſche Abendſchule harten 
und auch eine deutjche. Fröbelſchule ift von der Stadt in 
dieſer Zeit eröffnet worden. Dies war aber durch die 
Zuſammenarbeit der deutſchen Sozialiſten mit den Sozla⸗ 
liſten anderer Nationalitäten möglich geweſen. 


Was die „Schulpolitik“ der „Jungdeutſchen“ betrifft, 
ſo geißelte Red. Heike auch hier das Unverantwortliche 
ihres Beginnens. Die Herren haben es nicht einmal für 
nötig gefunden, in ihren Leitſäzen den Kampf um die 
ſtaatliche deutſche Volksſchule aufzunehmen, und ſuchten 
nun durch Ankündigung bezüglich Schaffung vor Privat⸗ 
ſchulen die Maſſen zu ködern. Doch kämen die „Juad⸗ 
deutſchen“, fo führte Rrd. Heike aus, auch in dieſer Frage 
reichlich ſpät, indem die DS Ap den Anfang mit der pvi- 
vaten deutſchen Volksſchule bereits im Jahre 1933 ge⸗ 
macht hat. 

Es ſprach ſodann der 

Sekretär der deutſchen Abteilung des Klaſſenver bandes 
Artur Linke. 


Redner ſtrafte das Phraſengedreſch der „Jungdeut⸗ 
ſchen“ über die „Volksgemeinſchaft“ Lügen, indem er an 
Hand von unwiderlegbaren Tatſachen nachwies, auf wie 
unverſchämte Weiſe deutſche Fabrikanten in Lodz deutſche 
Arbeiterinnen und Arbeiter ausbeuten. Dem deutſchen 
Arbeiter kann wirtſchaftlich nur gebient werden, wenn er 
ſich in ſtarke Arbeiterorganiſationen zuſammenſchließt. 
Wenn heute von naſeweiſen Schreiern geklagt wird, daß 
die Lohnverhältniſſe in der Induſtrie ſo ſchlecht ſeien, ſo 
iſt das eben die Folge deſſen, daß ſich die Arbeiter nur 
zu leicht von unverantwortlichen Leuten irreführen laſſen, 
daß ſie nicht den Weg in ihre Organiſationen finden oder 
ſuchen. Ausgebeutet wird der deutſche Arbeiter ebenſo von 
dem deutſchen wie von dem polniſchen und jüdiſchen Fa⸗ 
brikanten. Es iſt daher ein Unding, zu glauben, daß man 
den deutſchen Fabrikanten wird bewegen können, feire 
Ausbeutungsmethoden einer von den „Jungdeutſchen“ 
propagierten Volksgemeinſchaft wegen zu ändern. Darum 
bleibe für den Arbeiter lein anderer Weg als die geweck⸗ 
ſchaftliche Oorganiſierung in Verbänden, die die breite 
Front der Arbeitermaſſen umſaſſen. 


Es ſprach ſodann noch der Arbeiter Stefan, der 
den „Jungdeutſchen“ als ſchlichter Mann ſeine Meinung 
ganz gehörig ſagte. un: 

Die geſtrige Verſammlung hat zweifellos allen, die 
unvoreingenommen die Ausführungen der Redner ver⸗ 
folgten, gezeigt, wo unverantwortliches Geſchwätz und Loje 
Kraftmeierei und wo die wirkliche poſttive und befreiende 
Tat iſt. 1 

* 1 * 


Wiewohl die Faſeleien unſerer Lodzer Jungdeutſchen 
wie von Grammophonplatten der „Führer“ von drüben 
Hingen, muß dennoch denjenigen, die noch nicht aufge⸗ 
Härt find, einiges vor Augen geführt werden, um die Hirn⸗ 
loſigkeit dieſer „neueſten Retter des Deutſchtums“ zu illu⸗ 
ſtrieren. 


Die Landhilſe. 


Das Blatt der Jungdeutſchen, die „Neue Lodzer Zei⸗ 
tung”, bringt in der Beilage „Deutſche Erneuerung“ vom 
13. Januar im Artikel „Vom Sinn der Landhilfe“ jol- 
genden die Arbeiterſchaft intereffierenden Satz: 


„Hier auf dem Lande muß der deutſche Jungarbei⸗ 
ter der bäuerlichen Familie zugeteilt werden. Den 
Jungdeutſchen ſchwebt bei ihrem Beginnen nicht etwa 
vor, dem Bauern koſtenloſe Knechte zu vermitteln! Es 
geht darum, daß dieſer deutſche Jungarbeiter als Glied 
der Familie am Bauernhauſe betrachtet und behandelt 
wird. Gleiche Koſt — gleiche Familienſtellung wäh⸗ 
rend der Aufenthaltsdauer auf dem Lande — dafür die 
Arbeitskraft, die koſtenloſe Hilfe.“ 

Alſo ſchließlich doch die koſtenloſen Knechte! Den 
Winter über kann dann der deutſche Jungarbeiter die Er⸗ 
3 des Familienlebens im Bauernhauſe mieser- 

uen 


Mehr Kanonenfutter. 

Der „Führer“ der hieſigen Nazis Günzel ſagte in 
einer ſeiner Reden: 

„Die Statiſtik unſerer Standesämter beweiſe mit 
erſchreckender Klarheit, daß zwar unſere Sterbeziſſer 
dank der verbeſſerten Hygiene von 1913 geſunken ſei, 
daß aber unſer Nachwuchs ausbleibe, weil die Gebur⸗ 
tenziffer in ſteter Folge ſeit 1913 ſinke!“ 

Der „Führer“ hat vergeſſen hinzuzufügen, daß der 
Geburtenrückgang eine allgemeine Erſcheinung iſt und 
keinesfalls nur auf die deutſche Bevölkerung zutrifft. Die⸗ 
ſem einheimiſchen „Führer“ iſt es noch nicht zum Be⸗ 
wußtſein gekommen, daß die Völler alle Luſt verloren 
haben, Nachkommen für die Kanonen und die Arbeits⸗ 
loſenämter in die Welt zu ſetzen. Mit ſeinen ſtatiſtiſchen 
„Forſchungen“ ift es alfo auch nicht weit her 
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Wunſch eines Urbeitsiofen. 


Schneewolkenſchwer wölbt ſich der Himmel 
tiefdüſter über Land und Stadt. 

Ein Menſch ſchaut prüfend zu den Wolken, 
ein Menſch, der keine Arbeit hat. 


Ein Hoffnungsſtrahl durchzuckt ſein Sinnen, 
es öffne ſich der Himmel weit, 

damit es Schnee zu ſchaufeln gäbe, 

er wär ſo gern dazu bereit. 


Nur einmal wieder Arbeit kennen, 

nur einmal wieder tätig ſein; 

um das in „großer“ Zeit zu haben, 

wünſcht einer heiß, es möchte ſchnei'n. 
eee 


Die Beitrittserklärung. 

Die Beitrittserklärung zur Jungdeutſchen Partei ift 
inſofern intereſſant, als der Beitretende mit ſeiner Unter⸗ 
ſchrift beſtätigen muß, daß er darüber „aufgeklärt“ worden 
iſt, daß die Jungdeutſche Partei eine von jeder ausländi⸗ 
ſchen Bindung freie Organiſation der Deutſchen in Po⸗ 
len ſei. 


die Jungdeutſchen allen Beitretenden ihre Korreſpondenz 
ohne Weglaſſungen vorlegen? Oder wird man es auch 
hier bei dem Glauben einer mündlichen „Aufklärung der 
Führer“ bewenden laſſen? Ueberzeugender wäre, wenn 
die Jungdeutſchen erklären oder aufklären würden, daß ſie 
zu den Nazis in Deutſchland in keinerlei Bindung ſtehen. 
Das aber werden ſie nicht tun, denn trotz aller Aufklärung 
find fte ja doch nur eine Nazifiliale. 


Ein Beiſpiel deutſcher Gemeinſchaft. 

Bum Sekretär der Deutſchen Abteilung des Klaſſen⸗ 
verbandes meldete ſich eine deutſche Arbeiterin mit der 
Bitte, um eine Intervention beim Arbeitgeber. Der Sach⸗ 
verhalt iſt folgender: Die Arbeiterin iſt 34 Jahre alt, hat 
bereits mehrere Jahre als Zwirnerin gearbeitet, was 
durch Zeugniſſe feſtgeſtellt werden konnte. Sie wurde von 
der deutſchen Firma Th. T. Aktiengeſellſchaft als 
Zwirnerin angeſtellt, und da fie mit dem Maſchinen⸗ 
ſyſtem dieſer Firma noch nicht vertraut war, nahm ſie an, 
daß ſie den erſten Tag oder eine verhältnismäßig kurze 
Zeit nicht den tariflich feſtgeſetzten Lohn verdienen wird. 
Die Firma hat nun diefe Arbeiterin nach acht Arbeits- 
wochen entlaſſen und ſtehe da, der Arbeitslohn dieſer beit 
jhen Arbeiterin betrug wöchentlich zwei Zloty, 
wovon ſechs Zloty bereits ausgezahlt waren, zwölf Zloty 
ſollte ſie noch erhalten. Das Anlernen einer Zwirnerin 
bei Maſchinen eines anderen Syſtems dauert bekanntlich 
einige Stunden, höchſtens einen Tag. Der Tariflohn 
einer Zwirnerin beträgt Zl. 3.65 täglich. 

Auf die Intervention des Sekretärs des Verbandes 
erklärte die Firma, daß fie nun der Arbeiterin den Tarii- 
lohn auszahlen und ſie auch weiterhin beſchäftigen wolle. 

Wir verzichten auf die Nennung dieſer deutſchen 


Firma im Intereſſe der beſchäftigten Arbeiterin. Was 


jagt nun die deutſche Oeffentlichkeit zu dieſem Beispiel 
deutſcher Gemeinſchaft? 


Sport. 


Boxländerkampf Polen — Ungarn in Poſen. 

Am 10. Februar findet in Poſen der Borländerkampi 
Polen — Ungarn ſtatt. Die polniſche Acht ift wie fogt 
aufgeſtellt worden: Rothole (Sobkowial), Kozlowiti 
(Spodenkiewiez), Kajnar (Erſaßzmann noch nicht benan it), 
Lipinſti (Banaſiak), Seweryniak (Miſiurewicz), Chmie 
lewſti (Pilnif), Zielinſti (Szymura), Pilat (Kwelas). 

Heute wird in Warſchau gegen Oberſchleſien nach⸗ 
ſtehende Mannſchaft antreten: Rothole, Roſenblum, Koz⸗ 
lowſki, Bonkowfki, Seweryniak, Pilnik, Doroba, Garſtecli. 

Die Boxabteilung von Heros Gleiwitz hat für den 8, 
Fedruar einen Kampf mit Wawel⸗Krakau abgeſchloſſen, 
der 4 1 une ustrag kommt. 

m 7. Februar ſteigt in Gleiwitz die Rückb ' 
gegen Ruch Dismania TE 


Als Schwimmmeltrekorde anerkannt 
wurden jetzt zwei Beſtleiſtungen der Japaner im Kraul⸗ 
ſchwimmen, und zwar von Shozo Makino über 800 Me⸗ 


ter in 10:01,2 und von Hiroſhi Nedami über 1000 Dies 
ter in 12:42,8, l 


Drei Brüder auf den brei erſten Plätzen. 


Wenn auch ein Start dreier Brüder in einem Sf- 
rennen in den nordiſchen Ländern zu keiner Seltenh it 
zählt, ſo dürfte das, was ſich jetzt in Lyrele (Schweden) 
ereignete, doch einmalig ſein. Dort gingen nämlich die 
drei Brüder Lindgren in einem 20 Kilometer⸗Langlauf an 
den Start und belegten auch die drei erſten Plätze. John 
ſtegte in 1:19:35 vor Moritz, dem ſchwediſchen 30 Nc- 
meter⸗Meiſter des Vorjahres, der 1:20:30 brauchte, and 
Ivar, der 35 Sek. ſpäter über das Zielband lief. Das 
großartige Können der drei Lindgrens ſollte ausreichen, 
ihrer Familie Schwedens Staffelmeiſterſchaft zu ſichern. 


Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b. H. — Verantwortlich für den 

Verlag: Otto Abel. — Hauptſchriftliiter: Dipl.⸗Ing. Emil 

Zerbe. — Verantwortlich für den redaktionellen Inhalt: Otte 
Heike. — Druck: «Prasa> Lodz Petefuu er 101 
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Wie wird nun dieſe Aufklärung geſchehen? Werden 


— 
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Die beſigeelgneten Dar euftrümmfe: 


„Ideal“, warmer Unterjtrumpfe » » 31. 0,90 
„Rita“, Maco mit Seide „ 1.50 
„Mato“, warm aus ägyptiſchem Maco „ 2.50 
„Nuga“, Seide mit Flo: „4.50 


polska SPÓŁKA OBUWIA 


FABRIK in CHEEMEK 


Opatower Butter 


e Bienenkonia 
Prima Pflaumenmus 


empfiehlt die Kolonialwaren⸗Handlung 


Adolf Lipski, Główna 54 


Tol. 218:55. Ab 5 Kilo Rabatt. 
EE ET 


u ——.———— 

Juſtitut für ärztliche Kosmetit 

und die Schule 

für Kosmetn g 
IA wurden 2 15 Narutowic zaſtr. 9 nach der 


Gientiewicza 37 Telephon 122:09 
E eee: 


übertragen. 


Lodzer 
Webergeſellen⸗IJnnung 


Am Sonntag, dem 27. Januar, findet im 
eigenen Lokale in der Glowna 34 die diesjährige 


Generalverſammlung 


unſerer Innung ſtatt. 

Beginn um 14 Uhr im erſten Termin oder 
um 15 uhr im zweiten Termin. Die Ver⸗ 
ſammlung iſt im 2. Termin ohne Rückſicht auf 
die Zohl der erſchienenen Mitglieder rechtekräftig 


Der Vorſtand. 


or. med. LEM IT TER 


Geburten⸗ und Frauenhilſe 
Sienllewicza 6 Tel. 137.25 


Impfängt von 6—8 u. Rzgowſka (Chojnn) 157 v. 46 


‚MIMAR == 


von ihnen 
Kunden of ne Unendiung) 


Lodzer Borkßgeitung — — — — den 20. Januar 1935. 


Loder 
Sport: u. ee 
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Sonnabend, den 28. Januar l. J., pünktl. 8.30 Uhr 
findet in unſerem Vereinslokale, Zeromfkiego 73, die 


Jahresgeneralverſa en mlung 


mit ſolgender Tagesordnung ſtatt: 


1. Verleſung des 


rotofolls, 2. Berichte, 3. Entlaſtung der Verwaltung 
4 Neuwahlen, 5. Freie Anträge. 

Anträge der Mitglieder müſſen bis Freitag, den 
25. d. M., ſchriſtlich oder mündlich der Verwaltung 


angemeldet EEE 


Die Verwaltung. 


Sag 


Gefdmeide, 


Warum 
schlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Ste unter günſtigſten 
Bedingungen, bet wöchentl. 
Abzahlung von B Bláth an, 
ohne Preisanfchlar. 


-wie bol Bargahlung 


Matradon daden können 
(Für alte Kundſchaft und 
empfohlenen 


Auch Sofas. Sh’atdänte, 
Tapezaus und Stie 


n Sie in feiner 


und ſolideſten Ausführung 
Bitte zu boſichtigen. ohne 
Kaufzwang! 


Veuchten Sie gonan 
die Adroſſe: 
Tapezierer P. Weiß 
Gienticwissa 18 
gront, im Loden 


Dr. med. 


Ch rurg 
Spezialiſt 
für Knochenchirurgie 
Dr. Ster inga 22 
(Neue Targowa) 
Tel. 174⸗42 


— 


Dr. med. 


NITECKI 


Spe zialarzt 
für Haute, Veneriſche 
und Harnkrankheiten 


Nawrot 32 


Tel. 213-18 . 


— 


Empf. v. 9—10 u. v. 5-8 


Für Damen 
beſonderes Warte zimmer 


Täglich Konzert. 


Techniſcher Leiter: O. Klatt. 


Nuweller und Uhrmacher, Glowna 41 
empfiehlt Zimmer-, Taſchen⸗ u 
Trauringe und plattierte Waren. 
Art Reparaturen werden werden ſolid u und id billig a ausgeführt 


JAKOBSON 


| vellante 


i| Eisbahn 


im Norben unferer Stabt 


Nee pe Str. N 22 


Erſtklaſſiges Büfett 
und Wärmehalle am 


u. Armbanduhren, Gold⸗ 


Aller 


‚Reiter 


für Anzüge, Kleider und 


Paletots billig bei 


J. WASILEWSKA 
Piotrkowska 152. 
— ne) 


Vogel⸗ 
fuler 


für Kandrienvdgel und an⸗ 
dere ſtets friſch zu haben 


Samenhandlung Saurer 
Andrzeja 2 l. Liſtopadal9 


KAWALER 


‚lat 39, pözna panią 
celem nauczania sie 


jezyka niemieckiego. 
Oferty pod, Universy- 
teckie wykształcenie“ 
do adm. nin. pisma, 


Doktor 


Reicher 
Spezialiſt ür Haut⸗, 
Sernal⸗ und vereriſche 
Kranihellen 
Po:udniown 28 


Telephon 201.03 


Empfängt von 8-11 und 


5 8 Uhr, Sonne u. Jeier⸗ 


tags von 9—1 Uhr 


n i 


55 2, Wölczaniska 


129 


= 5555 


— 
— 
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Deulſcher Kullur⸗ u. Bildungs⸗Verein 
oriſchriii“ 


....... nn EE UNSBEENPUEUNSSEETLDOREHTETT SORTE 


Am Sonnabend, dem 26. Januar, ab 8.30 Uhr abends, vere 
anſtaltet der gemiſchte u unjeres Vereins im Lokole in ber 


Nawrot 23 einen 


Unterhaltungs⸗Abend 


mit Programm und Tant. 

Unter anderem wird gebo'en werden: Chorgefang, Sologeſang 
humoriſtiſche Vorträge und die Aufführung des Schwankes 
„Ein firammer Junge. Außerdem Gaſtauftreten des Männer- 
chores des Vereins deutechſprechender Meiſter und Arbeiter. 

Alle unſere Mitglieder und Sumpathiker ladet zu dieſem 2 
herzlichſt ein Der Vorſtand. 

Eintritt Zl. 1.— 


Mami neee 


EREBIEIPIELHIEGEEUHAUIDDDIERTRINIAAIDRKKA 


ill 


NENNEN 
il 


EA ER 


Das wird ein Bompenerfolg. = man ion 


. nicht vorausahnen konnte!“ 
i Sweite Aufjübrung 


Heu: e. eee den 20. Januar 
um 17.30 ibe 


Ciebe inDot 


Luſtſplel in 4 Akten von Toni Impskoven und Paul Verhoeven 


Preſſe 


„Örele 


8 


Karten von 1—4 Zloty in der Drogerie Arno Dietel. TEREE 2 
j am Tage ber Aufführung an der e non 11 Uhr a 


AUARAANUASAUTA ARANAN VAKNA NONČO ZAYO AEON AUENA KONTATUA VANONT OTTONATO Raana, 


Metro Heute Adria 


Przejazd 2 und jolgende Tage: Główna 1 


unninn innen 


Ein tapferer Junge 


mit dem unvergleichlichen 


Jackie Cooper 


rr nnen %%% %%% %%% % „„ 


mee nächſten Programme ſind: 


die Welt lacht Jungwald 


Fang 
ieee 


i Dr. med. Penne Sun ber zuffiihen Hervorragender nolniſcher Film 
und Geburts he ker — N (in deutſcher mit Micki Maus 
f erjton 
Zeromſtiego 46 amine 
Tel. 182.21 — cae 
Sprechſtunden v. 4—7 abb Dr. med. = 


TREPMAN| 


i dieulſher Kultur- und Bildungeverein 
potalar f. Haut-, Harn- N 


„Joriſchriti“ 


j Le i | 
Rupolf RoESNeR ! Telephon 102-04 1 e e 
empfiehlt 7 a die Farbwaren⸗ ER 
zu Konfartenzpuiles i Handlung Tel. 234.12 Gemiſchter Chor 
D. ſchnell⸗ u. harttrocknenden Hotsbeisen p= 7955 r 5 we s — e e eee e 
nele u.! v. 812, 2—4 U. 8-0 abends Sinaſtunde des gemildhten Chores 
B engl. Leindl⸗Firnis für das Kunſthandwerk ee IE 
N nee ee, e A Dr. med. HENRYK Schachſeltlon 
3 ine u. ausländiſche Etoſt⸗Sarbun i 5 Jeden Donnerstag ab 8 Uhr abends 
N Hochgl ange mailen e R Ziomkowski und jeden Sonntag ab 10 Uhr vorm. 
JIunboden acklarben l ; lit f. 5 1 
Ze Eebor-Zarden B ar e Eha=Syielftunden | 
f De.⸗Zurben r Pelitan : Gto ſmalſerben E 0 gu dunn 2 Sein M Am Donnerstag, d.24. Jannar, 7.80 Uhr abends 
i in alen Tönen z * Bine! ſomie ſämiliche * 1 11883 2 rg 
N WorersFarben a E Schul-, Aünſtler- und N Empfangt von 9- 12 2—1. S.tzung des Jeſtaus chulies 
für alle Zwecke O e l e Malerbedarſs + Arıtkel - und 8— 9 Uhr abends mit den Mitgliedern der Hauptverwaltung. 


s a TE 


Sonne u, fzelertags Iv—1 


